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Wenn ihr nicht sterben wollt,
trinkt die Nächstenliebe

Es handelt sich hier um einen
Ausspruch des heiligen Bischofs
Augustinus, der seinen

Gläubigen erklärte, wie sie angesichts
eines sinnlosen Lebens überleben
können. Er sagte wörtlich: „Wir werden
durch irdische Unannehmlichkeiten auf
die Probe gestellt und schöpfen unsere
Erfahrung aus den Versuchungen des
gegenwärtigen Lebens. Aber wenn wir
in dieser Wüste nicht verdursten wollen,
müssen wir die Nächstenliebe trinken“
(vgl. Kommentar zum ersten
Johannesbrief).

Als Mitglieder des Ordens vom
Heiligen Grab zu Jerusalem dürfen wir
die Weisheit dieser Worte nie vergessen. Denn niemand ist von irdischen
Schwierigkeiten frei, und wir alle machen die Erfahrung der Versuchungen des
gegenwärtigen Lebens. Wenn wir uns von den Schwierigkeiten und den
Versuchungen beherrschen lassen, würde das Leben sinnlos werden und wir wären
tatsächlich in Gefahr zu verdursten.

„Nächstenliebe trinken”, das bedeutet sie zu einem unumgänglichen Bedürfnis im
Leben einer Dame und eines Ritters zu machen; damit ist sie eine bezeichnende
Tugend. Unsere Unterstützung im Heiligen Land im Bereich der Grund-, Mittel- und
Hochschulbildung, das Engagement für Flüchtlinge und Migranten, die Unterstützung bedürftiger Familien
stellen die kostbare Salbe dar, die die frommen Frauen zum Grab Jesu trugen, um das Werk der
Barmherzigkeit an ihrem toten Meister zu vollenden, was sie drei Tage zuvor nicht hatten tun können. Doch
das war nicht mehr notwendig. Christus war auferstanden. Jetzt ist er immer noch gegenwärtig bei den Armen
im Geiste und denen, die in materieller Armut leben. Er lebt weiterhin in unserer Welt, aber er leidet immer
noch und braucht die gleiche Salbung, das heißt diese Nächstenliebe, die in erster Linie für seinen Leib
gedacht ist. Nächstenliebe ist ein Werk des Guten, das diesem Anspruch entspricht und nie verordnet werden
kann.

Denn mit ihrem wohltätigen Beitrag stehen die Damen und Ritter im historischen und existentiellen
Fahrwasser von Frauen und Männern, die in ihrem Herzen eine einzigartige Liebe zu jenem Heiligen Land
tragen, um das Jesus in tiefer Ergriffenheit geweint hat (vgl. Lk 19,42-44). Ohne die Nächstenliebe ist der
Glaube wie ausgelöscht. Auf der anderen Seite gilt: „Was ihr einem meiner geringsten Brüder getan habt, das
habt ihr mir getan“ (Mt 25,40). Nächstenliebe, die mit Großzügigkeit, Einfachheit und Diskretion gelebt wird,
ist eine Geste der Liebe zu Christus selbst.

Diese unaufhörlichen Verweise auf die Worte Jesu und auf die Lehre der Apostel erinnern uns daran, dass
eine Dame und ein Ritter vom Heiligen Grab zu Jerusalem in den Gesten, die sie vollziehen, immer die
christologische Dimension ihres Handelns wiedererlangen müssen, die ihr Leben nicht nur kennzeichnet,
sondern ihm den authentischen Sinn einer hohen Zugehörigkeit verleiht.

Fernando Kardinal Filoni
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Kardinal Filoni mit
Papst Franziskus am
8. Dezember 2019,
dem Tag seiner
Ernennung zum
neuen Großmeister
des Ordens vom
Heiligen Grab.
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Offizielles Porträt des
Großmeisters des Ordens, Seiner
Eminenz Kardinal Fernando Filoni
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Eminenz, Das Heilige Land erlebt seit zwei oder drei Jah-
ren eine außergewöhnliche Zunahme der Wallfahrten.
Wie analysieren Sie dieses Phänomen, das sich auf die

Mutterkirche von Jerusalem auswirkt? 
Wallfahrten sind ein wichtiges Mittel, um die Präsenz der Chri-

sten im Heiligen Land zu unterstützen. Die Gläubigen können auch
durch diese Reisen des Glaubens ihren dort lebenden Brüdern hel-
fen. Dies ermöglicht den Christen im Heiligen Land zu arbeiten und
den Lebensunterhalt für ihre Familien zu verdienen. Ohne diesen
Solidaritätsbeitrag wäre das Heilige Land nicht nur wirtschaftlich,
sondern vor allem in menschlicher Hinsicht ärmer. Die Wallfahrten
ermöglichen in der Tat einen Austausch auf der Ebene der Kulturen,
der Sprachen, der Traditionen usw., der für ein gegenseitiges Kennen
und eine gegenseitige Achtung öffnet und eine Gesellschaft fördert,
die auf den Werten universeller Gerechtigkeit und Brüderlichkeit

Exklusiv-Gespräch mit
Kardinal Pietro Parolin,

Staatssekretär des
Heiligen Stuhles. „Die
Mitglieder des Ordens

sind Botschafter des
Heiligen Landes“, sagt

er und richtet sich direkt
an die Leser des

Jahrbuchs Das
Jerusalemkreuz.

„Die Mitglieder des Ordens sind
Botschafter des Heiligen Landes“

Der Orden im Einklang
mit der weltweiten Kirche
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basiert. Die Pilger geben einerseits Ressourcen an die
Bewohner dieser Gebiete weiter, andrerseits erhalten
sie viel mehr, als sie selbst ihnen schenken können.
Tatsächlich erlebt der Pilger dort eine Glaubenserfah-
rung an den Orten der Heilsgeschichte, an denen Je-
sus auf dieser Erde vorbeikam. Eine solche Reise
dient also dem Gedenken und gleichzeitig der Wie-
derentdeckung des Evangeliums, das zu jeder Zeit
und in allen Breitengraden Form annimmt.

Die Pilgerreisen ins Heilige Land waren für mich
eine besonders gute Möglichkeit, den Herrn Jesus
besser kennen und lieben zu lernen und Ihm nachzu-
folgen. Manchmal mit einem furchtvollen Erschauern,
wenn man sich bewusst macht, dass man über densel-
ben Boden geht, den auch Seine Füße berührt haben.
Aber stets mit großer Dankbarkeit in dem Wissen,
dass Er alles, was Er getan hat, für mich und für alle
meine Brüder und Schwestern der Menschheit getan
hat. Er hat es aus Liebe zu uns und zu unserem Heil
getan. Ich wünsche jedem Pilger im Heiligen Land,
dass er dieselben Erfahrungen machen und gestärkt
im Glauben und im christlichen Zeugnis nach Hause
zurückkehren kann.

Was bedeutet der Orden vom Heiligen Grab für
Sie, was ist sein Platz in der Universalkirche und
kann man sagen – da der Großmeister vom Papst
ernannt wird – dass dies der einzige Ritterorden
ist, der untrennbar mit dem Heiligen Stuhl ver-
bunden ist?
Schon in den frühesten Zeiten des Christentums

nahm das Land, in dem Unser Herr geboren wurde,
lebte und starb, einen besonderen Platz im Herzen
der Gläubigen und der verschiedenen kirchlichen Ge-
meinschaften ein, die sich nach und nach über die jü-

dische Welt hinaus ausbreiteten. Viele Gläubige ent-
schieden, das Evangelium entweder in der Einsamkeit
als Einsiedler zu leben oder indem sie sich an den Or-
ten versammelten, an denen Jesus auf Erden gelebt
hatte, insbesondere an jenen Orten, die mit den Etap-
pen seines öffentlichen Lebens verbunden waren, al-
len voran das Heilige Grab. Viele hatten auch das Be-
dürfnis, diese Orte zu besuchen. So begannen die
Wallfahrten, eine Art existentielle, fromme Reisen, die
im Mittelalter ein starkes Wachstum erlebten. Zu die-
ser Zeit entstand der Ritterorden vom Heiligen Grab,
der sich ausdrücklich auf dieses Grab bezieht, in dem
der leblose Leib Jesu Christi ruhte und aus dem Er
auferstand. Damals wurde das Bedürfnis deutlich, sei-
ne Unversehrtheit und die der Pilger zu verteidigen,
die diese Stätte aufsuchten. Unter all jenen, die sich in
diesem edlen Unterfangen engagierten, befanden sich
auch die Ritter vom Heiligen Grab. Die ersten Doku-
mente, die sie betreffen, stammen aus dem Jahr 1336.
Ab dem vierzehnten Jahrhundert versuchten die Päp-
ste, ihnen insbesondere auf rechtlicher Ebene Regeln
zu geben, und dehnten ihre Aufgaben schrittweise
aus, so dass sie sich der Erhaltung des Glaubens im
Heiligen Land und der Unterstützung der karitativen
und sozialen Werke der Kirche verschrieben, insbe-
sondere denen, die vom Lateinischen Patriarchat von
Jerusalem gefördert werden.

Der Orden hat immer den Schutz der Päpste ge-
nossen. Um ein nur paar Episoden zu nennen, möchte
ich daran erinnern, dass Alexander VI. im Jahr 1496
beschloss, sich selbst zum obersten Moderator zu ma-
chen und den Franziskanern – die Clemens VI. im
Jahr 1342 mit der Pflege des Heiligen Grabes betraut
hatte – die Macht übertrug, Adlige und andere Edel-
männer, die zur Wallfahrt ins Heilige Land reisten, zu

„Der Ritterorden vom
Heiligen Grab ist

zusammen mit dem
Souveränen Militärorden

von Malta einer der beiden
vom Heiligen Stuhl

anerkannten Ritterorden.
Im Ersteren wird der

Großmeister vom Papst
ernannt, im Letzteren wird

er von ihm bestätigt“,
erklärt der Staatssekretär

vom Heiligen Stuhl in
diesem ersten Gespräch,

das er dem Jahrbuch Das
Jerusalemkreuz gewährt

hat.



Rittern zu schlagen. Dieses
den Franziskanern gewährte
Privileg wurde 1516 von
Leo X. bestätigt, dann von
Benedikt XIV. im Jahr 1746
und schließlich 1847 von
Pius IX. erneuert, der den
Orden neu konstituierte.
1888 gewährte Leo XIII.
auch die Möglichkeit, Da-
men zu ernennen. 1907 ent-
schied Pius X., dass der Ti-
tel des Großmeisters des
Ordens dem Papst selbst
zustehen solle. 1932 billigte
Pius XI. die neuen Statuten
und gewährte den Rittern
und Damen, die Investitur
nicht mehr nur in Jerusalem
zu erhalten. 1940 ernannte
Pius XII. einen Kardinal zum Schirmherrn des Or-
dens. Nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil billig-
te der heilige Paul VI. im Jahr 1977 die neuen Statu-
ten. Der heilige Johannes Paul II. gewährte dem Or-
den die vatikanische Rechtspersönlichkeit. Der Ritter-
orden vom Heiligen Grab ist zusammen mit dem Sou-
veränen Militärorden von Malta einer der beiden vom
Heiligen Stuhl anerkannten Ritterorden. Im Ersteren
wird der Großmeister vom Papst ernannt, im Letzte-
ren wird er von ihm bestätigt.

Weltweit sind 30.000 Ritter und Damen sehr ak-
tiv mitten in den Ortskirchen vertreten und eng
mit den Ortsbischöfen verbunden, die im Übrigen
oft die Großprioren der Statthaltereien des Or-

dens sind. Würden Sie sagen, dass der Auftrag
der Ordensmitglieder darin besteht, die Botschaf-
ter des Heiligen Landes in ihren jeweiligen Di-
özesen zu sein?
Wir können in aller Wahrheit sagen, dass die Mit-

glieder des Ritterordens vom Heiligen Grab, sowohl
die Ritter als auch die Damen, wie „Botschafter“ des
Heiligen Landes sind. Denn sie leben nicht nur ihren
christlichen Glauben und bekunden ihre Verbunden-
heit mit der katholischen Kirche in den Milieus, in de-
nen sie leben und arbeiten – in diesem Sinne sind alle
Getaufte berufen, „Botschafter Christi“ (vgl. 2Kor
5,20) zu sein – sondern sie unterstützen durch ihre
Anwesenheit in den Pfarreien und in den Diözesen,
zu denen sie gehören, auch Initiativen zugunsten der
Heiligen Stätten und sensibilisieren die Gläubigen für
die Bedürfnisse der Christen, die dort oft unter
schwierigen, wenn nicht gar dramatischen Bedingun-
gen leben. Heute besteht die dringlichste Aufgabe
darin, politische und sozioökonomische Bedingungen
zu schaffen, die es den Christen ermöglichen, im Hei-
ligen Land zu bleiben. Denn es liegt im Interesse der
ganzen Kirche, dass das Land Jesu nicht ein Museum
mit archäologischen Funden und wertvollen Steinen
wird, sondern weiterhin eine Kirche ist, die aus „le-
bendigen Steinen“ (1Petr 2,5) besteht, nämlich aus
Christen, die seit zweitausend Jahren die ununterbro-
chene Tradition der Gegenwart der Jünger Christi
fortsetzen. Die Mitglieder des Ritterordens vom Heili-
gen Grab werden daher aufgefordert, nicht nur Gel-
der für die kirchlichen Einrichtungen im Heiligen
Land zu sammeln, sondern auch zu beten und dahin-
gehend zu wirken, dass der Frieden sich gegen die
Spaltungen und die Gewalt durchsetzt.

Das Gespräch führte François Vayne
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„Heute besteht die
dringlichste Aufgabe
darin, politische und
sozioökonomische
Bedingungen zu
schaffen, die es den
Christen ermöglichen,
im Heiligen Land zu
bleiben. Denn es liegt
im Interesse der
ganzen Kirche, dass
das Land Jesu nicht
ein Museum mit
archäologischen
Funden und
wertvollen Steinen
wird, sondern
weiterhin eine Kirche
ist, die aus
„lebendigen Steinen“
(1Petr 2, 5) besteht“,
betont Kardinal
Pietro Parolin. 



„Die Verkündigung des Evangeliums
kann nicht vom Engagement für das
Gemeinwohl getrennt werden und

drängt uns, als unermüdliche Friedensstifter zu
handeln“, bemerkte Papst Franziskus beim Ab-
schlussgottesdienst in der Basilika St. Nikolaus von
Bari am Sonntag, den 23. Februar dieses Jahres, wo
58 Bischöfe aus 20 Ländern des ganzen Mittelmeer-
raumes zu einem historischen Treffen zusammenge-
kommen waren. 

„Heute ist der Mittelmeerraum von vielen Her-
den der Instabilität und des Krieges bedroht, sei es
im Nahen Osten, in den verschiedenen Staaten
Nordafrikas als auch zwischen verschiedenen ethni-
schen, religiösen und konfessionellen Gruppen. Wir
dürfen den noch immer ungelösten Konflikt zwi-
schen Juden und Palästinensern nicht vergessen, mit
der Gefahr ungleicher Lösungen und daher dem
Potenzial für neue Krisen”, fügte der Heilige Vater
hinzu. 

Zwei Tage zuvor, am 21. Februar, hatten sich
Tausende israelischer Siedler ohne Erlaubnis auf
dem Land des lateinischen Patriarchats von Jerusa-
lem im Norden Palästinas versammelt, was eine gro-
be Verletzung des Privateigentums darstellt. Trotz
dieser Nachrichten über die anhaltenden Konflikte
im Heiligen Land, den Krieg in Syrien und die Krise
in Libyen ermutigte der Papst – der den Wunsch
hat, so bald wie möglich die Ausarbeitung einer
„Theologie der Aufnahme und des Dialogs“ zu se-
hen – die Vertreter der katholischen Kirche im Mit-
telmeerraum, „die Verbindungen, die abgebrochen
wurden, wieder aufzubauen, die von der Gewalt
zerstörten Städte wieder zu errichten, einen Garten
zum Blühen zu bringen, wo jetzt vertrocknetes Land
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Die prophetische
Stimme der Kirchen
des Mittelmeerraumes

Zum Thema „Mittelmeer, Grenze
des Friedens“ fand das erste

Treffen der Bischöfe des
Mittelmeerraumes vom 19. bis 23.

Februar 2020 in Bari statt.

Einige Tage vor Beginn des Treffens in Bari rich-
tete Kardinal Gualtiero Bassetti – der Vorsitzen-
de der italienischen Bischofskonferenz und Prior
des Ordens vom Heiligen Grab für Umbrien –
als Organisator dieser Tage eine Botschaft an
die Mitglieder des Ordens. Auf die Frage, wie
der in Bari eingeleitete Prozess unterstützt wer-
den könne, antwortete er: „Indem wir weiterhin
überzeugte und aufrichtige Botschafter des Frie-
dens sind! Dies bedeutet nicht nur kein Krieg,
sondern auch die Verpflichtung, die Würde der
menschlichen Person zu fördern.“ Den vollstän-
digen Wortlaut dieses Interviews finden Sie auf
unserer Website: www.oessh.va
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liegt, die Hoffnung in dem
zu wecken, der sie verlo-
ren hat, und den, der sich
abgekapselt hat, zu ermah-
nen, seinen Bruder nicht
zu fürchten“.

Der Heilige Vater zi-
tierte Giorgio La Pira, den
ehemaligen Bürgermeister
von Florenz, einen gebür-
tigen Sizilianer, der dieses
Treffen inspiriert hatte
und ein Vorläufer des Dia-
logs im Mittelmeerraum
war – jenem Meer der Ras-
senmischung, das er mit
einem „großen See von Ti-
berias“ verglich – und leg-
te eine Analogie zwischen
der Zeit Christi und der
unseren nahe. „So wie Je-
sus in einem heterogenen
Kontext von Kulturen und
Glaubensbekenntnissen gearbeitet hat, so befinden
wir uns auch in einem polyedrischen und vielgestal-
tigen Kontext, der von Spaltungen und Ungleichhei-
ten gezeichnet ist, die seine Instabilität verstärken.
In diesem Epizentrum tiefer Bruchlinien und wirt-
schaftlicher, religiöser, konfessioneller und politi-
scher Konflikte sind wir aufgerufen, unser Zeugnis
für Einheit und Frieden abzulegen.“

In dieser Perspektive des Friedens und der Ver-
söhnung interagierten und ergänzten sich die Teil-
nehmer an dieser katholischen und mediterranen
G20 fünf Tage lang, wie der Sprecher der Versamm-
lung, Erzbischof Pierbattista Pizzaballa, Apostoli-

scher Administrator des Lateinischen Patriarchats
von Jerusalem und Pro-Großprior des Ordens vom
Heiligen Grab zusammenfasste. Er wies vor dem
Papst auf die Qualität des gegenseitigen Zuhörens
hin, die unter diesen Bischöfen aus dem Nahen
Osten, Nordafrika und Südeuropa herrschte, sowie
auf die Fruchtbarkeit der ausgetauschten Erfahrun-
gen und die Hoffnung, die durch die neuen Vor-
schläge geweckt wurden, die aus diesem Austausch
entstanden.

„Unsere Kirchen wollen eine einzige propheti-
sche Stimme der Wahrheit und Freiheit werden“,
sagte insbesondere Bischof Pizzaballa und wies auf
den einhelligen Willen hin, den eingeschlagenen
Weg der Solidarität fortzusetzen, zum Beispiel
durch Partnerschaften von Diözesen und Pfarreien
und durch Formen der freiwilligen Arbeit, die im
Hinblick auf die gegenseitige Unterstützung noch
erdacht werden müssen.

Am Abschlusstag dankte Erzbischof Paul Des-
farges, Erzbischof von Algier und Vorsitzender der
Bischofskonferenzen von Nordafrika, im Namen
seiner Mitbrüder dem Heiligen Vater für sein Zeug-
nis voller Menschlichkeit, das den Bischöfen hilft,
drei große Herausforderungen zu bewältigen: den
Empfang von Migranten, den interreligiösen Dialog
und die Ökologie, indem sie nicht nur ihren Ge-
meinden, sondern auch allen Bewohnern des Mittel-
meerraums dienen.

Gemeinsam erfüllten sie in gewisser Weise den
Traum von Giorgio La Pira, einem katholischen Lai-
en aus Italien, der nach dem Zweiten Weltkrieg in
der Politik tätig war und sich für den Dialog an den
Ufern des Mittelmeers, Mare Nostrum, der Wiege
unserer Geschichte, Erbe von Athen und Jerusalem,
Karthago, Rom und Alexandria einsetzte.

Als Apostel unter den Völkern wollte La Pira ei-
nen befriedeten Mittelmeerraum fördern auf der
Grundlage des interreligiösen Dialogs, damit die
abrahamitischen Religionen Wege der Geschwister-
lichkeit anstatt Trennungsmauern sind. Seine hel-
denhaften Tugenden wurden im Juli 2018 anerkannt
und er könnte demnächst seliggesprochen werden.
Einer seiner geistlichen Söhne, der ihn in Florenz
kennengelernt hatte, Kardinal Gualtiero Bassetti,
Vorsitzender der italienischen Bischofskonferenz
und Prior des Ordens für Umbrien, steht am Ur-
sprung dieser Initiative, die in Bari in der norman-
nisch-schwäbischen Burg von Kaiser Friedrich II. –
der ehemaligen Festung aus der Zeit der Kreuzzüge
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Die normannisch-
schwäbische Burg von
Kaiser Friedrich II. in
Bari – der ehemaligen
Festung aus der Zeit
der Kreuzzüge – wurde
in ein wahres „Zönakel
der Begegnung“
verwandelt, in dem die
Bischöfe des
Mittelmeerraums
beteten und
nachdachten. „Es ging
darum, in einer
synodalen Logik
miteinander zu
sprechen und einen
Prozess einzuleiten“,
warnte Kardinal
Gualtiero Bassetti, der
Vorsitzende der
italienischen
Bischofskonferenz und
Prior des Ordens für
Umbrien, der am
Ursprung dieser
Initiative stand.



– einen wahren „Zönakel der Begegnung“ zusam-
menführte. „Es ging darum, in einer synodalen Lo-
gik miteinander zu sprechen ohne durchschlagende
oder spektakuläre Ergebnisse zu erwarten, und so
einen Prozess einzuleiten“, warnte Kardinal Bassetti,
der sich sicher ist, dass es in Europa keinen dauer-
haften Frieden geben wird, wenn es keinen Frieden
im Mittelmeerraum gibt.

Bari, die Brückenstadt, die Ost und West verbin-
det, war der perfekte Veranstaltungsort für diese Be-
gegnungstage. Sie bot der Welt ein bedeutendes Zei-
chen der Einheit im Geiste des heiligen Nikolaus
von Myra – des Bischofs der Armen, der sowohl von
Katholiken als auch von Orthodoxen verehrt wird
und dessen Reliquien sie beherbergt – und unter
dem Blick der Ikone der Jungfrau Odigitria, die
führt und leitet und aus der Zeit stammt, als die Kir-
chen noch nicht getrennt waren. Bei ihr in der Ka-
thedrale sammelten sich die Bischöfe des Mittel-
meerraums zu einem inbrünstigen Gebet.

Im Lauf dieses Austauschs über den pluralisti-
schen Mittelmeerraum in einer globalisierten Welt
stellte sich heraus, dass die Kirchen Europas, die
der Verweltlichung, der Enttäuschung und der
Gleichgültigkeit gegenüberstehen, von den Kirchen
des Nahen Ostens oder Nordafrikas neu belebt wer-
den, die in der Minderheit, aber lebendig und
warmherzig sind. Kardinal Juan José Omella, Erzbi-
schof von Barcelona, drückte dies in besonderer
Weise aus und rief zu einer systematischen Zusam-

menarbeit zwischen den Diözesen auf, um bestimm-
ten europäischen, von Lauheit bedrohten Pfarreien
zu helfen, einen freudigen und ansteckenden Ge-
meinschaftsgeist wiederzuerlangen. 

Andererseits stellten die Bischöfe fest, wie be-
deutend die Werke sind, die sich um die Ausbildung
kümmern und im Dienst der Menschen stehen, um
das Vordringen des Fundamentalismus zu verlangsa-
men und den Fanatismus zu überwinden. Das gilt
besonders für Länder, die mehrheitlich muslimisch
sind, wie Seine Seligkeit Ibrahim Isaac Sidrak, Patri-
arch der koptischen katholischen Kirche in Ägypten
betonte. Die Christen haben eine Rolle bei der För-
derung eines gemäßigten Islam zu spielen, entspre-
chend der Intuition der vom Papst und dem Großi-
mam von Al-Azhar unterzeichneten Erklärung von
Abu Dhabi, wie Kardinal Louis Raphael Sako, Patri-
arch der chaldäisch-katholischen Kirche in Bagdad
betonte. 

Darüber hinaus forderten die Bischöfe des Mit-
telmeerraums die politischen Führer und die Zivil-
behörden auf, die Ursachen der Einwanderung zu
bekämpfen, die in den wirtschaftlichen Ungleichhei-
ten und in den durch den Waffenhandel unterhalte-
nen Kriegen liegen. „Die Kirche muss eine propheti-
sche Stimme sein, um das Gewissen Europas zu
werden“, sagte Kardinal Jean-Claude Hollerich da-
zu, Erzbischof von Luxemburg und Vorsitzender
der Kommission der Bischofskonferenzen der Euro-
päischen Gemeinschaft. 

Im Hinblick auf die Menschen, die
nach Europa kommen und vor Krieg und
Elend fliehen – von denen 20.000 in den
Jahren zwischen 2013 und 2019 ertranken
– wünschte Erzbischof Charles Scicluna
von Malta und Großprior des Ordens für
die Statthalterei dieses Landes, dass sich
die Kirchen an der „Entwaffnung der Her-
zen und der Heilung von der Angst“ betei-
ligen, damit es einen Übergang „von der
Fremdenfeindlichkeit zur Fremdenfreund-
lichkeit“ gibt. Die Bischöfe erklärten auch,
dass unter diesen Migranten oder Flücht-
lingen viele Christen sind und die leeren
Kirchen des alten Kontinents füllen. 

Um die künftigen Führungskräfte vor-
zubereiten, die sich für den Frieden
im Mittelmeerraum einsetzen werden,
hat das Treffen von Bari das konkrete Pro-
jekt hervorgebracht, jedes Jahr zwölf junge
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Im Hinblick auf die
Menschen, die nach
Europa kommen und vor
Krieg und Elend fliehen –
20.000 von ihnen sind
zwischen 2013 und
2019 ertrunken –
wünschte Erzbischof
Charles Scicluna,
Erzbischof von Malta und
Großprior des Ordens für
die Statthalterei dieses
Landes, dass sich die
Kirchen an der
„Entwaffnung der Herzen
und der Heilung von der
Angst“ beteiligen. Die
Bischöfe sagten, dass
viele dieser Migranten
und Flüchtlinge Christen
sind und die leeren
Kirchen des alten
Kontinents füllen.C
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Menschen aus dem Balkan, der Türkei, dem
Nahen Osten und Nordafrika in die Hochburg
des Friedens im Dorf Rondine (https://www.rondi-
ne.org/en/who-we-are/) in der Nähe von Arezzo zur
Ausbildung zu schicken, um durch die schwierige
Arbeit des täglichen Zusammenlebens zu entdek-
ken, dass hinter einem möglichen Feind zunächst
einmal ein Mensch steht.

Die kontemplativen Gemeinschaften des Mittel-
meerraumes beteten für dieses Treffen, das mit einer
Messe im Zentrum von Bari endete, bei der Papst
Franziskus vor 40.000 Gläubigen für den „Extre-
mismus der Liebe“ plädierte und die Neuheit des
Christentums, die Feindesliebe betonte. „Lieben
und vergeben bedeutet, als Sieger zu leben. Wir

werden verlieren, wenn wir den Glauben mit Ge-
walt verteidigen. Der Herr würde dann auch zu uns
wie zu Petrus im Garten Gethsemane sagen: „Stecke
dein Schwert wieder in die Scheide“ (Joh 18,11). Im
den heutigen Gärten Gethsemane, in unserer gleich-
gültigen und ungerechten Welt, in der wir dem To-
deskampf der Hoffnung zuzuschauen scheinen, darf
der Christ es nicht wie die Jünger machen, die zu-
erst das Schwert ergriffen und dann flohen. Nein,
die Lösung besteht nicht darin, das Schwert gegen
jemanden zu ziehen und noch weniger darin, die
Zeiten zu fliehen, in denen wir leben. Die Lösung ist
der Weg Jesu: aktive Liebe, demütige Liebe, Liebe
bis zur Vollendung (Johannes 13,1).“

François Vayne, in Bari
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Am Donnerstag, 20. Februar besuchten die Delegierten des Treffens „Mittelmeer Grenze des Frie-
dens“ die Stadt Bari und ihre repräsentativen Stätten: Die Kathedral-Basilika Santa Maria, die Ba-

silika des heiligen Nikolaus und das Diözesan-Museum, in dem die Exultet-Rollen aufbewahrt werden.
Dieser Codex von Bari aus dem 11. und 12. Jahrhundert stellt eine Schwelle zwischen den beiden
Seelen der Stadt dar: der lateinischen und der orientalischen. Es handelt sich um Schriftrollen, die um
einen Zylinder herum abgerollt werden und das Loblied während der Opferung der Oster-Kerze wie-
dergeben. Der Kantor sang am Ambo das Lied, und die Gläubigen konnten derweil die Bilder betrach-
ten, die auf der anderen Seite der Rolle den Inhalt des Hymnus veranschaulichten. Die Engel mit Chri-
stus, die Mutter Erde, die zum Gebet versammelte Kirche stellen das Exordium dar. Die aufeinander
folgenden Bilder von Christus, der aus der Hölle aufsteigt, des Christus Pantokrator, der Wachs-Ernte,
des Bischofs und des Kaisers bilden den Text des Exultet in der süditalienischen Tradition. Woher
kommt es, dass dieser Kodex so suggestiv ist und jeden begeistert, der die Möglichkeit hat, ihn ken-
nenzulernen? In einem Ritus wird der Reichtum der Inhalte durch die Linearität der Bilder, der Worte
und der Melodien ausge-
drückt. Zum Beispiel der Ge-
danke einer Gemeinschaft,
die stets fähig ist, sich durch
die Gegenwart des aufer-
standenen Herrn zu erneu-
ern, wird in dem kleinen, von
Virgil inspirierten Gedicht
über die Bienen umgesetzt.
Der Text betont, dass die
Bienen von Blume zu Blume
fliegen, um sie in ihrem Lie-
besakt zu befruchten. Das
ist das Symbol einer Kirche,
die Mutter ist und zugleich
Jungfrau bleibt. Die Bischöfe
konnten in diesen Büchern
die Erinnerung an ihren Hir-
tendienst erkennen.

Besuch der Exultet-Rollen von Bari

Don Michele Bellino,
Prior des Ordens in
Bari, zeigte den
Bischöfen das
Diözesanmuseum,
in dem ein 1000
Jahre altes
historisches
Dokument
aufbewahrt wird,
das liturgisch zur
Feier des österlichen
Sieges Christi
verwendet wurde.

https://www.rondine.org/en/who-we-are/


Am 4. Februar 2019 un-
terzeichneten Papst
Franziskus und der

Großimam von Al-Azhar Ah-
med al-Tayyeb das Dokument
über die menschliche Brüder-
lichkeit für den Weltfrieden
und das gemeinsame Zusam-
menleben. Ein Jahr später
denken wir mit Kardinal Mi-
guel Ángel Ayuso Guixot,
dem Vorsitzenden des Päpstli-
chen Rates für den interreli-
giösen Dialog, über die Be-
deutung des Dialogs insbeson-
dere im Heiligen Land, über
die in diesem Dokument be-
handelten Schlüsselthemen
und über die Rolle des Or-
dens in diesem Bereich nach. 

Eminenz, welche Wege eröffnet das vor einem
Jahr von Papst Franziskus und dem Großimam
von Al-Azhar al-Tayyeb unterzeichnete Doku-
ment über die menschliche Brüderlichkeit? 
Zunächst müssen wir daran erinnern, dass die

Erklärung von Abu Dhabi schrittweise aufgebaut
wurde. Der Papst begann, eine freundschaftliche
Beziehung zum Großimam herzustellen. Die Not-
wendigkeit, gemeinsam etwas zum Wohle der
Menschheit zu tun, und gleichzeitig der Zufall, dass
die Emirate das Jahr der Toleranz ausriefen und ein
Ministerium der Toleranz zur Förderung des Zu-
sammenlebens gründeten, schufen die günstigen
Rahmenbedingungen. 

Das in Abu Dhabi unterzeichnete Dokument hat
einen universellen Charakter und passt sich bestens
der Wirklichkeit an, die wir im Nahen Osten erle-

ben. Ich erinnere gern an das, was unser lieber Kar-
dinal Tauran zu diesem Thema sagte: „Der Nahe
Osten ist ein Labor“, denn die lokale Bevölkerung
strahlt trotz der gesellschaftspolitischen Schwierig-
keiten einen tiefen Respekt vor anderen, ein hohes
Maß an bürgerlicher Verantwortung und Solidarität
aus. Die Hauptlast der Aufnahme von Flüchtlingen
beispielsweise liegt auf Ländern wie dem Libanon
und Jordanien. 

Über die pessimistische Version hinaus ist jeder
Bürger und Gläubige aufgerufen, sich für das Ge-
meinwohl einzusetzen. Das Dokument von Abu
Dhabi hat eine Road Map in dieser Richtung vorge-
geben. Die Brüderlichkeit, der Frieden und das Zu-
sammenleben sind die drei wesentlichen Elemente,
durch die man einen Weg der Integration beschrei-
ten kann, um die Wunden der Welt zu heilen. Das
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„Wir gehorchen der Wahrheit, die wir
bezeugen, und machen uns mit anderen
Menschen guten Willens auf den Weg“

Kardinal Ayuso und der erste Jahrestag des Dokumentes
über die menschliche Brüderlichkeit
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http://www.vatican.va/content/francesco/de/travels/2019/outside/documents/papa-francesco_20190204_documento-fratellanza-umana.html


einzige Heilmittel gegen den Populismus
ist die menschliche Brüderlichkeit, die
uns verbindet. Die Probleme, die Schwie-
rigkeiten schaffen und das Klima der Ge-
meinschaft behindern, sind eher politi-
scher und ideologischer Natur.

Das Dokument von Abu Dhabi muss
immer wieder neu angeboten werden.
Wir dürfen nicht vergessen, dass der Hei-
lige Vater es persönlich unterzeichnen
wollte: Es handelt sich also nicht aus-
schließlich um die Erklärung einer Konfe-
renz. Wir müssen von seiner Vorstellung
ausgehen und es bekannt machen, insbe-
sondere durch Bildungseinrichtungen
und Schulen. 

Was ist die Besonderheit des Dialogs
im Heiligen Land? 
Das Herz des Heiligen Landes ist die Stadt Jeru-

salem, und Papst Franziskus wollte während seiner
Reise nach Marokko im März 2019 mit König Mo-
hammed VI. ein Dokument zum Schutz und zur
Verteidigung der Stadt Jerusalem als Heiliger Stadt
und Zentrum der drei monotheistischen Religionen
unterzeichnen, in dem er bekräftigt : „Wir halten es
für wichtig, die Heilige Stadt Jerusalem / Al-Quds
Acharif als gemeinsames Kulturerbe der Menschheit
zu bewahren, insbesondere für die Gläubigen der
drei monotheistischen Religionen, als Ort der Be-
gegnung und als Symbol des friedlichen Zusammen-
lebens, an dem der gegenseitige Respekt und der
Dialog gepflegt werden.“ 

Wenn das Herz dieses Landes, Jerusalem, in ei-
ner Situation des Dialogs, der Verständigung und
der Gemeinschaft zwischen Juden, Christen und
Muslimen lebt, kann es das Licht auf diese ganze
Region ausstrahlen, in der diese Gemeinschaften auf
unterschiedliche Weise interagiert haben.

Wir wissen, dass man den Nahen Osten ohne die
Christen nicht verstehen kann, aber man kann ihn
auch ohne den interreligiösen Dialog nicht verste-
hen. Die Besonderheit dieses Landes ist die DNA
der Wirklichkeit, die hier gelebt wird.

Die Frage der Staatsbürgerschaft spielt eine
wichtige Rolle, damit der Dialog aufblühen
kann… 
Der Keim dieser Diskussion auf Seiten der ka-

tholischen Kirche geht auf den Aufruf der Nahost-

Synode zurück, die dar-
um bat, dass die Christen
nicht als Bürger zweiter
Klasse, sondern von
Rechts wegen als Bürger
betrachtet werden. Von
da an entwickelte sich ein
Dialog zu diesem Thema,
und ich habe mich per-
sönlich in dieser Richtung
verpflichtet, um zu be-
kräftigen, dass wir als
Christen nicht beschützt,

verteidigt und toleriert werden wollen. Wir wollen
voll und ganz Bürger sein und mit anderen am Ge-
meinwohl arbeiten. Das ist auch Kardinal Tauran
bei seinem letzten Besuch in Saudi-Arabien (im
April 2018) gelungen mitzuteilen.

Es wurden viele Fortschritte erzielt, und wir dür-
fen die Worte des Imam von Al-Azhar anlässlich der
Unterzeichnung des Dokuments von Abu Dhabi
nicht vergessen, als er daran erinnerte, dass wir trotz
der verschiedenen Gemeinschaften, denen wir ange-
hören, Brüder sind und nicht Fremde oder Men-
schen, die beschützt werden müssen.

Die volle Staatsbürgerschaft ist ein grundlegen-
des Element zur Bewahrung der Identität. Es ist da-
her notwendig, mit Respekt und Freundschaft am
Gemeinwohl zu arbeiten, wie es Papst Franziskus
wünscht, über religiöse Unterschiede und Fragen
von Mehrheit und Minderheit hinaus. Dies ist ein
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Kardinal Miguel Ángel
Ayuso Guixot,
Vorsitzender des
Päpstlichen Rates für
den interreligiösen
Dialog, nahm Anfang
Februar 2020 in Abu
Dhabi am ersten
Jahrestag der
Unterzeichnung des
Dokuments über die
menschliche
Brüderlichkeit für den
Weltfrieden teil. 



Bereich, in dem die Anzahl der Personen in der ei-
nen oder anderen Gemeinschaft nicht zählt: Jede
Person muss in ihrer Einzigartigkeit geachtet wer-
den, natürlich auch diejenigen, die keiner religiösen
Tradition angehören.

Was sind die größten Herausforderungen, die
Sie sehen, und was sind Elemente der Hoff-
nung? 
Wir kennen die Schwierigkeiten und die negati-

ven Aspekte gut, aber ich möchte über das Positive
sprechen und zum Optimismus einladen. Ich erin-
nere mich an unseren lieben verstorbenen Kardinal
Tauran, der sich angesichts so vieler sozialer, politi-
scher und wirtschaftlicher Schwierigkeiten immer
auf das Völkerrecht berief. Viele unserer Konflikte
könnten einfach durch die Anwendung des Geset-
zes gelöst werden.

Mehr als über Probleme möchte ich über den
kulturellen Reichtum, das kulturelle, historische, li-
turgische Erbe und das Zusammenleben sprechen,
auf die diese Region stolz ist. Im Nahen Osten ist es
wichtig, sich wieder bewusst zu machen, dass wir
Bürger und Gläubige sind, und als solche müssen
wir die Gesellschaft aufbauen, indem wir sie mit den
Werten unserer jeweiligen religiösen Tradition berei-
chern, indem wir von der respektvollen Vielfalt zur
Gemeinschaft geteilter Werte übergehen, mithilfe
derer wir dieses Zusammenleben neu schaffen kön-
nen, das keine Toleranz, sondern die Fähigkeit ist, in
der Verschiedenheit zu leben. Gewöhnlich hört man
von Schwierigkeiten und Problemen, aber meine
Erfahrung als Missionar hat mich gelehrt, dass die
einfachen Menschen vielmehr oft in einem Geist der
Nähe und der Koexistenz leben.

Das Wort „Dialog“ wird oft in zahlreichen Zu-
sammenhängen und auf unterschiedliche Weise
verwendet. Wie würden Sie es beschreiben? 
Wir haben beschlossen, auf die Website des

Päpstlichen Rates für den interreligiösen Dialog ei-
nen Satz zu schreiben, der den Dialog gut repräsen-
tiert: „Dialog erfordert Sprechen und Zuhören, Ge-
ben und Empfangen, Wachstum und gegenseitige
Bereicherung. Er gründet auf dem Zeugnis des eige-
nen Glaubens sowie auf der Offenheit für die Religi-
on des anderen. Der Dialog ist weder ein Verrat am
Auftrag der Kirche noch eine neue Methode der Be-
kehrung zum Christentum.“

Der Dialog ist eine existentielle Haltung, die uns

für die Wirklichkeit des anderen öffnet. Ich erinnere
mich an die Botschaft, die Papst Franziskus uns an-
lässlich des 50. Jahrestages unseres Dikasteriums
sandte, in der er uns unter anderem daran erinnerte,
dass wir Weggefährten jedes Menschen auf dem
Weg zur Wahrheit werden müssen. Wie Papst Bene-
dikt XVI. sagte, sind nicht wir im Besitz der Wahr-
heit, sondern die Wahrheit besitzt uns.

Wir gehorchen dieser Wahrheit, die wir bezeu-
gen, und machen uns mit anderen Menschen guten
Willens auf den Weg. Daher wird jede Art von Be-
kehrungseifer verurteilt, der gegen die Grundprinzi-
pien der Kirche und der anderen Traditionen ver-
stößt. Wir müssen eine solide Ausbildung in unserer
eigenen religiösen Tradition und gute Informationen
über die religiöse Tradition anderer haben.

Wir haben sicherlich die Verantwortung, einen
Auftrag von Gott erhalten zu haben, aber unser Le-

ben muss eine ständige
Verkündigung sein. Wir
müssen uns fragen, wie
wir Zeugen der Wahrheit
sind: Wenn wir authenti-
sche Zeugen sind, kann
man Gott darin finden.
Es stimmt, dass manche
Leute manchmal die ein-
zige Note aufzwingen
wollen, die sie spielen
können, aber wir dürfen
folgendes nicht vergessen:
Wenn wir ein Konzert
machen wollen, besteht
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Msgr. Yohannis Lahzi
Gaïd, Privatsekretär
von Papst Franziskus,
ist Mitglied des
Höchsten Komitees, das
zur Umsetzung der
Ziele des vom Papst mit
dem Großimam von
Al-Azhar, Ahmed
al-Tayyeb, am 4.
Februar 2019 in Abu
Dhabi unterzeichneten
Dokuments über die
menschliche
Brüderlichkeit
eingerichtet wurde. 

https://www.pcinterreligious.org/


die Herausforderung darin, die verschiedenen No-
ten zu vereinigen, um eine Symphonie zu schaffen.

Wie können wir konkreter daran arbeiten, in
unserer Alltagswirklichkeit eine Haltung des
Dialogs in die Tat umzusetzen? 
Indem wir von unseren Gemeinsamkeiten ausge-

hen. Wir sind eingeladen, uns zu verpflichten, eine
menschliche Plattform zu schaffen, die von unseren
religiösen Werten getragen werden muss, um zu ei-
nem gemeinsamen Kompromiss zu gelangen, der
uns dazu bringt, Gutes zu tun. Und das muss eine
ständige Aktivität sein, Tag für Tag, nicht nur in
Verbindung mit den Ereignissen. Vielmehr dürfen
wir nicht vergessen, dass wir für eine neue Generati-
on verantwortlich sind, die wir zu Frieden und zum
Zusammenleben erziehen sollen. Dieser Prozess
geht langsam voran. Wir müssen im Stillen säen, in
die Tat umsetzen, kein Bravourstück machen.

Wir sind aufgerufen, in der Verschie-
denheit respektvoll zu sein, zu unterschei-
den, in unseren Beziehungen aufrichtig
und in unserem Tun glaubwürdig zu sein.
Wer so handelt, gibt Zeugnis. Es ist wie
eine Lampe auf dem Kerzenständer, die
überall aufleuchtet, um das Bild aus dem
Evangelium wieder aufzunehmen. Wie Je-
rusalem, die Heilige Stadt es macht. Wir
hoffen, dass dieses Licht die Herzen aller
Menschen erreichen kann, damit wir die
Hindernisse überwinden, die uns tren-
nen, und uns dagegen als Brüder und
Schwestern in der einen Menschheit füh-
len können, die Gott uns geschenkt hat
und die wir respektvoll begleiten, be-
schützen und verteidigen müssen, indem
wir den Plan Gottes für jeden von uns
achten.

Der Orden vom Heiligen Grab hat weltweit et-
wa 30.000 Mitglieder. Welchen Rat möchten Sie
ihnen geben?
Ich schätze die Arbeit und das Wirken Ihrer

30.000 Mitglieder sehr, die die lokalen Gemein-
schaften im Heiligen Land unterstützen und ihnen
beistehen. In meiner Erfahrung mit der Mission bin
ich mir innegeworden, dass ich mein ganzes Leben
und meine ganze Jugend in den Dienst der Kirche
gestellt habe, doch jetzt erkenne ich, dass ich viel
mehr empfangen habe, als ich gegeben habe. Ich
möchte diese 30.000 Wohltäter also daran erinnern,
dass ihr Tun sehr großzügig ist, und ich lade sie ein,
mehr und mehr zu entdecken, was sie aus dem
Zeugnis derer empfangen, denen sie mit ihrer Un-
terstützung beistehen; denn wer gibt, empfängt im-
mer.

Das Gespräch führte Elena Dini
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Das Treffen in Abu Dhabi ein Jahr nach der
Unterzeichnung des Dokuments über die

menschliche Brüderlichkeit, veranschaulichte
diesen wichtigen Satz, der auf der Website

des Päpstlichen Rates für den interreligiösen
Dialog hervorgehoben wird: „Der Dialog

erfordert Sprechen und Zuhören, Geben und
Empfangen, Wachstum und gegenseitige

Bereicherung. Er gründet auf dem Zeugnis
des eigenen Glaubens sowie auf der

Offenheit für die Religion des anderen. Der
Dialog ist weder ein Verrat am Auftrag der

Kirche noch eine neue Methode der
Bekehrung zum Christentum.“ 
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Papst Franziskus hat al-
le, denen das Thema
Bildung am Herzen

liegt, im Oktober 2020 zu ei-
nem Treffen im Vatikan ein-
geladen, um einem globalen
Bildungspakt beizutreten.
Der Orden vom Heiligen
Grab zu Jerusalem, der seit
Jahren die Bildung als eine
der Säulen seines Engage-
ments im Heiligen Land be-
zeichnet - durch die Unter-
stützung von Einrichtungen
wie dem Schulnetz des Latei-
nischen Patriarchats von Je-
rusalem und der Universität
von Bethlehem - wird eine
der Institutionen sein, die in
dem internationalen Dorf
vertreten sind, das aus die-
sem Anlass geschaffen wird. Msgr. Vincenzo Zani,
Sekretär der Kongregation für das katholische Bil-
dungswesen, dem die Organisation dieser großen
Initiative anvertraut wurde, antwortet auf unsere
Fragen.

Die katholischen Bildungseinrichtungen stellen
ein großes, weltweites Netzwerk dar. Über wel-
che Zahlen sprechen wir? 
Weltweit gibt es 220.000 katholische Schulen

und 1.860 katholische Universitäten. 35-40% des
allgemeinen Durchschnitts der Studenten in unseren
Institutionen sind nicht katholisch. Im Nahen Osten
können diese Prozentsätze mit bis zu 98% nicht-ka-
tholischen Studenten noch viel höher sein. Die Bil-
dung als solche ist schon ein Instrument der Evan-
gelisierung und Humanisierung, doch die katholi-
sche Bildung sollte es noch viel mehr sein. Für uns
sind diese Institutionen in der Tat Werkzeuge, die
bis an die Grenzen und darüber hinaus reichen: Sie
sind in der Kirche, aber gleichzeitig sind es Werk-

zeuge eines 360°-Dialogs.
Diese Einladung des Pap-

stes, einen globalen Bildungs-
pakt auf den Weg zu bringen,
zwingt uns zu einem verstärk-
ten Dialog in den Gebieten,
in denen wir präsent sind,
und insbesondere dort, wo es
Herausforderungen im Dia-
log zwischen Juden, Christen,
Muslimen in einem Schmelz-
tiegel von Kulturen, Zugehö-
rigkeiten, Identitäten und
Gemeinschaften gibt.

Können Sie uns ein konkre-
tes Beispiel für den wichtigen
Beitrag der gemeinsam geleb-
ten Ausbildung in dieser Re-
gion geben?

Im Libanon habe ich vor
einigen Jahren zusammen mit dem Patriarchen an
einem Treffen mit katholischen Schulen teilgenom-
men. Es war ein Abend mit Drusen, Muslimen und
verschiedenen christlichen Konfessionen organisiert
worden. Und ich sah, dass der Patriarch mit Allen
familiäre und freundschaftliche Beziehungen unter-
hielt. Am Ende des Abends machte ich ihm Kompli-
mente für die Art und Weise, wie er diese Beziehun-
gen pflegte. Er antwortete mir: „Wir waren alle
Schulkameraden, wir sind zusammen aufgewachsen,
und diese Beziehung haben wir damals geschaffen
und seither gepflegt.“ In einer solchen Antwort wird
klar, was Bildung und Schule bedeutet. In der Aus-
bildung sind die Unterschiede zeitgleich vorhanden
und man wächst in der Achtung eben dieser Unter-
schiede und in der gegenseitigen Unterstützung auf.
In den Schulen im Südlibanon sind 98% der Schü-
ler Muslime. Ich habe von der Vereinbarung erfah-
ren, die mit den Familien muslimischer Kinder ge-
schlossen wird, wenn diese ihren Sohn oder ihre
Tochter in einer katholischen Schule anmelden, wo-

Der Orden ist Partner der Kongregation
für das katholische Bildungswesen
Im Rahmen des von Papst Franziskus geförderten globalen Bildungspakts
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bei das christliche Ausbildungsprojekt geachtet
wird. Manchmal, so wurde mir gesagt, achten Musli-
me aufmerksamer auf den Respekt des Ausbildungs-
projekts, weil sie darin eine große Wachstumschan-
ce sehen. Sehr oft gibt es auch einen hohen Prozent-
satz nicht-katholischer Lehrer an unseren Schulen,
einfach weil keine Lehrer zur Verfügung stehen;
dann sind nur der Schulleiter oder die Schulleiterin
christlich. Die Bischöfe sagen uns, dass diese Lehrer
der eingegangenen Verpflichtung und der Ausrich-
tung des Ausbildungsprojekts sehr treu sind. Dies
trägt auch zahlreichere Früchte, weil sowohl die
Lehrer als auch die nichtchristlichen Schüler dann
die Auswirkungen ihrer Erfahrungen im katholi-
schen Bildungsbereich mit nach Hause bringen

Wie interpretieren Sie das Engagement des Or-
dens im Heiligen Land und insbesondere auf
dem Gebiet der Ausbil-
dung? 
Wir betrachten den Orden

vom Heiligen Grab, der be-
sonders in dieser Region der
Welt arbeitet, als eine Unter-
stützung. Ein ständiger Dialog
zwischen unseren Institutio-
nen und der Realität des Or-
dens ist notwendig. In ver-
schiedenen Fällen steht die
Kirche im Heiligen Land un-
ter Druck, in Schwierigkeiten,
und in dieser Hinsicht müssen
wir unsere Zusammenarbeit
weiter verstärken. Ich be-
trachte den Orden in diesem
Sinne als ein außergewöhnli-
ches Instrument. Der Orden

ist eine Institution mit einer langen Geschichte, die
heute ihren Auftrag auf innovative Weise neu bele-
ben kann, indem sie auf die Herausforderungen der
Gegenwart antwortet. 

Papst Franziskus ließ sich in seiner Botschaft
von einem afrikanischen Sprichwort inspirieren,
al er daran erinnerte, dass „für die Erziehung ei-
nes Kindes ein ganzes Dorf notwendig ist“.
Welche wichtigen Schritte müssen unternom-
men werden, um dieses internationale Dorf auf-
zubauen, das einen angemessenen Raum für das
Wachstum junger Menschen bieten kann? 
Die Botschaft des Heiligen Vaters (im Hinblick

auf die Veranstaltung zum Thema „Wiederherstel-
lung eines globalen Bildungspaktes“, die im Okto-
ber 2020 in Rom stattfinden wird), gibt konkrete
Wege vor, die es zu beschreiten gilt. Sie geht von
dem afrikanischen Sprichwort aus und erinnert dar-
an, dass dieses Dorf gebaut werden muss. Der Hori-
zont, den Papst Franziskus in der gesamten Bot-
schaft zeichnet, ist eine vollkommene Öffnung und
die Synthese dessen, was er in den letzten Jahren
über die Ausbildung gesagt hat, als er von einer in-
klusiven Bildung, von der Kultur des Dialogs, vom

„In der Ausbildung sind die Unterschiede zeitgleich
vorhanden und man wächst in der Achtung eben
dieser Unterschiede und in der gegenseitigen
Unterstützung auf“ stellt Msgr. Vincenzo Zani, der
Sekretär der Kongregation für das katholische
Bildungswesen in dem langen Gespräch, das er mit
uns geführt hat.
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Einreißen der Mauern, vom Brückenbau, von der
Überwindung der Unterschiede sprach. Dies sind
klare Ausdrucksformen seines Denkens, die uns die
Richtung vorgeben, um den Bildungspakt aufzubau-
en. Die Zusammenarbeit zwischen Kulturen, religiö-
sen und ethnischen Zugehörigkeiten, um Unter-
schiede und Schwierigkeiten zu überwinden. 

Papst Franziskus lehrt uns erkennen, dass wir
beim Handeln auf unterschiedliche Positionen sto-

ßen. Tatsächlich ist die
Realität vielflächig,
nicht einfach nur ku-
gelförmig, sie hat viele
Facetten, die geachtet
werden müssen und
nicht gezwungen wer-
den dürfen, sich einzu-
ebnen und anzupassen. 

Darüber hinaus
gibt der Heilige Vater
drei Hinweise, die wir
bei der Bestimmung
der besonderen The-
men berücksichtigt ha-
ben, die in diesem
Dorf behandelt wer-
den sollen. In erster Li-
nie geht der Papst von
der zentralen Stellung

der Person aus. Das bedeutet manchmal, dass wir
unseren pädagogischen Ansatz ändern müssen, allzu
formelle Modelle in Frage stellen und dazu auffor-
dern, die informellen Bildungssprachen wie Musik
und Sport zu berücksichtigen. Wenn wir den Men-
schen in den Mittelpunkt stellen, hören wir auf sei-
ne Anforderungen, und das verlangt eine gewisse
Flexibilität seitens der Institutionen. Um diesen
Schritt zu tun, brauchen wir eine gesunde Anthro-
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„Der Dienst ist eine
Säule der Kultur der

Begegnung“, sagt
der Heilige Vater in
seiner Botschaft im

Hinblick auf die
Veranstaltung zum

Thema
„Wiederherstellung

eines globalen
Bildungspakts“, die

im Oktober 2020 in
Rom stattfinden

wird. Es geht
darum, Menschen

auszubilden, die
verantwortlich und
verfügbar sind, um

dem Gemeinwohl
zu dienen. 
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pologie. Erziehung bedeutet, die Kinder und Ju-
gendlichen an der Hand in die gesamte Wirklichkeit
mit ihren verschiedenen Dimensionen einzuführen,
die wir nicht übergehen dürfen und zu denen auch
die transzendente Dimension gehört. Wenn wir die-
se Offenheit für das Absolute ablehnen, gelangen
wir zum Relativismus und wissen nicht mehr, in wel-
che Richtung wir gehen sollen. 

Zweitens betont der Papst die Notwendigkeit,
„den Mut zu haben, die besten Energien mit Kreati-
vität und Verantwortung einzusetzen“, durch kurz-,
mittel- und langfristige Projekte. Wir leben in einer
historischen Epoche, in der sich alles schnell ändert,
aber wir dürfen nicht vergessen, dass die Ausbil-
dung einem anderen Rhythmus folgt, dass sie mehr
Zeit braucht, um Früchte zu tragen. 

Schließlich spricht der Papst von der Erziehung
zum Dienst. Wir müssen Menschen ausbilden, die
verantwortlich und bereit sind, um dem Gemein-
wohl zu dienen. „Der Dienst ist eine Säule der Kul-
tur der Begegnung“, sagt der Heilige Vater in seiner
Botschaft. Im Bereich der Bildung kann das mit
„Service Learning“ übersetzt werden, einer Ausbil-
dungsmethode, die die Schülerinnen und Schüler
dazu einlädt, durch einen solidarischen Dienst an
der Gemeinschaft Kenntnisse und Fähigkeiten zu
erwerben. Was die Welt der Universität betrifft,
dürfen wir nicht vergessen, den dritten Auftrag die-
ser Institutionen – nach dem Lernen und der For-
schung – zu berücksichtigen, das heißt die Konfron-
tation mit dem angestrebten Ziel, das das Gemein-
wohl sein sollte.

Wir nähern uns dem von Papst Franziskus ge-
wählten Termin für ein Treffen im Vatikan mit
den verschiedenen Gesprächspartnern, die an

einem gemeinsamen Bildungspakt arbeiten wol-
len. Die Kongregation für das Katholische Bil-
dungswesen, deren Sekretär Sie sind, wurde mit
der Organisation dieser Initiative betraut. Wie
wird sie ablaufen?
Wir arbeiten an der Verwirklichung eines Ausbil-

dungsdorfes, das vom 11. bis 18. Oktober 2020 in
der Gegend der Via della Conciliazione aufgebaut
wird und sich auf vier Hauptbereiche konzentriert:
Rechte, integrale Ökologie, Frieden und Solidarität.
Es wird vier Standorte geben, denen jeweils eines
dieser Themen zugeordnet ist. In dieser Woche wer-
den Veranstaltungen und Gesprächsrunden stattfin-
den. Es werden auch Räume geschaffen, in denen
Videos gezeigt und Zeugnisse und bewährte Prakti-
ken ausgetauscht werden. 

Diejenigen, die das Dorf besuchen, werden eine
pädagogische Linie, Vorschläge und Wege finden.
Es wird ein an Anregungen reiches Labor sein, das
nicht darauf abzielt, Rezepte zu geben, sondern Ele-
mente zur Verfügung zu stellen, die unter verschie-
denen Rahmenbedingungen in die Tat umgesetzt
werden müssen. Wir werden uns umfassenden und
wichtigen Fragen wie Cybermobbing und künstli-
cher Intelligenz stellen, so dass Lehrer, Ministerien
und diejenigen, die Gesetze entwerfen, über die
Perspektiven nachdenken, die zu einem größeren
Wohl der jungen Menschen gefördert werden kön-
nen. 

Der Papst wird sich in kleinerem Kreis mit den
Vertretern der Religionen treffen. Dem folgt ein grö-
ßeres Treffen im Saal Paul VI. Wir arbeiten auch an
der Hypothese eines Treffens für die Zivilbehörden,
die im Bereich der Ausbildung engagiert sind.

Das Gespräch führten Elena Dini
und François Vayne

Das Großmagisterium des
Ordens plant, junge Menschen
aus dem Heiligen Land (hier
Studenten der Universität
Bethlehem) zur Teilnahme an
der internationalen
Veranstaltung zum
gemeinsamen Bildungspakt
einzuladen, die im Vatikan
organisiert wird und zu deren
Treffpunkten der Palazzo della
Rovere, der Sitz des Ordens
vom Heiligen Grab in Rom,
gehören wird. 
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Auf Beschluss des Heiligen Vaters Franziskus
wurde Seine Eminenz Kardinal Fernando Fi-
loni ab dem 8. Dezember 2019, dem Hoch-

fest der Unbefleckten Empfängnis, zum Großmei-
ster des Ordens vom Heiligen Grab ernannt. Wir
veröffentlichen hier das offizielle Kommuniqué Sei-
ner Eminenz Kardinal Edwin O’Brien, der seit 2012
Großmeister des Ordens ist und nun einige Monate
nach Erreichen seines 80. Lebensjahres aus seinem
Amt ausscheidet.

Ich begrüße vorbehaltlos und mit Befriedigung
die Entscheidung von Papst Franziskus, mich als
Großmeister des Ritterordens vom Heiligen Grab
zu Jerusalem abzulösen. Es freut mich besonders,
dass Seine Heiligkeit Seine Eminenz Kardinal Filoni
zu meinem Nachfolger ernannt hat.

Mein Privileg dauerte weit über den Zeitpunkt
hinaus, an dem ich vor über fünf Jahren mein Kün-
digungsschreiben eingereicht habe.

Während meiner mehr als achtjährigen Tätigkeit
als Großmeister hat sich mein persönlicher Glaube
und meine Liebe zu unserer Kirche in dem Maß ver-
tieft, wie ich das Engagement unserer Mitglieder zu-
gunsten der Ziele unsers Ordens feststellte, die in
verschiedenen Kulturen und Sprachen zum Aus-
druck kommen, aber alle zutiefst katholisch sind!

Besonders dankbar bin ich den beiden General-
gouverneuren, mit denen ich zusammengearbeitet
habe, den Exzellenzen Professor Agostino Borro-
meo und Botschafter Leonardo Visconti di Modro-
ne. Unsere Mitarbeiter im Großmagisterium und

der engagierte tägliche Dienst unseres Büroperso-
nals haben maßgeblich zum stetigen Wachstum un-
seres Ordens beigetragen. Sie engagierten sich an-
haltend für unsere Statthaltereien und die Mission
des Lateinischen Patriarchats.

Schließlich heiße ich Seine Eminenz Kardinal Fi-
loni als unseren Großmeister willkommen. Seine

Kardinal Fernando Filoni,
der neunte Großmeister des Ordens
Die volle brüderliche
Unterstützung von
Kardinal O’Brien für
seinen Nachfolger

Die Aktionen
des Großmagisteriums



Kardinal Fernando Filoni wurde am 15. April
1946 in Manduria (Provinz Tarent, Italien) gebo-

ren. Bald zog seine Familie nach Galatone (Lecce),
wo sie herkam. Er besuchte die von Geistlichen ge-
leitete Internatsschule in Nardò, dann das Gymna-
sium in Molfetta und das Regionalseminar Pius XI.
in Apulien. Danach studierte er Theologie in Viterbo
am Priesterseminar Santa Maria della Quercia.

Am 3. Juli 1970 wurde er in Galatone von Bi-
schof Antonio Rosario Mennonna von Nardò zum
Priester geweiht. In Rom besuch-
te er die Päpstliche Lateranuni-
versität, wo er einen Master in
kanonischem Recht erlangte, so-
wie die Staatliche Universität La
Sapienza, wo er einen Master in
Philosophie erlangte. An der Pro
Deo (jetzt Freie Internationale
Universität für Sozialstudien -
LUISS) erwarb er ein Diplom in
Wissenschaft und Techniken der
öffentlichen Meinung mit Schwer-
punkt Journalismus. Während
seines Aufenthalts in Rom war er
Vikar, kümmerte sich insbeson-
dere um die Ausbildung der Ju-
gendlichen und war Lehrer in den
literarischen Gymnasien Vivona
und Sokrates.

Am Ende seines Studiums
bot ihm der Kardinalvikar von Rom, Ugo Poletti an,
der Päpstlichen Diplomatenakademie beizutreten.
Am 3. April 1981 bekleidete er sein erstes diploma-
tisches Amt in Sri Lanka. Nach drei Jahren wurde
er in den Iran (1983-1985) entsandt. Anschließend
wurde er in das Staatssekretariat berufen, wo er
sich um die internationalen Organisationen küm-
merte. 1989 wurde er nach Brasilien geschickt, wo
er bis 1992 blieb, als er offiziell als Kulturberater auf
den Philippinen akkreditiert wurde. Er hatte seinen
Wohnsitz in Hongkong, wo der Heilige Stuhl eine
Studienmission eröffnet hatte, um die Situation der

Kirche in China aus der Nähe zu verfolgen.
Am 17. Januar 2001 ernannte ihn Papst Johan-

nes Paul II. zum Titularerzbischof von Volturno und
zum Apostolischen Nuntius im Irak und Jordanien.
Er wurde am 19. März 2001 von Papst Johannes
Paul II. Im Vatikan zum Bischof geweiht.

Er war Nuntius in Bagdad (2001-2006) während
der letzten zwei Jahre des Regimes von Saddam
Hussein, dann während des Krieges und in den drei
folgenden Jahren bis zum 25. Februar 2006, als Be-

nedikt XVI. Ihn zum Päpstlichen
Vertreter auf den Philippinen er-
nannte (2006-2007).

Am 9. Juni 2007 wurde er zum
Substituten des Vatikanischen
Staatssekretariates ernannt.

Am 10. Mai 2011 wurde er
von Papst Benedikt XVI. zum
Präfekten der Kongregation für
die Evangelisierung der Völker er-
nannt. Im Konsistorium vom 18.
Februar 2012 nahm ihn Benedikt
XVI. als Kardinaldiakon mit der
Titeldiakonie Nostra Signora di
Coromoto in San Giovanni di Dio
in das Kardinalskollegium auf.
Papst Franziskus erhob ihn mit
Wirkung vom 28. Juni 2018 unter
Beibehaltung seiner Titelkirche
zum Kardinalbischof.

Am 8. Dezember 2019 wurde er von Papst Fran-
ziskus zum Großmeister des Ritterordens vom Hei-
ligen Grab zu Jerusalem und zum ehemaligen Prä-
fekten der Kongregation für die Evangelisierung der
Völker ernannt.

Er ist Autor verschiedener Schriften, darunter
das Buch „Die Kirche im Irak“, das in mehrere Spra-
chen übersetzt wurde.

Er ist Mitglied mehrerer Kongregationen, darun-
ter die Kongregation für die Selig- und Heiligspre-
chungsprozesse, in die der Papst ihn kürzlich, am
1. Februar 2020 ernannt hat.
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Biographie von Kardinal Fernando Filoni

langjährige und umfassende pastorale und admini-
strative Erfahrung im Dienst der weltweiten Kirche
ist ein wertvoller Vorteil für ihn, um unseren Orden
in die Zukunft zu führen. Ich biete ihm meine volle

brüderliche Unterstützung an und bete, dass die
Fürsprache Unserer Lieben Frau von Palästina fort-
dauert.”

Edwin Kardinal O’Brien



In Begleitung des General-
gouverneurs, Leonardo
Visconti di Modrone, wur-

de Kardinal Fernando Filoni,
der neue Großmeister des Or-
dens, am 16. Januar im Palaz-
zo della Rovere, dem Sitz des
Großmagisteriums in Rom,
bei einer Feier in Anwesen-
heit seines Vorgängers, Kardi-
nal Edwin O’Brien, offiziell
empfangen. 

Am Eingang wurde der
Großmeister von den höch-
sten Autoritäten des Ordens
empfangen und begab sich in
den Thronsaal, um die anwe-
senden Mitglieder des Groß-
magisteriums zu begrüßen.
Kardinal O’Brien sprach dann
die Begrüßungsworte und sicherte seinem Nachfol-
ger die treue und begeisterte Unterstützung aller
Ritter und Damen auf der Welt zu. „Unser edler Or-
den dankt dem Herrn und unserem Heiligen Vater,

dass sie uns das Privileg gewährt haben, Sie zu unse-
rem neuen Leiter zu bestellen! Sie sind ein wahrer
Segen für unseren Orden“, schloss er. 

Bevor Kardinal Filoni seine erste öffentliche An-
sprache als neuer Großmeister
hielt, wurde er von seinem Vor-
gänger in den Orden investiert,
der ihm die Insignien des Kollar-
Ritters überreichte. Nach dieser
Feier konnte er alle Mitarbeiter
persönlich kennenlernen, bevor er
sich zu einer Zeit des stillen Gebe-
tes zusammen mit Kardinal
O’Brien in die Kapelle begab.
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Der Empfang des Großmeisters
im Palazzo della Rovere

Kardinal Fernando Filoni empfing
die Insignien des Kollar-Ritters am
16. Januar 2020 bei einer Feier im
Palazzo della Rovere in Rom aus
den Händen seines Vorgängers,
Kardinal Edwin O’Brien. 
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Offizieller Empfang von Kardinal Fernando Filoni am 16.
Januar 2020 im Palazzo della Rovere



„Wenn du wüsstest, worin die Gabe Gottes besteht“
(Joh 4,10).

Dieses Wort ist dem Johannes-Evangelium ent-
nommen.

Jesus befindet sich in dem Dorf Sychar in Sama-
ria; an der Straße dort gibt es einen Brunnen, den Ja-
kob seinem Sohn Joseph vermacht hatte. Der Brun-
nen erinnert uns an ein Grab, in dem das Leben ver-
borgen ist wie das Wasser, das geschöpft werden
muss.

Jesus war erschöpft von der Reise; er sah eine
Frau, die sich daran machte, Wasser zu schöpfen,
und bat sie, ihm zu trinken zu geben. 

Eine geläufige Szene in Regionen, in denen das
Wasser nicht an die Oberfläche fließt und daher aus
dem Boden heraufgezogen werden muss.

In dem Gespräch, das dann zwischen Jesus und
der Samariterin beginnt, sagt Jesus zu ihr, dass es au-
ßer dem natürlichen Wasser noch ein „anderes“
Wasser gibt, das aus einer Quelle kommt, „deren
Wasser ins ewige Leben fließt“ (Joh 4,14). Und ge-
nauso sagt Jesus, dass es eine „andere“ Speise gibt,
„die ihr nicht kennt“ (Joh 4,31) und bezog sich damit
auf die Speisen, die die Jünger im Dorf gekauft hat-
ten. Jesus trifft dann mit den Einwohnern von Sy-
char zusammen, die ihn als den „Retter der Welt“
(Joh 4,42) bekennen. So lautet kurz zusammengefasst
der Evangelien-Bericht. 

Diese Episode aus dem Leben Jesu erlaubt mir,
den Sinn des Dienstes einzuordnen, zu dem der Hei-

lige Vater mich ausersehen hat, sowie meiner Gegen-
wart unter Ihnen einen Sinn zu geben und somit von
heute an zur großen Familie des Ordens vom Heili-
gen Grab zu Jerusalem zu gehören. Ich möchte sa-
gen können, dass ich fast wie der Pfarrer dieser gro-
ßen „Gemeinde“ bin, die auf allen Kontinenten ver-
treten ist. 

Wir sind alle darauf angewiesen, in der „Tiefe“ –
einem paulinischen Begriff – dieses Geheimnisses
der Gnade zu schöpfen, das uns erlaubt, „die Liebe
Christi zu erkennen, die alle Erkenntnis übersteigt“
(Eph 3,18-19).

Wir beginnen heute ein neues Kapitel in der Ge-
schichte des Ordens – einer Geschichte, die reich ist
an Ereignissen und Gesten, die ihn ausgezeichnet
haben.

Ich möchte noch einmal Seiner Eminenz Kardi-
nal Edwin O’Brien meinen Dank sagen für diesen
Auftrag, den er bis heute mit Kompetenz und Groß-

zügigkeit an der Spitze des
Ordens ausgeführt hat. Dan-
ke, Eminenz!

Ich begrüße alle Anwe-
senden: Herrn Assessor
Msgr. Tommaso Caputo, das
Großmagisterium, Seine Ex-
zellenz Msgr. Franco Croci,
Großprior der Statthalterei
für Mittelitalien, der Ehren-
Generalstatthalter, S. E. Giu-
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„Wir beginnen am leeren Grab Jesu neu“
Erste Ansprach des neuen Großmeisters

Der neue
Großmeister,
umgeben von
Professor Agostino
Borromeo,
Generalstatthalter,
und Botschafter
Leonardo Visconti di
Modrone,
Generalgouverneur
des Ordens vom
Heiligen Grab. 
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seppe Dalla Torre del Tempio di Sanguinetto und
das ganze Personal.

Ich möchte Ihnen mein Engagement für den Or-
den und meine Ermutigung aller zusichern. Um ge-
meinsam diesen Weg zu gehen, sind wir alle darauf
angewiesen, Jesus um die Gabe „seines“ Wassers
und „seiner“ Speise zu bitten, damit unser Weg und
der jeder Dame und jedes Ritters der „Berufung“
und dem „Dienst“ treu bleiben, für die wir uns enga-
giert haben. 

Als Damen und Ritter wissen wir alle, dass wir ei-
nen Auftrag zu erfüllen haben, jenes „edle Ideal“,
das die Natur unserer Institution verlangt und das
uns nicht fehlen darf. Aber der „Adel“, die Ehre, auf
die ich mich beziehe, stammen nicht – wie der heili-
ge Gregor von Nazianz, Bischof und Kirchenlehrer
sagt – „von den Titeln der Eltern oder den Aktivitä-
ten, die mit ihrem Leben verbunden sind, sondern aus
der Tatsache, dass wir Christen sind und genannt wer-
den“ (Reden 43,19-21).

In Wahrheit kommt das eingegangene Engage-
ment von diesem leeren Grab, das heißt von der
Auferstehung Jesu, aus der jede tiefe Kenntnis so-
wohl des verborgenen und öffentlichen Lebens des
Herrn als auch seiner Worte kommt. Das leere Grab
spricht mit uns über den lebendigen Meister, den
der Apostel Thomas erkennt und als seinen „Herrn
und Gott“ (Joh 20,28) bekennt, und den die Kirche
stets berufen ist, vor allen Nationen und zu allen Zei-
ten zu verkünden und zu bezeugen. 

Eine Dame und ein Ritter vom Heiligen Grab be-
ginnen immer von dort aus neu, und dort hat das
Engagement des Lebens, der Spiritualität, des sozia-
len Lebens und der Teilnahme an den Bedürfnissen

des Heiligen Landes seinen Ursprung. Es wird im-
mer unser Ausgangspunkt und unser Bezugspunkt
sein. 

Wir beginnen am leeren Grab Jesu neu, das so
viele Menschen gesehen haben; aber nur Petrus, Jo-
hannes, Maria Magdalena, Johanna, Maria, die Mut-
ter des Jakobus und andere „sahen und glaubten“
(Joh 20,8). Wir könnten sie als die ersten Ritter und
Damen vom Heiligen Grab betrachten. Wir sind die
Erben dieser Zeugen und genau in diesem Sinn sind
wir heute selbst Zeugen und verleihen damit unserer
Teilhabe am Orden einen Sinn. 

Bevor ich diese Ansprache beende, erlauben Sie
mir, herzliche Grüße an meine nächsten Mitarbeiter
in der Kongregation für die Evangelisierung der Völ-
ker und die Verbreitung des Glaubens zu richten,
die hier anwesend sind: Seine Exzellenz Msgr. Prota-
sio Rugambwa, Seine Exzellenz Msgr. Giovanni Pie-
tro Dal Toso, Pater Ryszard Szmydki OMI, Msgr. Er-
mes Viale, Bürochef der Verwaltung, und Schwester
Raffaella Petrini FSE. Ich danke auch Mutter Shaun
Vergauwen FSE, Mitbegründerin der Franziskane-
rinnen der Eucharistie, die mir die Überraschung be-
reitet hat, extra aus den Vereinigten Staaten anzurei-
sen. Meine lieben, geschätzten Freunde, ich danke
Ihnen von Herzen. Und Gott segne Sie.

Ich danke allen.
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Kardinal Filoni begrüßt Schwester Raffaella Petrini,
FSE, seine ehemalige Sekretärin in der Kongregation
für die Evangelisierung der Völker, und Mutter Shaun
Vergauwen, FSE, Mitbegründerin der
Franziskanerinnen von der Eucharistie, die ihm die
Überraschung machte, zur Begrüßungsfeier des
Großmeisters im Januar 2020 in Rom extra aus den
Vereinigten Staaten zu kommen. 

Die Autoritäten des Ordens, insbesondere Kanzler
Alfredo Bastianelli und Saverio Petrillo, einem der

herausragenden Mitglieder aus dem Vorsitz des
Großmagisteriums, hießen den Großmeister zusammen

mit dem Generalgouverneur im Palazzo della Rovere
herzlich willkommen.



Kardinal Fernando Filoni wollte am 1. Febru-
ar 2020 die Messe in der Kirche Santo Spiri-
to in Sassia feiern, die sich gegenüber dem

Palazzo della Rovere, dem Sitz des Großmagisteri-
ums des Ordens vom Heiligen Grab befindet, um
seinen Auftrag als Großmeister im Gebet zu begin-
nen. Die höchsten Würdenträger unserer päpstli-
chen Institution, die italienischen Statthalter und
die Ritter und Damen von Rom sowie zahlreiche
Mitglieder und Freunde des Ordens versammelten
sich zu diesem Anlass in der überfüllten Kirche um
ihn, um dem Herrn seinen Dienst und den Weg des
Ordens in den kommenden Jahren anzuvertrauen.
Nach der Eucharistiefeier war es Seiner Eminenz
ein Anliegen, mit allen Teilnehmern im Palazzo del-
la Rovere zusammenzutreffen und jeden persönlich
zu begrüßen.

Wir veröffentlichen hier die „programmatische“
Predigt, die der Großmeister gehalten hat.

Liebe Brüder und Schwestern in Christus,
Ich wollte gleich in den ersten Tagen meiner Er-

nennung an die Spitze des Ordens mit Ihnen zusam-
mentreffen, um zu beten und
Gott um die Gabe des Lichtes
und seiner Gnade zu bitten. 

Als ich über unseren be-
sonderen Auftrag oder unsere
Berufung in der Kirche nach-
dachte, erinnerte ich mich an
die Abschnitte aus dem Evan-
gelium, in denen von der Be-
rufung der Jünger Jesu die

Rede ist. In der Tat hat er eine tiefe menschliche Be-
ziehung zu ihnen aufgebaut, sie unterwiesen und
sich ihnen offenbart. Im Matthäus-Evangelium heißt
es, dass der Herr zwei Brüder sah, Simon, genannt
Petrus, und seinen Bruder Andreas; […]. Jesus sagte
zu ihnen: Kommt her, mir nach! […] Als er weiter-
ging, sah er zwei andere Brüder, Jakobus, den Sohn
des Zebedäus, und seinen Bruder Johannes […]. So-
gleich folgten sie Jesus nach“ (Mt 4,18-19.21.22). Je-
sus […] sah einen Mann namens Matthäus am Zoll
sitzen und sagte zu ihm: Folge mir nach! Und Mat-
thäus stand auf und folgte ihm nach“ (Mt 9,9). Jesus
holt jeden von ihnen dort ab, wo das Leben ihn hin-
geführt hat, und ihre Blicke haben sich für immer
gekreuzt.

Daher denke ich, dass unsere Berufung in den
Orden vom Heiligen Grab zu Jerusalem ebenso die
Frucht einer Begegnung und eines Rufs ist, für den
wir sozusagen geprüft und erwählt wurden. Genauso
wie Maria Magdalena am leeren Grab angesichts des
Blicks und der unnachahmlichen Stimme des aufer-
standenen Jesus sofort gedrängt war zu rufen „Rab-
buni“, das heißt Meister, denn es war nicht der Gärt-
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„Die Wurzel unseres Auftrags
im Heiligen Land“

Erste große Liturgiefeier, die vom neunten Großmeister geleitet wurde
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Viele Ritter und Damen kamen
am 1. Februar 2020 zum Gebet

mit dem neuen Großmeister in
die Kirche Santo Spirito in

Sassia, gegenüber dem Sitz des
Großmagisteriums zusammen. 



ner, sondern der lebendige Herr! (vgl. Joh 20,14-17).
Auch Paulus wurde auf seinem Weg nach Da-

maskus, wo er Christen verhaften wollte, in seinem
Inneren vom Herrn geprüft. Bei dieser Erfahrung,
dieser Begegnung nahm er, der die Christen verfolg-
te, die Gnade wahr und empfing die Kraft, die sein
Leben verwandelte und aus ihm den großen Predi-
ger unter den Heiden machte. 

Liebe Damen und Ritter des Heiligen Grabes, zu
denken, dass jeder in einem bestimmten Augenblick
seines Lebens vom Herrn angeschaut und geliebt
wurde und dass Sein Blick sich unserem Herzen ein-
geprägt hat, erlaubt uns, über den Sinn unserer Zu-
gehörigkeit zum Orden nachzudenken. 

Wir gehören ihm nicht an, weil wir ihn durch un-
sere Geschlechterfolge oder unsere Gesellschafts-
klasse geerbt haben, sondern weil wir von dem beru-
fen wurden, der den Wendepunkt der Menschheits-
geschichte gekennzeichnet hat. Wir könnten sagen,
dass das „leere Grab“ der Punkt und der Ort ist, an
dem sich die Geschichte des „schändlichen“ und
„ungerechten“ Endes, das einem Mann zugefügt
wurde, der Gutes getan hatte, der für die religiösen
Führer und die Macht Roms jedoch störend gewor-
den war, und die Geschichte von Petrus, Johannes,
Maria Magdalena und anderen sich gekreuzt haben,
die sahen, dass das Grab leer war, die aber vor allem
den auferstandenen Jesus erkannten. Diese Ge-
schichte geht bis zu uns weiter; sie ist nicht zu Ende.

Vor diesem leeren Grab und durch die Begeg-
nung mit dem lebendigen Christus findet die größte

Verwandlung der Menschheit statt, die unvorstellba-
re Perspektiven für das Zusammenleben der Völker,
die gesellschaftlichen Beziehungen, die Dimensionen
des Geistes, den Sinn der Existenz eröffnet hat: Die
Geschichte würde niemals mehr so sein wie zuvor.
Die Menschen wurden nach dem Geheimnis des
Kreuzes und der Auferstehung gerichtet: Die Liebe
wurde wieder hergestellt, Gut und Böse hatten eine
klare Trennlinie, die Gnade und die Wahrheit, die
von Christus gezeigt wurden, offenbarten das barm-
herzige Antlitz Gottes (vgl. Joh 1,17-18).

Durch das Entdecken des leeren Grabes, das sie
verblüfft und bestürzt hat, und durch die Begegnung
mit dem Auferstandenen, der den inneren Frieden
zurückgab und eine unermessliche Freude weckte
(vgl. Joh 20,20), begann das Abenteuer des „christli-
chen“ Glaubens.

Für uns ist es immer nützlich, das eindrückliche
Zeugnis des Petrus und der anderen Jünger anzuhö-
ren, die dem ungläubigen Thomas zuriefen: „Wir ha-
ben den Herrn gesehen!“ (Joh 29,25). Gerade aus die-
sem Unglauben, in dem sich Demütigung und Glau-
be vermischten, entstand die letzte Seligpreisung Je-
su, die das Leben jedes Gläubigen begleitet: „Selig
sind, die nicht sehen und doch glauben“ (Joh 20,29).

Mit diesem demütigen und beruhigenden Glau-
ben an den Auferstandenen möchten wir in Einklang
mit dem Evangelium von heute in das Boot steigen,
von dem es spricht: Dabei spielt es keine Rolle, ob
während der Überfahrt, die unser Leben darstellt,
manchmal völlige Windstille herrscht und es uns wie

sinnlos erscheint. Es spielt auch keine
Rolle, ob wir wie bei einem Sturm von
einem ungestümen und zerstörerischen
Wind durchgeschüttelt werden: Es
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„Als Damen und Ritter vom Heiligen Grab
zu Jerusalem gehen wir von demselben Ort
aus, von dem aus auch Petrus, Johannes,
Maria von Magdala und die anderen in die
Welt gegangen sind. Das heißt von diesem
leeren Grab aus und von der Begegnung
mit Christus, unserer Hoffnung und unserer
tiefsten Freude: Wir wissen, dass Er unserer
Existenz Sinn verleiht und dass wir Zeugen
des lebendigen Herrn sind“, erklärte
Kardinal Filoni bei der ersten Messe, die er
als Großmeister öffentlich feierte.



spielt nicht einmal eine Rolle, ob wir manchmal das
Gefühl haben, dass das Boot umkippen oder sich
mit Wasser zu füllen scheint und wir in unserer
Angst schreien: „Wir sind verloren“ (Mk 4,38) –
wenn nur der Auferstandene bei uns ist. 

Den Auferstandenen in dem kleinen Boot unse-
res Lebens oder in dem großen Schiff der Kirche zu
haben und zu wissen, dass Er versprochen hat, uns
vor dem Bösen zu bewahren (vgl. Joh 17,15) und in
der Wahrheit zu heiligen (vgl. Joh 17,17), das ist für
uns die Garantie und die Gewissheit, dass Jesus im
rechten Moment da sein wird, um den Wellen zu
drohen und dem Wind zuzurufen: „Schweig, sei
still!“ (Mk 4,39).

Als Damen und Ritter vom Heiligen Grab zu Je-
rusalem gehen wir von demselben Ort aus, von dem
aus auch Petrus, Johannes, Maria von Magdala und
die anderen in die Welt gegangen sind. Das heißt
von diesem leeren Grab aus und von der Begegnung
mit Christus, unserer Hoffnung und unserer tiefsten
Freude: Wir wissen, dass Er unserer Existenz Sinn
verleiht und dass wir Zeugen des lebendigen Herrn
sind.

An Sie alle, die Sie hier zugegen sind, und an die
ganze große Familie der Damen und Ritter des Or-
dens auf der Welt richte ich meine herzlichen Grü-
ße, meine Hochachtung und mein Gebet. Unsere
Existenz im Leben der Kirche, die mehrmals von
den Päpsten anerkannt wurde, hat zum Ziel zu versi-
chern, dass auf dieser Erde, auf der es so viele heilige
Stätten gibt, das Evangelium weiter ausstrahlt und
dass die Werke der Nächstenliebe, die Unterstüt-
zung der kulturellen und sozialen Einrichtungen und
die Verteidigung der Rechte derer, die auf ihr leben,
weitergehen. 

Diese Zielsetzungen als Ganzes führen uns zu-

rück zu den neutestamentlichen Wurzeln
unseres Auftrags im Heiligen Land. Wir
wissen, dass die ersten Christen in Antio-

chien wegen der großen Hungersnot, die in den Jah-
ren 49-50 „unter Kaiser Claudius“ auftrat, mit bemer-
kenswertem Eifer „beschlossen, den Brüdern, die in
Judäa lebten, etwas zur Unterstützung zu senden (je-
der nach seinem Vermögen)“; so schickten sie Hilfe
„durch Barnabas und Saulus“ (Apg 11,27-30). 

Das war eine Geste tiefer Solidarität, so wie Pau-
lus sie von den Kirchen in Galatien und Korinth
(1Kor 16,1-4) und von den Christen in Mazedonien
erbeten hatte. Letztere hatten trotz ihrer „tiefen Ar-
mut“ eine beeindruckende Großzügigkeit bewiesen:
„Ich bezeuge, dass sie nach Kräften und sogar über ih-
re Kräfte spendeten, ganz von sich aus“, schreibt der
Apostel in seinem zweiten Brief an die Korinther.
„Sie haben uns eindringlich um die Teilnahme an die-
sem Liebeswerk und die Gemeinschaft des Dienstes
für die Heiligen gebeten“ (2Kor 8,1-6). Was für eine
großzügige Haltung, an der Unterstützung der Chri-
sten in Palästina teilnehmen zu wollen!

Liebe Brüder und Schwestern in Christus, in all
diesen Gesten finden wir – ich wiederhole mich –
die Wurzel unserer Taten und des Auftrags, den die
Päpste uns anvertraut haben. Wir dürfen nie verges-
sen, dass die Nächstenliebe und die Solidarität den
Ritterorden vom Heiligen Grab charakterisieren!
Wir fühlen uns von diesen Eigenschaften geehrt, die
uns zukommen, um zugunsten der Patriarchal-Kir-
che in Jerusalem und unserer vielen bedürftigen Brü-
der und Schwestern zu handeln, die in diesem Land
leben. Ein Land, das vom Höchsten gesegnet ist,
aber das auch Frieden braucht. 

Ich danke Ihnen für Ihre Gegenwart. Ich danke
Ihnen für Ihre Großzügigkeit. Ich danke Ihnen für
Ihr Gebet. Die Selige Jungfrau Maria, Königin von
Palästina, beschütze Sie. Wir vertrauen uns ihr an.
Der Höchste segne Sie. Amen.
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„Wir dürfen nie vergessen, dass die
Nächstenliebe und die Solidarität den
Ritterorden vom Heiligen Grab charakterisieren
und wir fühlen uns von diesen Eigenschaften
geehrt, die uns zukommen, um zugunsten der
Patriarchal-Kirche in Jerusalem zu handeln“
(Kardinal Fernando Filoni).
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Die ersten Investituren, die von Kardinal
Fernando Filoni geleitet wurden

In Rom nahm der neue Großmeister in der Statthalterei
für Mittelitalien seine erste Investiturfeier vor und
entschied sich bei dieser Gelegenheit, anstelle des
Schwertes den Hirtenstab aufzuwerten, um die geistliche
Berufung der Ritter und Damen mehr zu verdeutlichen,
die zur Nachfolge Christi berufen sind. (Foto Copyright
Osservatore Romano)



Eminenz, in welchem Geist stellen
Sie sich dieser neuen Verantwor-
tung als Großmeister des Ordens

vom Heiligen Grab, die der Papst Ihnen
am 8. Dezember 2019 anvertraut hat?
Im Laufe meines Lebens im Dienst an der

Kirche – zunächst als Vikar in Rom (neun
Jahre) und dann im Dienst des Apostolischen
Stuhls (fast vierzig Jahre lang) – habe ich ge-
lernt, jede Gegebenheit zu lieben, für die ich
ausersehen wurde. Unter diesen kann ich
nicht umhin, die kirchlichen Missionen im
Nahen Osten hervorzuheben. Im Iran (zur
Zeit des iranisch-irakischen Krieges), im Irak
und in Jordanien (2001-2006). In Jordanien,
insbesondere als dem Gebiet, in dem die Pro-
pheten Moses und Johannes der Täufer und
dann Jesus gepredigt haben, war ich von die-
sen einzigartigen Verbindungen mit der Hei-
ligen Geschichte beeindruckt. Ich hätte nie
gedacht, dass ich nach meiner Ernennung an die
Spitze des Ordens vom Heiligen Grab zu Jerusalem
dorthin zurückkehren würde, um mich darum zu
kümmern. Ich hatte den Eindruck, zu einer „Liebe“
zurückzukehren, die ich nie vergessen hatte.

Am Tag Ihrer Ernennung wurde in sozialen
Netzwerken geschrieben, dass das Amt des
Großmeisters des Ordens ein Ehrentitel sei. Wie
reagieren Sie auf diese Aussage? Und allgemei-
ner gesagt, inwiefern ist die Mitgliedschaft im
Orden nicht nur eine Ehre für seine Mitglieder?
Ich meine, dass der Orden vom Heiligen Grab

zu Jerusalem zwei Dimensionen entfaltet, die selbst
den Medien im Allgemeinen unbekannt sind. Der
Orden hat sicherlich eine säkulare Geschichte. Da-
bei stehen zu bleiben, scheint mir eine Verkürzung,
auf jeden Fall aber unvollständig zu sein. Heute ist
der Orden eine große Familie von (dreißigtausend)

Ehrenamtlichen, die in der ganzen Welt präsent sind
und dank ihres freiwilligen Beitrags ermöglichen,
dass die heiligsten Stätten des Christentums im Hei-
ligen Land nicht nur Museen, sondern von Leben
erfüllt sind. Dieses Leben hat zwei Ebenen: Die er-
ste ist an die Christen gebunden, die dort wohnen;
in diesem Sinne werden die Spenden der Ordens-
mitglieder zur Unterstützung armer Familien, der
Grundschulen und weiterführenden Schulen, der
Universität Bethlehem, der medizinischen Einrich-
tungen und heute auch der Flüchtlinge verwendet.
Die zweite Ebene ermöglicht es Pilgern aus der gan-
zen Welt, die heiligsten Stätten in einem für ihre
Wallfahrt förderlichen Zustand vorzufinden. All
dies geschieht im Einklang mit dem Katholischen
Patriarchat von Jerusalem, das für Israel, Palästina
und Jordanien zuständig ist. Zusammenfassend
kann man sagen, dass es falsch ist, von einem „Eh-
ren-Orden“ zu sprechen.

DAS JERUSALEM-KREUZ 2019-2020 29

„Es ist falsch, von einem
‚Ehren-Orden‘ zu sprechen“

Begegnung mit Kardinal Fernando Filoni,
dem neuen Großmeister des Ordens



Ihre große Erfahrung im Dienst der Kirche ist
eine Chance für den Orden, insbesondere weil
Sie den Nahen Osten kennen, da Sie als Nuntius
in Jordanien, im Irak und im Iran tätig waren.
Was sind Ihre stärksten Erinnerungen an diesen
Teil der Welt und wie kann der Orden Ihrer
Meinung nach langfristig zur Förderung des
Friedens dort beitragen?
Der Frieden ist die Frucht der Zusammenarbeit

zwischen den Parteien. Es ist frustrierend, für den
Frieden zu arbeiten und zu sehen, dass er gefährdet
wird. Aber der Frieden gründet auf der Achtung
der Rechte aller: Ich denke dabei insbesondere an
die Rechte der Menschen, die im Heiligen Land le-
ben (aber das Gleiche kann man auch vom gesam-
ten Nahen Osten sagen). Das Problem beginnt dort,
wo sich Vorurteile der Überlegenheit ausbreiten, so-
wie mangelndes historisches Verständnis und die
Ablehnung einer komplexen Realität, die Geduld
und Dialog von allen erfordert. Wenn wir an das Er-
be der Werte denken, die uns als Juden, Muslime
und Christen nicht nur geistig vereinen, entdecken
wir tatsächlich das, was uns verbindet, und vor al-
lem den Einen Gott, der sich als Vater in diesem
Land offenbart hat. Ein Gott, der keine Bevorzu-
gung gewährt (dabei jedoch die Verschiedenheit
achtet), und in dessen Namen wir uns nicht gegen-
seitig bekämpfen und töten dürfen. Die gewaltsa-
men Kriege und die Feindschaften, die das Heilige
Land (und den Nahen Osten) immer wieder mit
Blut beflecken, können ihre Rechtfertigung weder in
Gott noch in einem Land finden, das in erster Linie
dem Gott der Offenbarung gehört.

Der Orden ist wenig bekannt, manchmal ist er
Opfer von Vorurteilen, wohingegen sein Auftrag
zugunsten der Mutterkirche im Heiligen Land
von entscheidender Bedeutung ist. Was erwar-
ten Sie, Eminenz, von den dreißigtausend Mit-
gliedern des Ordens, damit sie ein genaueres
Bild ihrer Berufung zur Heiligkeit und des wich-
tigen Dienstes übermitteln, den sie der Kirche
leisten?
Vorurteile sind der Tod der Wahrheit. Sie haben

ihren Nährboden auch oft in der Unwissenheit. Ins-
besondere an uns Mitgliedern des Ordens liegt es,
uns dafür einzusetzen, dass sie zurückgeht und wie
wir hoffen verschwindet. Ich hoffe, dass meine Wor-

te auch den Wunsch wecken, den Orden vom Heili-
gen Grab besser kennenzulernen. Ich möchte hier
betonen, dass man weder über die Familie, der man
angehört, noch über sein soziales Milieu Zugang
zum Orden erhält. Heute nimmt der Orden Men-
schen auf, die in ihrem Leben das Ideal eines christ-
lichen Lebens umsetzen, das in einem leeren Grab
wurzelt, neben dem man dem lebendigen, auferstan-
denen Jesus begegnet. Das Leben eines Ritters und
einer Dame ist „christologisch“, d.h. auf das Ge-
heimnis Jesu ausgerichtet, wie der heilige Paulus
lehrt (1Kor 15,14): „Ist aber Christus nicht aufer-
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Das Leben eines Ritters und einer Dame ist
„christologisch“, d.h. auf das Geheimnis Jesu
ausgerichtet, wie der heilige Paulus lehrt (1Kor 15,14):
So engagieren sich die Mitglieder des Ordens konkret
im Heiligen Land im Dienst ihrer bedürftigen Brüder
und Schwestern.



weckt worden, dann ist un-
sere Verkündigung leer, leer
auch euer Glaube.“ Darüber
hinaus ist der ganz konkrete
Punkt in ihrem Leben in be-
zeichnender Weise ihre Be-
teiligung an der Unterstüt-
zung der Orte, der Werke
und ihrer bedürftigen Brü-
der und Schwestern im Hei-
ligen Land. Die dreißigtau-
send Mitglieder auf der Welt
bilden somit eine große Fa-
milie oder, wenn Sie so wol-
len, eine große „Gemeinde“.

Der Orden ist eine
päpstliche Institution
und damit untrennbar
mit dem Heiligen Stuhl
verbunden. Welches sind
Ihrer Meinung nach die
Ereignisse des kirchli-
chen Lebens, für die die
Ritter und Damen auf-
merksam sein sollten,
um immer mehr in Ge-
meinschaft mit der welt-
weiten Kirche voranzu-
gehen?
Ich werde nicht auf seine

sehr alten historischen Ursprünge zurückkommen.
Der Orden hat immer den Schutz des Apostolischen
Stuhls genossen, und zwar so sehr, dass Pius X.
(1907) bei seiner Wiedereinrichtung das Amt des
Großmeisters des Ordens sich selbst vorbehielt. Pi-
us XII. (1940) übertrug dieses Amt dann einem Kar-
dinal, und so ist es auch heute noch. Es besteht also
eine enge Verbindung zwischen dem Apostolischen
Stuhl und dem Orden. Aus diesem Grund gehört es
zu den Zielen des Ordens, außer dem eifrigen Ein-
satz für das christliche Leben seiner Mitglieder und
außer der Unterstützung der Werke im Heiligen
Land, auch den Glauben durch das persönliche Le-
benszeugnis zu verbreiten und die Rechte der ka-
tholischen Kirche in dieser Region zu verteidigen.
Dabei achten sie die jeder Einheit zustehenden
Rechte, wodurch das friedliche Zusammenleben al-
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Die Mitglieder des
Ordens, die
regelmäßig zu den
Orten pilgern, an
denen Christus
gestorben und
auferstanden ist,
haben die Aufgabe,
den Glauben durch
das persönliche
Zeugnis des Lebens
und die
Verteidigung der
Rechte der
katholischen Kirche
im Heiligen Land
zu verbreiten.

ler gefördert wird. Aus diesem Grund ist der Orden
empfänglich für die Lehren des Papstes und fördert
so die Entfaltung von Einklang und Fürsorge in die-
ser Region.

Das Gespräch führte François Vayne
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Der Großmeister hat Enric Mas zum Vize-Ge-
neralgouverneur für Zentral- und Südameri-

ka ernannt, einem neu einge-
richteten Amt. Er meint, dass
das Schlüsselwort in dieser Rol-
le „Dienst“ heißt. „Wo es keine
Statthaltereien gibt, geht es dar-
um, deren Gründungen zu för-
dern, und wo es schon Statthal-
tereien gibt, geht es darum, in
ihrem Dienst zu stehen und ih-
nen die nötige Unterstützung
zukommen zu lassen. Enric Mas
fährt fort: „Die Tatsache, Statt-
halter gewesen zu sein, hilft mir,
ihre Bedürfnisse und Erwartun-
gen zu verstehen, denn die Fra-
gen, denen die Statthalter ge-

genüberstehen, sind auch die, die ich selbst zu lö-
sen hatte“. Der Vize-Generalgouverneur für La-

teinamerika begann sein Man-
dat Ende Juni 2019 und er
sieht viele Zukunftsperspekti-
ven: „Lateinamerika ist mehr
als ein Kontinent und bietet
viele Möglichkeiten zum
Wachstum in allen Bereichen.
In dieser Region kann sich der
Orden vom Heiligen Grab si-
cher weiter entwickeln.“ 

32 DAS JERUSALEM-KREUZ 2019-2020

Zwei neue Mitglieder
des Großmagisteriums

Zwei neue Mit-
glieder wurden

in das Großmagi-
sterium, das heißt
in den internationa-
len Rat des Groß-
meisters berufen,
der zweimal im
Jahr in Rom zu ak-
tuellen Ordensan-
gelegenheiten zu-
sammentritt.

Der Ital iener
Leopoldo Torlonia
dei Duchi di Poli e Guadagnalo ist Präsident des „Circolo San Pietro“, einer Vereinigung, die sich der
Solidarität mit den Ärmsten widmet und 1869 in Rom gegründet wurde.

Dominique Neckebroeck (rechts auf unserem Foto), ehemaliger Kanzler der Statthalterei für Frank-
reich, setzt sich sehr für die Projekte des Ordens im Heiligen Land ein. Wir wünschen ihnen eine er-
folgreiche Zusammenarbeit mit Generalgouverneur Leonardo Visconti di Modrone und allen Verant-
wortlichen des Ordens.

Enric Mas wurde zum General- Vizegouverneur
für Zentral- und Südamerika ernannt

Enric Mas, der neue
Vize-Generalgouverneur
für Lateinamerika.



Der Orden vom Heiligen Grab schloss das
Jahr 2019 mit einem besonders ermutigen-
den Ergebnis ab, da sich die Spenden der

Statthaltereien insgesamt auf 14.744 Millionen Euro
beliefen. Mit dieser Summe, die höher ist als im
Vorjahr, kann die Gegenwart der Christen im Heili-
gen Land wirkungsvoll unterstützt werden, insbe-
sondere durch die Werke und Projekte des Lateini-
schen Patriarchats von Jerusalem. 

Die Zusammenarbeit mit dem Lateinischen Pa-
triarchat in Projekten, die sich um die Menschen
drehen, sind immer enger und vertrauensvoller ge-
worden, insbesondere seit der Ernennung von Sami
El-Yousef zum Verwaltungsdirektor durch Bischof
Pierbattista Pizzaballa, Apostolischer Administrator
der letzten drei Jahre. Im Großmagisterium haben
neue strenge Verwaltungsvorschriften zu erhebli-
chen Einsparungen geführt. Darüber hinaus leisten
neue Mitglieder des Großmagisteriums und neue
Statthalter einen besonders konstruktiven Beitrag
zur Aktivität des Ordens. Dank der Ernennung ei-
nes Vizegouverneurs für Lateinamerika entwickelt
sich der Orden auf diesem großen Kontinent, der
für die Zukunft der Kirche so wichtig ist. 

Darüber hinaus wurden Probleme in der lokalen
Koordination gelöst, wie z.B. in Frankreich, und die
Situation des Hotels Colombus wurde endlich ge-
klärt. Speziell zu diesem Thema arbeitet eine inter-
nationale Kommission des Großmagisteriums an der
Wahl einer neuen Hotelgesellschaft, die diese vom
Orden im Palazzo della Rovere vermietete Einrich-
tung verwalten soll, um eine zusätzliche Unterstüt-
zung für das Heilige Land zu erlangen. In der Zwi-
schenzeit werden im Palazzo della Rovere regelmä-
ßig Veranstaltungen organisiert, wie z.B. die Tage
des italienischen Kulturerbes der FAI, hochrangige
Konferenzen und Wohltätigkeitsdiners wie jenes,
das nach dem Weihnachtskonzert im Vatikan orga-
nisiert wurde. 

Die neuen Statuten des Ordens stehen kurz vor
der Verabschiedung durch den Papst, und ein neuer
Großmeister, der den Nahen Osten gut kennt, steht
nun an der Spitze unserer päpstlichen Institution. 

Ich möchte einen respektvollen und dankbaren

Gruß an unseren neuen
Großmeister, Seine Emi-
nenz Kardinal Fernando
Filoni richten, der mich
seit seiner Ankunft im
vergangenen Monat in
meiner täglichen Arbeit
unterstützt und ermutigt
hat. Meine kleine Arbeit
wird bedeutsam ge-
macht durch die Auf-
merksamkeit und das
Wohlwollen, mit dem er
sie verfolgt. Und ich
möchte hinzufügen, dass

mich gleich bei unserer ersten Begegnung eine
Empfehlung frappiert hat, die mir als Richtschnur
und Orientierung diente: Die Parallele zwischen un-
serem Wirken im Heiligen Land und dem der
Päpstlichen Missionswerke, wobei unser Auftrag in
Gegenwart von Völkern unterschiedlicher Konfes-
sionen und komplexer Situationen des Leidens
nicht „ad gentes“ sein darf, sondern „inter gentes“
sein muss, denn wo immer wir tätig sind, müssen
wir mit unseren Werten, den Werten des Evangeli-
ums präsent sein. Dieser Grundsatz ist sehr wichtig
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Ein fruchtbares Jahr
Die fünfjährliche Consulta hat die Aktivität des Ordens angeregt

In Begleitung von
Donata Krethlow-
Benziger, Statthalterin
für die Schweiz, war
Generalgouverneur
Leonardo Visconti di
Modrone eingeladen,
im italienischen
katholischen
Fernsehsender TV2000
über den Orden zu
sprechen. Immer mehr
Medien interessieren
sich für die Aktivitäten
des Ordens, die es wert
sind, bekannt zu
werden.

https://www.tv2000.it/ildiariodipapafrancesco/2019/11/07/trasformare-il-nostro-sguardo/


und muss die gesamte Strategie unseres karitativen
Handelns bestimmen, das sich heute im Heiligen
Land also auf die Ausbildung junger Menschen im
pastoralen Wirken und in der humanitären Tätigkeit
zum Wohle dieser Bevölkerungsgruppen konzen-
triert, und zwar über ihren religiösen Glauben hin-
aus, um die Gegenwart der Christen an den Orten
lebendig zu erhalten, an denen unser Herr geboren,

Mittelamerika und Südamerika bilden einen
riesigen Kontinent, in dem das Christen-
tum tief verwurzelt ist und der verdient,

dass alles ins Werk gesetzt wird, um die Präsenz
unseres Ordens dort zu entfalten und wirklich auf-
zuwerten. Im Gegensatz zu anderen geografischen
Gebieten wie Nordamerika, Europa und Asien-
Ozeanien gab es für den südamerikanischen Konti-
nent bisher keine Koordinierung durch einen spezi-
fischen Verantwortlichen aus dem Großmagisteri-

um. Um das Potenzial dieses riesigen Territoriums
aufzuwerten, wurde das Amt des Vize-Gouverneurs
für Südamerika geschaffen und diese Rolle Seiner
Exzellenz Enric Mas anvertraut, der zuvor Statthal-
ter für Ostspanien war. Der neue Vize-Gouverneur
konnte seine langjährige Erfahrung und seine inter-
nationalen Kenntnisse unmittelbar zugunsten sei-
ner Geschwister auf dem lateinamerikanischen
Kontinent einsetzen, als er mit Generalgouverneur
Leonardo Visconti di Modrone bei ihren Besuchen

gelebt, gestorben und auferstanden ist, aber
auch um diesen Dialog, dieses friedliche Zusam-
menleben, diese Achtung zu fördern, die die
notwendigen Voraussetzungen für eine Zukunft
des Friedens in diesen gequälten Ländern sind.
Und dafür dürfen wir keine episodische realitäts-
ferne Aktion durchführen, sondern müssen einer
präzisen Strategie, einer Analyse der Prioritäten,
einer sorgfältigen Planung von Zeit und Ort fol-
gen.

In den Köpfen der Verantwortlichen des Or-
dens ist klar, dass die Consulta 2018 die meisten
der 2019 festgestellten Erfolge gefördert hat, da
sie durch eine intensivere interne und externe
Kommunikation eine bessere Synergie zwischen
dem Großmagisterium, den Statthaltereien, den
Mitgliedern und Freunden des Ordens ermög-

licht hat.
Ich beglückwünsche alle, die an diesem Fort-

schritt beteiligt sind, und ermutige jeden einzelnen,
die Anstrengungen in dem brüderlichen Geist auf-
rechtzuerhalten, der unsere geistige Familie kenn-
zeichnet.

Leonardo Visconti di Modrone,
Generalgouverneur des Ordens vom Heiligen Grab
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Der Orden vom Heiligen Grab entfaltet
sich in Zentral- und Südamerika

Hin zu einem ersten Treffen aller lateinamerikanischen Statthalter

Der Generalgouverneur vor dem Eingang zur
Kirche vom Heiligen Grab bei einer Wallfahrt ins
Heilige Land mit dem Personal des
Großmagisteriums im Februar 2019.



im Sommer 2019 in Mexiko, Argentinien und Bra-
silien einen Aktionsplan für die kommenden Mona-
te ausarbeitete. 

■ MEXIKO 

In Mexiko litt die Statthalterei seit einiger Zeit
unter einer Krise, die irreversibel zu sein schien. Im
Dezember 2017 wurde mit dem Besuch des Kardi-
nal-Großmeisters, des Generalstatthalters und des
Generalgouverneurs sowie der Ernennung von Gu-

stavo Rincón Hernandez als Regens der Grundstein
für ein Wiederaufblühen gelegt.

Am 29. Juli dieses Jahres unternahm der Gene-
ralgouverneur (trotz seines verletzten Armes) auf
Einladung des Statthalters und Regens einen kurzen
Besuch in Mexiko-Stadt, um mit ihm und dem
Großprior, Kardinal Norberto Rivera Carrera Bilanz
über die vollbrachte Arbeit und die kommenden
Maßnahmen zu ziehen, die noch durchgeführt wer-
den müssen. Unter Berücksichtigung des fortge-
schrittenen Alters von Gustavo Rincón war es insbe-
sondere notwendig zu bestimmen wie ihm ein neuer,
erfahrener, aber jüngerer Statthalter nachfolgen
kann, der die große Herausforderung der begonne-
nen Wiederaufbauarbeit annehmen und sie zuver-
lässig fortsetzen soll. Die Wahl fiel auf den Mitbru-
der Professor Guillermo Macías Graue, der mehrere
Sprachen spricht und an renommierten Universitä-
ten, darunter an der Gregoriana in Rom, in Sala-
manca und in Jerusalem internationale Erfahrung
gesammelt hat. Im November übernahm er anläss-
lich der Investitur die Leitung der Statthalterei,
während Gustavo Rincón in Anerkennung der be-
merkenswerten Arbeit, die er geleistet hat, zum Eh-
renstatthalter ernannt wurde. Kardinal Rivera kom-
mentierte das Treffen mit dem Generalgouverneur
und bezeichnete den so eingeleiteten Prozess als ei-
ne echte „Auferstehung“ der Statthalterei.

■ ARGENTINIEN

Am 20. und 21. August 2019 unternahmen der
Generalgouverneur und Vize-Gouverneur Enric
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Der Generalgouverneur in Mexiko im Sommer 2019,
zusammen mit dem damaligen Statthalter für Mexiko
und seinem derzeitigen Nachfolger.

Der Generalgouverneur
bei einem Treffen in

Buenos Aires, an dem
Msgr. Hector Aguer, der

Großprior der
Statthalterei für

Argentinien (sitzt rechts
neben dem

Generalgouverneur auf
unserem Foto), mit zwei

Geistlichen sowie dem
Statthalter Juan

Francisco Ramos Mejía
(steht neben dem

Großprior) und Vize-
Gouverneur Enric Mas

(sitzt rechts)
teilgenommen hat.
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Mas eine Reise nach Argentinien. Sie nahmen an der
Investiturfeier in Buenos Aires teil, die von Groß-
prior Msgr. Hector Aguer geleitet wurde, und trafen
mit Statthalter Francisco Ramos Mejía und den Lei-
tern der Statthaltereien in dieser Stadt zusammen.
Diese zweite Reise erfüllte mehrere Ziele, darunter
die Sicherstellung, dass die Leiter des Ordens in
vollkommener Übereinstimmung mit den Richtlini-
en des Großmagisteriums in Rom und mit dem Epi-
skopat vor Ort handeln und so die Anweisungen
des Heiligen Vaters befolgen. Die Kommunikations-
schwierigkeiten haben das Leben des Ordens in der
letzten Zeit in Argentinien nicht erleichtert, aber in
einem Gespräch mit den Verantwortlichen der Kir-
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Die Investition neuer Mitglieder des Ordens in Argentinien, dem Herkunftsland von Papst Franziskus, war eine der
großen Momente des Besuchs des Generalgouverneurs in Lateinamerika im Sommer. Die argentinischen Ritter und
Damen möchten sich immer mehr in das Leben der Ortskirche einbringen.

che vor Ort wurden die Grundlagen gelegt, die ei-
nen konstruktiveren Dialog erhoffen lassen.

Da das Land derzeit eine schwierige Phase
durchläuft, schien es notwendig, eine stärkere Betei-
ligung der Mitglieder des Ordens an den Aktivitäten
ihrer jeweiligen Diözese zu fördern. 

■ BRASILIEN 

In Brasilien trafen der Gouverneur und der Vize-
Gouverneur vom 22. bis 24. August 2019 mit dem
Erzbischof von Rio de Janeiro, Kardinal Orani João
Tempesta, Großprior der Statthalterei des Ordens



zusammen und erörterten eingehend die Probleme,
die in diesem Land mit der zweifellos größten An-
zahl von Katholiken auf der Welt entstehen, das da-
her eine besondere Aufmerksamkeit verdient. Der
Gouverneur und der Vize-Gouverneur trafen mit
der Statthalterin von Rio de Janeirao, Isis Cunha Pe-
nido, und dem Statthalter von São Paulo, Manuel
Tavares de Almeida Filho zusammen und sprachen
über die Perspektive, neue periphere Strukturen in
diesem Land zu eröffnen, um durch eine verzweigte
und erweiterte Präsenz die Ziele des Ordens vom
Heiligen Grab immer mehr zu konkretisieren. Es
wurde beschlossen, ein erstes Treffen aller latein-
amerikanischen Statthalter im Jahr 2020 zu organi-
sieren. Der neue Großmeister wird an diesem Tref-
fen teilnehmen und es leiten. 

■ EINE EINHEITLICHE STRATEGIE 

Das Programm des Generalgouverneurs und des
Vize-Gouverneurs für Lateinamerika sieht nunmehr
neben der Verstärkung der Präsenz des Ordens in

Brasilien auch Besuche in anderen Ländern der Re-
gion vor, und zwar im Hinblick auf eine konkrete
Ausdehnung des Ordens. Tatsächlich muss sich der
lateinamerikanische Kontinent in einer Situation po-
sitionieren, in der er eine absolut gleichwertige Be-
deutung wie die drei anderen geographischen Zo-
nen hat, in denen der Orden aktiv ist. 

Aus Gründen der kulturellen und sprachlichen
Affinität wurde beschlossen, dass die zuvor dem
nordamerikanischen Raum zugeordnete Statthalte-
rei für Mexiko nun Teil der neuen lateinamerikani-
schen Formation wird, auch wenn sie weiterhin zu
den Treffen der Statthaltereien für Nordamerika
eingeladen wird mit dem Ziel, den Übergang und ei-
nen nützlichen Erfahrungsaustausch zu fördern. Ei-
ner der interessantesten Aspekte, die sich aus den
verschiedenen Treffen nach geographischen Gebie-
ten ergeben und auf den der Generalgouverneur bei
seinen Beiträgen stets hinweist, ist in der Tat diese
Notwendigkeit des Erfahrungsaustauschs zwischen
den Statthaltereien verschiedener Zonen und damit
zwischen den vier Vize-Gouverneuren.

„Der Orden ist einzigartig und es ist richtig, dass
die Strategie einheitlich ist“, sagte Generalgouver-
neur Visconti di Modrone bei einer seiner jüngsten
Ansprachen, „doch um sie zu verwirklichen, müssen
wir auch den lokalen Bräuchen und Traditionen und
besonders den verschiedenen Erfahrungen eine sehr
große Aufmerksamkeit schenken. Das Gefühl, dass
wir daran arbeiten, die Präsenz der Christen im Hei-
ligen Land aufrechtzuerhalten, muss uns auch in
den Schwierigkeiten vereinen, die die Kirche heute
durchmacht, und aus den Ideen und Vorschlägen,
die uns aus der ganzen Welt erreichen, einen Schatz
machen.“ Das Treffen der nordamerikanischen
Statthalter in Houston im Mai 2019 hat deutlich ge-
macht, wie wichtig die pastorale Komponente und
die Teilnahme der Familien an den geistlichen Akti-
vitäten sind. Kurz darauf ermöglichte das Treffen
der europäischen Statthalter in Rom, das karitative
Engagement, das vor allem auf die Durchführung
von Projekten zur Ausbildung junger Menschen im
Heiligen Land abzielt, mit Nachdruck hervorzuhe-
ben. Das Treffen der asiatischen Mitbrüder in Bris-
bane vermittelte den Eindruck, dass die Entfernung
kein Hindernis für die kollektive Teilnahme an den
karitativen Aktivitäten des Ordens darstellt. 

Die vom Großmagisterium für Lateinamerika
unternommenen Maßnahmen stehen genau in die-
sem Zusammenhang der Einheit.
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In Brasilien begrüßte Kardinal Orani João Tempesta,
Großprior der Statthalterei von Rio de Janeiro, den
Generalgouverneur, um gemeinsam das Zeugnis zu
erörtern, das die Mitglieder des Ordens in diesem
Land geben, das von der Zahl der Getauften her das
größte katholische Land der Welt ist.



Msgr. Tommaso Caputo wurde am 17. Okto-
ber 1950 in Afragola (Neapel) geboren. Er
besuchte das erzbischöfliche Priestersemi-

nar in Neapel und erwarb einen Abschluss in Theo-
logie an der theologischen Fakultät Süditaliens in
der Fachgruppe „St. Thomas von Aquin“ (Neapel).
Er wurde am 10. April 1974 zum Priester der Erzdi-
özese Neapel geweiht und war dort verantwortlich
für die Ausbildung der Seminaristen am Gymnasi-
um (1973 - 1974), Vikar der Pfarrei San Benedetto
all’Arco Mirelli in Neapel (1974 - 1976) und Religi-
onslehrer an öffentlichen Schulen (1973 - 1976). Ab
Oktober 1976 war er Schüler der Päpstlichen Geist-
lichen Akademie und belegte gleichzeitig Seminare
in Kirchenrecht an der Päpstlichen Lateranuniversi-

tät, wo er auch promovierte. Seit dem 25. März
1980 steht er im Dienst des Heiligen Stuhls, war Se-
kretär der Apostolischen Nuntiatur in Ruanda (1980
- 1984) und Berater der Nuntiatur auf den Philippi-
nen (1984 - 1987) sowie der Nuntiatur in Venezuela
(1987 - 1989). Nach seiner Berufung in den Vatikan
war er bis zum 19. Juni 1993 Leiter des Sekretariats
des Substituts des Staatssekretariates; daraufhin
wurde er von Papst Johannes Paul II. zum Proto-
kollchef des Staatssekretariats ernannt. Am 3. Sep-
tember 2007 ernannte ihn Seine Heiligkeit Benedikt
XVI. zum Apostolischen Nuntius in Malta und in
Libyen. Aus diesem Anlass weihte er ihn am 29.
September 2007 in der päpstlichen Basilika St. Peter
im Vatikan zum Bischof und erhob ihn in den Rang

des Erzbischofs. Am
10. November 2012
ernannte ihn Papst
Benedikt XVI. zum
Prälaten von Pompeji
und zum Päpstlichen
Delegierten des Wall-
fahrtsortes der Seli-
gen Jungfrau vom
Heiligen Rosenkranz
in Pompeji.
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Msgr. Tomaso Caputo,
Assessor des Ordens im
Marienwallfahrtsort
Pompeji, in Gesellschaft
von Msgr. Pierbattista
Pizzaballa,
apostolischer
Administrator des
Lateinischen
Patriarchates von
Jerusalem Anfang
2020.

Nach dem Rücktritt von Msgr. Giuseppe Lazzarotto aus
gesundheitlichen Gründen gab der Heilige Vater dem Großmeister
seine Zustimmung zur Ernennung von Msgr. Tommaso Caputo, der

sein Amt im September 2019 antrat.

Msgr. Tommaso Caputo,
der neue Assessor des Ordens
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Zwei Jahre nach dem Heimgang von
Kardinal Andrea Cordero Lanza di
Montezemolo erinnerte das Großma-

gisterium des Ordens vom Heiligen Grab,
dessen Assessor er seit 2001 war, an seine
Person, indem es am 18. und 19. November
2019 zwei Treffen an seinem Sitz im Palazzo
della Rovere veranstaltete.

Hauptberichterstatter bei dem Vortrag
am 18. November mit dem Titel „Andrea
Montezemolo: Architekt und Verfechter der
päpstlichen Diplomatie“, war S. Exc. Msgr.
Paul Richard Gallagher. Tommaso Caputo,
Prälat von Pompeji und päpstlicher Delegier-
ter für das Heiligtum der Jungfrau Maria
vom Heiligen Rosenkranz von Pompeji, der
derzeitige Assessor des Ordens, führte in den
Vortrag ein. Wir veröffentlichen hier einen
umfassenden Auszug aus seinen Einfüh-
rungsworten:

Das Leben von Kardinal Andrea di Montezemo-
lo, dessen Gedenken wir heute feiern wollen, er-
staunt durch seine außerordentliche Intensität. Am
20. November 2017, dem Tag nach seinem Heim-
gang ins ewige Leben, erinnerte Papst Franziskus an
sein „großzügiges Wirken in den päpstlichen Vertre-
tungen verschiedener Länder, insbesondere in Pa-
pua-Neuguinea, Nicaragua, Honduras, Uruguay, Is-
rael und Italien, beim dem er sich mit Weisheit für
das Wohl dieser Völker einsetzte“. Wir können wirk-
lich sagen, dass er ein Mann im Dienste Gottes, der
Kirche und des zeitgenössischen Menschen war. Und
er war immer ein Mann des Dienstes, sowohl wenn
er seine Pläne mit Bleistift und Lineal zeichnete, als
auch wenn er mit der Hingabe und der Geduld eines
Brückenbauers den Dialog mit den Regierungsver-
tretern suchte. Es ist sein Verdienst, dass er einer der
Väter des am 30. Dezember 1993 in Jerusalem unter-
zeichneten historischen Abkommens war, das die Be-
ziehungen zwischen dem Heiligen Stuhl und Israel
normalisierte, dessen erster Apostolischer Nuntius er
wurde – ein Amt, das er von 1994 bis 1998 innehat-
te. Dieses Dokument war von außerordentlicher Be-
deutung, da es „den einzigartigen Charakter der Be-
ziehungen zwischen der katholischen Kirche und

dem jüdischen Volk“
und „den historischen
Prozess der Versöhnung
und des Wachstums im
gegenseitigen Verständ-
nis und in der Freund-
schaft zwischen Katholi-
ken und Juden“ aner-
kennt. 

Msgr. Caputo fuhr
mit persönlichen Erin-
nerungen an Kardinal

Montezemolo fort. „Sein Verhalten war von einer
Freundlichkeit und Menschlichkeit geprägt, die ihn
nicht nur zu einem geschickten Diplomaten mach-
ten, der zu sofortiger Harmonie mit seinen Ge-
sprächspartnern fähig war, sondern auch zu einem
einfachen Mann, der immer für alle verfügbar war.“ 

Man konnte die tiefe Liebe und die Verbindung
des Kardinals zum Land Jesu nur kurz erwähnen.
Msgr. Caputo erinnerte daran, dass die beiden Orte,
die Kardinal Montezemolo in der Stadt Jerusalem
besonders am Herzen lagen, der Ölberg und die
Kirche vom Heiligen Grab waren, wo er wann im-
mer möglich die Eucharistie feierte. In einem Inter-

Zum Gedenken an Kardinal Montezemolo,
Ehren-Assessor des Ordens

Kardinal Montezemolo,
Ehrenassessor des Ordens,
hat die Geschichte der
Kirche geprägt,
insbesondere weil er an
der Erarbeitung des 1993
unterzeichneten
grundlegenden
Vereinbarung zwischen
dem Heiligen Stuhl und
dem Staat Israel
entscheidend beteiligt
war.
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view, das in dem Buch „Colloqui su Gerusalem-
me”“[Gespräche über Jerusalem] (Edizioni Terra
Santa, 2008) veröffentlicht wurde, sagte Kardinal
Montezemolo, dass Jerusalem für ihn „eine solche
Sammlung von Erinnerungen ist, dass jede Gasse,
jede Ecke, jeder Stein, jedes Gebäude uns das Le-
ben Jesu und seine Lehren erzählt. Was in den
Evangelien und in der Apostelgeschichte erzählt
wird, erinnert uns daran, dass die Kirche dort gebo-
ren wurde und sich von dort aus in der ganzen Welt
verbreitet hat.“ 

Anschließend sprach S.Exz. Msgr, Paul Richard
Gallagher, Sekretär für die Beziehungen mit den
Staaten des Heiligen Stuhls, über seine Erinnerun-
gen und die wichtigen Momente im Leben von Kar-
dinal Montezemolo, den er als Nuntius in Uruguay
kennengelernt hatte. „Don Andrea erschien als eine
Person von außergewöhnlicher Beständigkeit. Er
führte ein Leben von großer Kontinuität, bei dem
jeder Abschnitt fast ohne Pause in den nächsten
mündete. Sogar seine bedeutende Karriere und die
Entscheidungen seiner Berufungen schienen das Er-
gebnis einer ruhigen Unterscheidung zu sein, frei
von Dramen oder Krisen“, kommentierte Bischof
Gallagher.

Der englische Erzbischof erinnerte sich nicht nur
an seinen Beruf als Architekt, sondern auch an sein
Studium der Philosophie und Theologie und konnte
nur anmerken, dass „er sich, wenn er sich bestimm-
ten Fragen widmete, mit außerordentlicher Ent-

schlossenheit engagierte und die praktische Anwen-
dung der erworbenen Kenntnisse suchte“. 

Bei seinen Tätigkeiten erwies er sich immer als
sehr gründlich, und der Sekretär für die Beziehun-
gen mit den Staaten definiert seinen Stil als „intel-
lektuell anspruchsvoll“. „Seine Methode“, so erklär-
te er, „bestand darin, alle Elemente zu sammeln, die
die wesentlichen Punkte des Problems ausmachten,
die aber auch bereits den Samen der Lösung ent-
hielten“.

Die lange diplomatische Karriere von Kardinal
Montezemolos führte ihn in verschiedene Teile der
Welt, insbesondere ins Heilige Land. „Msgr. Andrea
kam als Apostolischer Delegierter in Jerusalem und
Palästina in Tel Aviv an und verließ das Land einige

Jahre später auch als er-
ster Apostolischer Nunti-
us in Israel. Wer hätte die
Geduld gehabt, ein sol-
ches Ziel zu verfolgen?
Wer sonst hätte die Ele-
mente zusammenge-
bracht, die das grundle-
gende Abkommen zwi-
schen dem Staat Israel
und dem Heiligen Stuhl
ausmachen?“, fragte Erz-
bischof Gallagher zum
Abschluss seines Bei-
trags.                         E.D.
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Während einer
Konferenz im Palazzo
della Rovere, dem Sitz
des Großmagisteriums
des Ordens in Rom,
erzählte Msgr. Paul
Richard Gallagher,
Sekretär für
Beziehungen mit den
Staaten, Erinnerungen
an die wichtigen
Momente im Leben von
Kardinal Montezemolo,
den er kennenlernte,
als dieser Nuntius in
Uruguay war. 
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Seit Januar 2019 haben die Mit-
glieder der Heilig-Land-Kommis-
sion des Großmagisteriums ihre

Ämter inne. Bartholomew McGettrick,
ein schottisches Mitglied des Ordens,
löste den Amerikaner Thomas
McKiernan an der Spitze der Kommis-
sion ab, zu der außer ihm noch der
ehemalige Statthalter von Deutsch-
land, Detlef Brümmer und Cynthia
Monahan von der Statthalterei USA
Northeastern gehören, deren Groß-
prior Kardinal Sean O’Malley ist. Es
ist uns ein Anliegen, hier Thomas
McKiernan im Namen des Großmagi-
steriums für die mit Fachkenntnis und
Begeisterung an der Spitze der Kom-
mission geleistete Arbeit zu danken so-
wie für seine Berater-Rolle im neuen
Team. Im Frühjahr und im Herbst
2019 reiste die Kommission ins Heilige
Land, um die laufenden Projekte zu
besuchen und mit den Verantwortlichen des Latei-
nischen Patriarchates sowie mit den Akteuren der
Seelsorge, der Ausbildung und des Gesundheitswe-
sens zusammenzutreffen. Im März wurden die Mit-
glieder der Kommission von Sami El-Yousef, dem
Verwaltungsdirektor des Lateinischen Patriarchates
empfangen und trafen mit den Vertretern der Teams
für die Projektentwicklung, für Finanzen und Tech-
nik sowie des Katechese-Büros zusammengetroffen
sind, bevor sie sich vor Ort den Zustand der laufen-
den und abgeschlossenen Projekte ansahen, die
dank des Ordens vom Heiligen Grab finanziert wer-
den konnten. Sie sprachen über die für die kom-
menden Jahre vorgeschlagenen Projekte, die sich
auf die Jugend, die Pfadfinder, die Seelsorge, Aus-
bildungsprojekte, humanitäre Bedürfnisse und die
Infrastrukturen konzentrieren. Dann reiste die
Kommission noch nach Jaffa von Nazareth, besuch-
te das Zentrum St. Rachel in Jerusalem und traf mit
vielen Familien zusammen, die sie unterstützt. Es
gab auch ein Gespräch mit Msgr. Pierbattista Pizza-
balla. Die Mitglieder der Kommission tauschten sich
zudem mit den Studenten der Universität Bethle-
hem, mit den Seminaristen des Lateinischen Patriar-

chates in Beit Jala und mit
den Jugendlichen in Beit
Sahour aus. Sie besuchten
das Seniorenheim in Ra-
mallah und trafen mit Pa-
ter Iyad Twal, dem damali-
gen Direktor der Schulen
des Lateinischen Patriar-

chates in Palästina und Israel und mit anderen
Schulleitern zusammen. Sie schlossen ihren Besuch
bei der Feier der Sonntagsmesse mit den Gemeinde-
mitgliedern der Gemeinde Unsere Liebe Frau von
Fatima in Beit Sahour ab. Die Kommission wurde
auch vom apostolischen Nuntius, Msgr. Leopoldo
Girelli empfangen. Im September widmete sich die
Heilig-Land-Kommission des Großmagisteriums
des Ordens ganz der eingehenden Prüfung der Pro-
jekte sowie der Begegnung mit den Personen, die an
den verschiedenen vom Orden unterstützten Aktivi-
täten in Jordanien teilnehmen. „Die Gemeinden, die
wir besuchten, sind voller Leben und das Engage-
ment der Jugendlichen war ein besonders erfreuli-
cher Aspekt unseres Besuchs“, schloss Bart McGet-
trick, der Vorsitzende der Kommission.

Die neue Heilig-Land-Kommission

Die Mitglieder der
Heilig-Land-
Kommission in einer
Schule des
Lateinischen
Patriarchates von
Jerusalem, die der
Orden vom Heiligen
Grab unterstützt. 

Der Orden
und das Heilige Land
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Die Projekte des Lateinischen
Patriarchates, die der Orden
im Jahr 2020 finanziert

Wie jedes Jahr beteiligt sich der Orden vom
Heiligen Grab auch 2020 auf verschiedenen

Ebenen an der Unterstützung des täglichen Lebens
und besonderer Initiativen des Lateinischen Patriar-
chats von Jerusalem. Die Hauptverpflichtung be-
steht darin, die institutionellen Ausgaben des Patri-
archats zu unterstützen und seinem ausgedehnten
Netz von Schulen und dem Seminar zu helfen: Auf
diese Weise kann grundlegende Tätigkeit der Diöze-
se Jerusalem mit der Übersendung von etwa
600.000€ monatlich gesichert werden. Zusätzlich zu
dieser Unterstützung verteilt der Orden Hilfe vor
Ort und übernimmt eine Reihe von Projekten. 

Im Jahr 2020 ist der Abschluss eines großen Pro-
jektes vorgesehen, für das der Orden sich seit vier
Jahren an der Seite des Patriarchats mit einer wirt-
schaftlichen Unterstützung von insgesamt über
1.500.000 Euro engagiert hat: der Bau einer neuen

Kirche in Jubeiha, einer
Stadt in der Nähe von
Amman mit einer wach-
senden christlichen Ge-
meinde. 

Erhebliche zusätzliche
Mittel, etwa 1.200.000€, wurden für die Gehälter
der Lehrer bereitgestellt, die das Patriarchat in Palä-
stina (für den Pensionsfonds) und Jordanien (für ei-
ne Gehaltserhöhung) anstellt. Tatsächlich hat der
Staat in Jordanien die Gehälter der an öffentlichen
Schulen beschäftigten Lehrer erheblich erhöht, und
das Patriarchat hat zu Recht das Bedürfnis, ein mög-
lichst gleichwertiges Gehalt anzubieten.

Wegen des großen Bedarfs im Bereich der huma-
nitären Hilfe und der Pflege, der dem Apostolischen
Administrator des Patriarchats, Erzbischof Pierbat-
tista Pizzaballa, besonders am Herzen liegt, hat der
Orden auch fast 1 Million Euro für diese Zwecke
bereitgestellt. 

Für die kommenden Monate sind auch viele
mittlere und kleine Projekte geplant. Vier mittelgro-
ße Projekte (für insgesamt etwa 500.000€) zielen

Eine 360° Unterstützung im Heiligen Land
Die diskrete und beständige Großzügigkeit der Ritter und Damen

Eines der für die
kommenden Monate
geplanten Projekte
befindet sich in der
Vorschule Hashimi in
Jordanien.
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auf wichtige Umbauarbeiten ab: im Haus der Ro-
senkranzschwestern in Marqa in Jordanien und in
Beit Jala in Palästina; im Jugendzentrum und in der
Kirche von Rafidia (Nablus, Palästina); im Kinder-
garten von Hashimi in Jordanien für den Bau eines
neuen Stockwerks, das für das Kloster der Schwe-
stern bestimmt ist.

Schließlich informiert das Großmagisterium die
Statthaltereien über die Möglichkeiten, wie in den
vergangenen Jahren verschiedene kleine Projekte zu
finanzieren. In diesem Jahr werden 32 Projekte mit
einem Gesamtvolumen von etwa 900.000€ vorge-
schlagen. Sie umfassen spezifische pastorale Aktivi-
täten, die Anschaffung von technischem Material
und die Ausstattung mit Computern für Schulen
und bestimmte Dienste des Patriarchats, kleine,
aber grundlegende Umbauten in bestimmten Schu-
len, Kirchen oder Häusern von Ordensgemeinschaf-
ten, sowie Capacity building-, Leadership- oder Em-
powerment-Programme für verschiedene Gruppen.

Die Projekte 2020 in
Zusammenarbeit mit der
Versammlung der katholischen
Ostkirchenhilfswerke

Der Orden, der seit vielen Jahren mit der ROA-
CO zusammenarbeitet – einem Komitee, das

von der Kongregation für die Orientalischen Kir-
chen geleitet wird und mehrere Unterstützungsorga-
nisationen vereinigt – und damit seine Tätigkeit auf
andere Situationen im Heiligen Land ausdehnt, wird
im Jahr 2020 vier Projekte in Höhe von insgesamt et-
wa 220.000 Euro unterstützen. Einige christliche
Strukturen sind auf größere Umbauarbeiten ange-
wiesen, um weiterhin funktionieren zu können und
keine Gefahr für die Menschen darzustellen, die
dort aufgenommen werden. Eines der Projekte ist
zum Beispiel die Absicherung der Veranda, der Toi-
letten und des Flurs im Haus der Franziskanerinnen
vom Unbefleckten Herzen Mariens im Flüchtlingsla-
ger Aida in der Nähe von Bethlehem. Diese Schwe-
stern, die seit 1885 im Heiligen Land anwesend sind,
bauten dieses Haus 1961 in dem Flüchtlingslager, in
dem etwa 10.000 Menschen leben. In dem Komplex
dieses Klosters ist auch ein Kindergarten unterge-
bracht, der von 35 Kindern besucht wird.

Weitere Umbauarbeiten betreffen die beiden

griechisch-katholischen
melkitischen Kirchen des
Erlösers (in Kfar Yasir)
und Unserer Lieben Frau
(in Kfar Cana), beide in
Israel. 

Ein weiteres Projekt
schließlich gilt der Ent-
wicklung der neurologi-
schen Station des Caritas
Baby Hospitals in Bethle-
hem. Dieses 1953 gegrün-
dete Krankenhaus ist eine

katholische Einrichtung, die jedes Jahr über 50.000
sehr junge Patienten behandelt. Die häufigen Ehe-
schließungen unter Blutsverwandten mit den Früh-
geburten und den damit verbundenen perinatalen
Zwischenfällen haben leider zu einer Zunahme neu-
rologischer Erkrankungen und angeborener Störun-
gen geführt. „Die Zahl der behandelten neurologi-
schen Fälle ist in den letzten vier Jahren um 146%
gestiegen“, bestätigt die Krankenhausstruktur mit
Bedauern. Dank dieses Projekts wird es unter ande-
rem möglich sein, ein Langzeit-Elektroenzephalo-
graphie-Überwachungssystem (LTM EEG) zu in-
stallieren, das es den Fachärzten ermöglicht, eine ge-
nauere Diagnose zu stellen.

Ein Blick auf das, was 2019
erreicht wurde: Das Programm
zur Schaffung von Arbeitsplätzen
im Gaza-Streifen 

Das alles sind Projekte, die die Mitglieder des
Ordens sich verpflichten, in den kommenden

Monaten zu unterstützen. Doch im Jahr 2019 wurde

Ein weiteres vom Orden
unterstütztes Projekt
zielt auf die
Entwicklung der
neurologischen
Abteilung des Caritas
Baby Hospitals in
Bethlehem ab. Diese
1953 gegründete
katholische
Gesundheitseinrichtung
behandelt jedes Jahr
mehr als 50.000 sehr
junge Patienten. 



genauso viel erreicht, und wir möchten Ihnen hier
eines der vielen Projekte vorstellen, die dazu beige-
tragen haben, der Gemeinschaft vor Ort wieder
Hoffnung zu geben: Die Schaffung von Arbeitsplät-
zen für junge Menschen mit einem Master-Ab-
schluss in Gaza. 

Gaza ist ein Landstreifen, in dem fast 2 Millio-
nen Menschen leben, darunter 1.200 Christen. Et-
was mehr als 100 Katholiken leben dort. Diese klei-
ne Vertretung von Christen leidet unter denselben
Problemen wie die übrige Bevölkerung, darunter
der Mangel an Arbeit. Die Jugendarbeitslosigkeit
liegt bei fast 70%, was das tägliche Leben extrem
schwierig und die Auswanderung zu einer fast un-
vermeidlichen Entscheidung macht. 

Aus diesem Grund organisierte das lateinische
Patriarchat zusammen mit dem Orden vom Heiligen
Grab dank der Unterstützung durch die Pfarrei der
Heiligen Familie vor Ort ein Projekt zur Schaffung
von Arbeitsplätzen in Nichtregierungsorganisatio-
nen und Privatunternehmen für 20 junge Menschen
mit einem Master-Abschluss, die zunächst für 12
Monate von Oktober 2018 bis Oktober 2019 ange-
stellt wurden. Eines der Ziele des Projekts ist es, den
„jungen Christen den Zugang zum allgemeinen Ar-
beitsmarkt in Gaza zu ermöglichen, nicht nur zu
dem der christlichen Institutionen und Gemein-
schaften, um eine umfassendere Arbeitserfahrung
und eine ungekürzte Herangehensweise zu erwer-
ben, die den Weg für das berufliche Wachstum und
zukünftige Entwicklungen öffnen“, kommentierte

das Lateinische Patriarchat.
Diesen jungen Leuten wurde zunächst ein inten-

siver 14-tägiger Schulungskurs über Kommunikati-
onstechniken, Teambildung, Zeitmanagement, Er-
stellung eines Berichts und eines Lebenslaufes,
Gruppenmanagement und Führungsfähigkeiten
usw. angeboten. 

Die zwanzig ausgewählten jungen Menschen
wurden entsprechend ihrem akademischen Ab-
schluss in verschiedenen Institutionen und Funktio-
nen angestellt. Yasmin Samir Saba hat einen Master-
Abschluss in Sozialarbeit und arbeitete am Gaza
Mental Health Center, während Fouad Maher Ayad
mit seinem Abschluss in Rechtswissenschaften in ei-
ner Anwaltskanzlei angestellt wurde. Drei junge
Leute waren an der Al-Manara-Schule als Englisch-
lehrer, Sportlehrer und Bibliothekar angestellt, zwei
weitere junge Leute bei der Aisha Association for
Women and Child Protection als Projektkoordina-
tor und IT-Manager. Letzterer, Elias Issa Fahho, ist
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Jedes Jahr unterstützt der Orden auch andere christliche Einrichtungen im Heiligen Land,
wie zum Beispiel die Universität Bethlehem, die Schule der Rosenkranzschwestern in Ga-
za, das Hogar Niño Dios, die Kinderkrippe Holy Family Children’s Home und das Institut Ef-
fatà in Bethlehem. Besuchen Sie unsere Website, um weitere Informationen über die ver-
schiedenen Projekte zu erhalten.

Die Schaffung von
Arbeitsplätzen für
junge Master-
Absolventen in
Gaza hat in der
schwer geprüften
Gemeinschaft vor
Ort neue Hoffnung
geweckt. 



ein 31-jähriger junger Mann, der nach seinem Ma-
ster-Abschluss 7 Jahre lang für das Hilfswerk der
Vereinten Nationen für Palästinaflüchtlinge im Na-
hen Osten (UNRWA) gearbeitet hat. Leider gingen
die dieser Einrichtung zur Verfügung stehenden
Mittel zurück und zur selben Zeit ist Elias Vater ge-
worden. Dank des Projekts konnte er seiner Familie
in den letzten Monaten ein Einkommen sichern,
und die Vereinigung, für die er arbeitete, konnte
sich bei der Verwaltung der IT-Systeme auf einen
kompetenten internen Mitarbeiter verlassen, anstatt
auf externe Berater zurückgreifen zu müssen. 

Mayssa Issa Khouri ist 26 Jahre alt und hat einen
Abschluss in Pharmazie. Aber leider hatte sie nicht
die Möglichkeit, Erfahrungen auf diesem Gebiet zu
sammeln. Während des Projekts arbeitete sie in der
Aziz-Apotheke in Gaza. „Eine Arbeit zu haben, gibt
mir Hoffnung. Bevor ich diese Gelegenheit hatte,
habe ich meine Zeit zu Hause damit verbracht, über
diese schwierige Situation nachzudenken, jetzt den-
ke ich darüber nach, wie ich meine Fähigkeiten er-
weitern und verbessern kann. Jetzt habe ich das Ge-
fühl, dass ich ein Ziel im Leben habe“, kommentier-
te sie. Die Schwierigkeiten dieser jungen Menschen
enden nicht auf der wirtschaftlichen Ebene, wenn
sie ein Einkommen erhalten. Für junge Erwachsene,
die auf den Arbeitsmarkt kommen, ist es wichtig,

sich beruflich zu entwickeln und das Gefühl zu ha-
ben, dass sie durch ihr Wissen und ihr Engagement
einen Beitrag zur Gesellschaft leisten. Dies ist eine
der Früchte dieser Initiative, die von der Statthalte-
rei des Ordens für Deutschland unterstützt wird.

Mariam Tarazi arbeitete bei der Palestinian Me-
dical Relief Society und bedankt sich bei allen, die
diese Erfahrung ermöglicht haben: „Ich möchte
mich für dieses Projekt bedanken, das uns geholfen
hat, unsere Fähigkeiten zu entfalten und die Bezie-
hungen zu den Institutionen der Zivilgesellschaft zu
vertiefen.“

Auf dem YouTube Account des Lateinischen Pa-
triarchates können Sie ein Video mit der Danksa-
gung von Mariam und anderen jungen Menschen
finden

Es wurden zusätzliche Mittel bereitgestellt, und
das Projekt wird fortgesetzt: Ein Großteil dieser
jungen Menschen setzt die Zusammenarbeit mit den
Strukturen fort, die sie eingestellt und bereit waren,
einen Teil ihres Gehalts zu zahlen, und 10 weitere
junge Menschen haben im Mai 2019 eine 12-monati-
ge Arbeitserfahrung angefangen. 

Das Gute, das der Orden tut, erregt kein Aufse-
hen, aber er möchte dazu beitragen, die Zukunft der
Kirche im Heiligen Land zu säen.

E. D.
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Die Religion des anderen
im Heiligen Land lehren

Die Religion des anderen an einem so komple-
xen Ort wie dem Heiligen Land lehren, ist ei-
ne bedeutende Aufgabe, um das gegenseitige

Kennenlernen zu fördern und um den Weg zum Dia-
log und zu einem besseren Zusammenleben zu öff-
nen.

Pater David Neuhaus ist der Obere der Jesuiten-
gemeinschaft im Heiligen Land. Er ist der Sohn eines
deutschen Juden, wurde in Südafrika geboren und
war Patriarchalvikar für Hebräisch sprechende Ka-
tholiken des Lateinischen Patriarchats von Jerusalem.
Seit 2000 lehrt er Judentum für Seminaristen und Stu-

denten der Universität Bethlehem sowie an anderen
akademischen Einrichtungen in Palästina und in der
arabischen Welt. Vor kurzem veröffentlichte er ein
Buch in arabischer Sprache mit dem Titel „Das Ju-
dentum hat sich unter uns entwickelt: Eine Einfüh-
rung in das Judentum für arabische Christen“.

„Während an vielen Orten die Studenten wenig
über Juden und Judentum wissen und die Herausfor-
derung darin besteht, sie zu unterrichten, wissen die
Studenten in Palästina und in der arabischen Welt
aufgrund des politischen Konflikts viel über Juden.
Dieses Wissen gründet freilich auf der Feindselig-

Ein katholischer Priester lehrt das Judentum und eine
israelische Jüdin lehrt das Christentum

https://www.youtube.com/watch?v=fnTZbvY7ewk


keit“, erklärt Pater David. Die Gefahr besteht darin,
das Wissen über das Judentum nur darauf zu reduzie-
ren und „unser gemeinsames Erbe als Christen und
Juden, das aus den Schriften des Alten Testaments
stammt, und unsere gemeinsame Geschichte als Chri-
sten, Muslime und Juden mit guten und schlechten
Zeit im Lauf der Jahrhunderte, sowie unsere gemein-
samen religiösen, spirituellen und kulturellen Werte
zu vernachlässigen“, fährt er fort.

Das Buch versteht sich als Handbuch und ist in
vier Teile gegliedert: eine Einführung, die beschreibt,
wer die Juden sind und was wir über sie wissen soll-
ten; ein langes Kapitel, das die Geschichte der Juden
von der biblischen Zeit bis zur Neuzeit nachzeichnet;
und ein dritter Teil, in dem die verschiedenen Aspek-
te der jüdischen Religion ausführlich behandelt wer-
den; schließlich eine Diskussion über die Juden in der
modernen Welt mit Abschnitten über die jüdische
Vielfalt, den jüdischen Säkularismus, den Zionismus,
die Juden in der arabischen Welt und die Juden in der
modernen Welt. „Dieses Buch will die Juden und das
Judentum auf respektvolle Art lehren, ohne den Ab-
grund zu übergehen, der israelische Juden, Palästi-
nenser und Araber trennt wegen des jahrzehntelangen
Konflikts in dem Land, das man Heiliges Land nennt,
und das schmerzlich zwischen Israel und Palästina
hin- und hergerissen ist“, sagt Pater David.

Mit der 1965 veröffentlichten Konzilserklärung
Nostra Aetate trat die katholische Kirche in eine neue
Phase in ihren Beziehungen zu den Juden ein, und es
wurden viele Schritte unternommen, aber wir dürfen
nicht vergessen, dass es sich um eine Beziehung han-
delt, die sorgfältig gepflegt werden muss. „Das Ken-
nenlernen des anderen, insbesondere so, wie der an-
dere sich selbst sieht, ist nicht nur eine reiche Erfah-
rung, sondern stellt auch einen bedeutenden Teil un-
serer Mission als Christen dar. Wir sind berufen, alle
Menschen zu lieben, daher ist es unsere Pflicht, sie zu
kennen“, schließt Pater David.

Wenige Kilometer weiter arbeitet Hana Bendcow-
sky für das Rossing Center for Education and Dialo-
gue. Wie Pater David Neuhaus lehrte auch Hana viele
Jahre lang die Religion des anderen. Sie kam aus ei-
nem jüdischen Milieu, hatte an der jüdischen Univer-
sität einen Abschluss in Vergleichender Religionswis-
senschaft erworben und lehrt das Christentum und
die Christen im Heiligen Land für israelische Juden.
Hana und das Rossing-Center bieten mehrere Bil-
dungsformate an, die von Jahres- oder Semesterkur-
sen an Ausbildungszentren für Lehrer, über Program-

me für die Erwachsenen-
bildung, Führungen und
Kursen für Armeeeinhei-
ten bis hin zu Kursen für
Regierungsbeamte rei-
chen, die mehr über das
Christentum wissen müs-
sen, um beispielsweise
dem Staat Israel im Aus-
land zu dienen und mit
Christen zu arbeiten. „Ich
unterrichte auch Christen,

die hierher kommen und nichts über die Christen
wissen, die hier leben, noch über die Ostkirchen und
die Beziehungen zwischen den verschiedenen Kir-
chen. Ich lehre hauptsächlich über Christen im Heili-
gen Land und über die jüdisch-christlichen Beziehun-
gen in Israel“, erklärt Hana.

In ihrem Unterricht versucht Hana, den Men-
schen zu helfen, das Christentum besser zu verstehen
und die Gegenwart der Christen vor Ort zu entdek-
ken. Ihre Erfahrung hat sie gelehrt, zwei wichtige
Aspekte zu berücksichtigen, wenn israelische Juden
über das Christentum sprechen: ein historisches und
ein theologisches Element. „Wenn israelische Juden
Christen sehen, denken sie sofort an die Geschichte,
an die schmerzlichen Beziehungen zwischen Christen
und Juden. Es ist schwierig für sie, die Vergangenheit
beiseite zu lassen und in Beziehung mit den Mitglie-
dern dieser Gruppe von Gläubigen zu treten“, erklärt
sie. Bezüglich des theologischen Aspektes bestätigt
Hana: „Obwohl wir die gleiche Schrift teilen, haben
wir unterschiedliche Auslegungen dieser Schrift. Das
Christentum basiert auf dem Glauben, während im
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Hana Bendcowsky, die
aus einem jüdischen
Milieu stammt und
einen Abschluss in
vergleichender
Religionswissenschaft
der Jüdischen
Universität hat, arbeitet
für das Rossing Center
for Education and
Dialogue und lehrt
israelischen Juden das
Christentum.



Judentum – wenn man dem Mitzvot (den Geboten –
Anm.d.Red.) folgt, Gott in unserem Leben gegenwär-
tig ist und man sich keine Fragen über den Glauben
zu stellen braucht – ob er stark oder ausreichend ist.
Dies sind keine jüdischen Fragen, wir fragen einfach,
ob Sie an Gott glauben und was Sie daraus machen.“

Durch ihren Unterricht und ihre Führungen stellt
Hana weiterhin das Leben der Christen vor Ort vor.
„Wir müssen erklären, dass es hier Christen gibt, wer
sie sind und was es bedeutet, hier Christ zu sein. Die-
se Menschen haben seit Beginn des Christentums ihre
Wurzeln hier und stehen nicht wirklich in Verbin-
dung mit dem, was mit den Juden in Europa passiert
ist. Das theologische Problem bleibt jedoch bestehen
und im Kontext des israelisch-palästinensischen Kon-
flikts ist es eine echte Herausforderung zu akzeptie-
ren, dass Jesus Jude war.“

Auf die Frage, warum sie es für wichtig hält, die
Religion „des Anderen“ in Israel zu lehren, antwortet
Hana, dass es drei Gründe dafür gibt: Erstens lernt
man sich selbst besser kennen, wenn man etwas über
den Anderen lernt; zweitens kann man das Heilige
Land nicht wirklich verstehen, ohne die anderen Reli-
gionen zu kennen; und drittens, „um den Christen
hier zu helfen“, sagt sie. „Sie sind eine Minderheit in-
nerhalb einer Minderheit und stellen eine bedeutende
Minderheit dar, die eine Brücke zwischen Ost und
West, zwischen Arabern und Juden bauen kann, und
sie sind Teil dieses Landes. Es ist wie bei einem Bild
mit verschiedenen Farben: Wenn sie eine Farbe ent-
fernen, ist das Bild nicht mehr schön und verliert sei-
nen Sinn. Deshalb glaube ich, dass es unsere Verant-
wortung als Mehrheit, als Juden ist, dafür zu sorgen,
dass die Christen hier bleiben. Eine der Möglichkei-
ten, damit die Christen sich wohl fühlen, besteht dar-
in, dafür zu sorgen, dass die Menschen wissen, wer sie
sind und was ihr Glaube und ihre Identität ist.“

„Leider“, so kommentiert Hana, „sind Kurse über
das Christentum in Israel selten und werden norma-
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„Es ist nicht immer einfach, das passiert nicht jedem,
aber die Dinge ändern sich“

Hana Bendcowsky vom Rossing Center for Education and Dialogue lehrt das Christentum. Sie sagt:
„Ich kann wirklich sagen, dass sich nach einem Semester (28 Stunden Unterricht) die Meinung der

Studenten ändert. In der ersten Unterrichtsstunde sollen die Studenten Symbole kennenlernen, die zu
den anderen Religionen gehören, und ein Student sagte, er könne kein Kreuz in der Hand halten. Am
Ende des Kurses sagte er, dass dies für ihn nichts mehr Bedrohliches darstelle.“

lerweise in den Bereich der
Geschichte eingegliedert.
Die Studenten können
durchaus einen Universi-
tätsabschluss an der Fakul-
tät Geschichte und Ver-
gleichende Religionswis-
senschaften erwerben und
nichts über das Christen-
tum von heute wissen.“
Daher arbeitet Hana mit
nicht-akademischen oder
halbakademischen Institu-
tionen oder Ausbildungs-
einrichtungen für Lehrer
zusammen, um die Ausbil-
dung über andere Religio-

nen und die Begegnung zu fördern. Bei ihren Führun-
gen durch die christlichen Wohnviertel „schafft sie
gern Begegnungen und möchte die Menschen dazu
bringen, Christen zu begegnen. Das mag seltsam er-
scheinen, aber es kommt selten vor, dass ein israeli-
scher Jude einen Christen trifft.“ „Wo immer wir ar-
beiten, stellen wir fest, dass die Menschen studieren
wollen, dass sie neugierig sind, und dass die Institu-
tionen diese Programme gerne in ihren Lehrplan auf-
nehmen”, schließt sie.                                  Elena Dini

„Das Kennenlernen des
anderen, insbesondere
so, wie der andere sich
selbst sieht, ist nicht
nur eine reiche
Erfahrung, sondern
stellt auch einen
bedeutenden Teil
unserer Mission als
Christen dar. Wir sind
berufen, alle Menschen
zu lieben, daher ist es
unsere Pflicht, sie zu
kennen“, sagt Pater
David Neuhaus, Autor
eines kürzlich
erschienenen Buchs
über das Judentum,
das für arabische
Christen gedacht ist.



Seit der Wiedererrichtung des
Lateinischen Patriarchates von
Jerusalem im Jahr 1847 haben

die europäischen Päpste und Katho-
liken es nicht nur mit Geldgeschen-
ken, sondern auch mit Kunstwerken
und liturgischen Gegenständen un-
terstützt. Im Bewusstsein der Be-
deutung dieser Spenden wollte Bi-
schof Pizzaballa eine Bestandsauf-
nahme vornehmen lassen. Er wurde
von Charles-Edouard Guibert-Røed
sensibilisiert, der von 2017-2018
Verwalter der kulturellen Projekte
des Patriarchats war,1 und wandte
sich daher an den Autor dieses Arti-
kels, der Fachmann für liturgische
Kunst ist,2 sowie an einen jungen
Fachmann für religiöse Gold-
schmiedekunst, Gaël Favier.3 Eine
einwöchige Mission im Februar
2019 ermöglichte eine Bestandsauf-
nahme der verschiedenen Kunst-
werke, die in der Konkathedrale
und im Patriarchat aufbewahrt wer-
den.4

Das Inventar, das fast 400 Stücke
umfasst, betrifft alle im Patriarchat
aufbewahrten Kunstwerke: Gold-
schmiedearbeiten, Bronzen, Texti-
lien, Gemälde, Porträts der Patriar-
chen und historische Erinnerungsstücke. Diese Wer-
ke sind über das gesamte Palais, die Kathedrale und
ihre Sakristeien verstreut. Sie spiegeln nicht nur die
Kunst europäischer Künstler und Handwerker die-
ser Zeit wider, sondern sind auch ein Zeugnis für die
Unterstützung, die die westliche katholische Ge-
meinschaft dem Patriarchat und den lateinischen
Katholiken im Heiligen Land zukommen ließ. Die
Mitglieder des Ordens vom Heiligen Grab stehen
an der Spitze der Stifter.

DIE KONKATHEDRALE UND IHR
LITURGISCHES MOBILIAR

Die Großzügigkeit der europäischen Katholiken
kam zunächst der Konkathedrale, dem Sitz des Pa-
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Die Kunstsammlungen
des Lateinischen Patriarchates

Von Bernard Berthod, Konservator des Museums
für religiöse Kunst von Fourvière (Lyon)

Hochaltar der Konkathedrale, Bronze und Kupfer,
vergoldete Treibarbeit, Placide Poussielgue-Rusand,
Paris um 1870.



triarchen zugute. Der Bau eines sichtbaren Sitzes
wurde bereits 1860 von Bischof Valerga gewünscht,
da seine Titelkathedrale, die Basilika des Heiligen
Grabes, aufgrund der Nähe der anderen Religionen
und der eingeschränkten Größe des Ortes für große
Feiern nur schwer zu nutzen ist. Die Konkathedrale
steht unter dem Titel des Heiligen Namens Jesu.
Der Grundstein wurde 1862 gelegt und zehn Jahre
später, am 11. Februar 1872, wurde die Kathedrale
von Bischof Valerga geweiht, der gleichzeitig den
25. Jahrestag seiner Bischofsweihe feierte. Eine gro-
ße Anzahl von Künstlern sowie viele Stifter leisteten
ihren Beitrag dazu: Die Wandmalereien sind Vin-
cenzo Pacelli zu verdanken, die Orgeln sind das
Werk des Orgelbauers Bassani in Venedig, die Bild-
hauerei im Chorraum stammt aus der Pariser Werk-
statt von Désiré Froc-Robert, die vier Statuen aus
polychromer Terrakotta, die den Heiligen Johannes
den Täufer, den Heiligen Jakobus den Märtyrer, den
Heiligen Ludwig von Frankreich und die Heilige
Helena darstellen, wurden 1884 von den belgischen
Rittern vom Heiligen Grab gestiftet. Eine Statue der
Unbefleckten Empfängnis, die unter dem Meißel
von Joseph Fabisch aus Lyon entstand, steht in der
Nähe des Heilig-Geist-Altars.

Zwei bedeutende Werke stammen aus der Werk-

statt des Pariser Goldschmieds Placide Poussielgue-
Rusand: der Hochaltar und die Kanzel. Der Hochal-
tar im neugotischen Stil wurde 1869 von Kaiser
Franz Joseph von Österreich gestiftet. Das vergolde-
te Bronze-Ensemble stellt ein vollplastisches Dekor
in Treibarbeit dar. An den Seiten des Grabes stehen
Melchisedek und Aaron; auf der Vorderseite sind
neben dem großen Wappen Österreich-Ungarns die
Verkündigung, die Hochzeit der Jungfrau Maria
und die Heimsuchung dargestellt. Auf der Stufe
sind Büsten der Apostel und Jünger dargestellt: Jo-
hannes der Täufer, Petrus, Justus Thaddäus, Bartho-
lomäus, Jakobus, Andreas, Johannes, Thomas und
der Diakon Stephanus. Die Tür des Tabernakels mit
dem Lamm auf dem Buch der sieben Siegel, das von
den Tiersymbolen der vier Evangelisten umgeben
ist, wurde von Eugène Viollet-le-Duc entworfen.
Das Ensemble wird von sechs Kerzenständern und
vier Reliquienschreinen ergänzt, die ebenfalls im
neugotischen Stil gehalten sind.

Der Predigtstuhl im neugotischen Stil ist aus ge-
schnitztem, bemaltem Holz gefertigt. Sein Kanzel-
Korpus ist mit Halbreliefs verziert, die Christus mit
den vier Evangelisten darstellen. Unter der Kanzel
befinden sich vier Wappenschilde mit den von
Poussielgue-Rusand erhaltenen Auszeichnungen
und seinem Herstellerzeichen: dem Wappen von
Giuseppe Schedoni di Camiazzo, den Wappen von
Auguste und Eugène Baron und von Joseph Crépin
du Havelt. Letztere sind die Stifter.

DIE VERSCHIEDENEN SAMMLUNGEN 

Die liturgische
Goldschmiedekunst
macht mit über 200
Stücken den größten
Teil der Sammlung
aus. Sie stammt aus
mehreren europäi-
schen Ländern, wobei
die meisten italieni-
scher Herkunft sind.
Wir haben einige
französische, belgi-
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Predigtstuhl.

Prozessionskreuz des
Patriarchen, Marie

Thierry, Silber, Paris
um 1862.



sche, deutsche und spanische Stücke bemerkt. Un-
ter ihnen ist ein Messkoffer hervorzuheben, die Pius
IX. Bischof Valerga schenkte, ein sehr schönes Pro-
zessionskreuz der Pariser Goldschmiedin Marie
Thierry, eine monumentale Monstranz von Poussiel-
gue-Rusand, die von Viollet-le-Duc entworfen wur-
de, Kelche aus der ersten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts, Gegenstände aus der palästinensischen Hand-
werkskunst sowie mehrere Reliquienschreine und
eine große Serie von Bronzearbeiten für den Altar.

Die päpstlichen Insignien oder pontificalia, die
den verschiedenen Patriarchen gehörten, machen ei-
nen bedeutenden Teil des Kulturerbes aus. Es han-
delt sich hauptsächlich um Brustkreuze, Hirtenrin-
ge, Kerzenständer, darunter der von Bischof Valer-
ga, den der Goldschmied Antonio Belli (Rom, 1860-
1867) geschaffen hat, und zwei von den Rittern des
Heiligen Grabes von Köln und Katalonien gestiftete
Kreuze. Im Textilbereich zählen wir mehrere Mit-
ren, darunter die von Patriarch Bracco, Dalmatiken
und Papst-Handschuhe.

EINIGE BEKANNTE STÜCKE

Der Messkoffer, die Papst Pius IX. Patriarch Va-
lerga schenkte, ist sein eigener Messkoffer, der zu
Beginn des 19. Jahrhunderts im Kirchenstaat einge-
richtet worden war. Er wiederum war Giovanni Ma-
ria Mastai Ferretti bei seiner Weihe zum Bischof von
Imola am 3. Juni 1827 geschenkt worden. Pius IX.
schenkte ihn dem Patriarchen, nachdem er selbst
ihn am 10. Oktober 1847 in der Cappella Paolina im
Quirinalspalast geweiht hatte. Er besteht aus zwan-
zig Silberstücken im Stil des Ersten Kaiserreiches:

Kelch, Patene,
Wasserkännchen
mit Tablett, Pax-
Tafel, Ziborium,
Kerzenständer, Bü-
retten, Glocke,
Tonsur-Schere,

Hirtenstab, Weih-
wasser-Kessel, Le-
se-Stab und sechs
Platten. Die sa-
kralen Gegenstän-
de sind in einem
mit blauem Sei-
dendamast ausgekleideten Holzkasten angeordnet,
der auf dem Deckel eine Silberplatte mit dem Wap-
pen von Papst Mastai trägt. Dieses Geschenk zeugt
von der Bedeutung, die Pius IX. der Wiedererrich-
tung des Lateinischen Patriarchats beimaß, sowie
von der Wertschätzung, die er Giuseppe Valerga
entgegenbrachte.

Der Bischofsstab, ein Geschenk der Ritter der
Provinz Köln, wurde 1862 von dem Goldschmied
Gabriel Hermeling im damals in Westeuropa weit
verbreiteten neugotischen Stil hergestellt. Köln war
ein aktives Zentrum der liturgischen Kunst mit vie-
len Goldschmieden und Kunstschöpfern. Der Bi-
schofsstab aus vergoldetem Silber ist mit Emaille
verziert; in der Krümme des Bischofsstabes ist eine
Anbetung der Heiligen Drei Könige zu sehen. In ar-
chitektonischen Nischen werden Heilige dargestellt:
Helena, Jakobus der Ältere, Maurus, Severin, Jako-
bus der Jüngere und Gideon mit den Wappen des
Ordens vom Heiligen Grab. Am Schaft des Bi-
schofsstabs ist ein mittelalterliches Bestiarium aus
Champlevé-Emaille dargestellt.5

Der Kasten, ein Geschenk der Mitglieder der Ka-
tholischen Allianz und des zukünftigen Kardinals
Langénieux an den Patriarchen Bracco, wurde um
1885 vom Goldschmied Thomas-Joseph Armand-
Calliat aus Lyon hergestellt. Dieser Goldschmied,
der von 1853 bis 1901 arbeitete, ist für die Qualität
seiner Produktion und seinen großartigen Emaille-
Arbeiten bekannt. Er arbeitete für die Päpste Pius
IX. und Leo XIII. sowie eine große Anzahl von Kar-
dinälen und Bischöfen. Seine Werke sind in den
großen europäischen Heiligtümern zu sehen: Rom,
Paris, Lourdes, La Salette, Loreto, Fourvière, Mar-
seille. Die Katholische Allianz ist eine französische
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Messkoffer, ein
Geschenk von Pius

IX an Patriarch
Valerga, Silber,

Italien um 1810.

Bischofsstab, ein
Geschenk der Kölner
Ritter vom Heiligen
Grab, G. Hermeling,
Silber und Emaille,
Köln 1862.



Vereinigung, die
1882 von den Ab-
bés Augustin und
Joseph Lehmann,
Kanoniker von
Lyon, zur „Vertei-

digung der Rechte unseres Herrn Jesus Christus“
gegründet wurde, um sich dem Antiklerikalismus
der französischen Regierung zu widersetzen. 

Die Ikonographie, die die Schatulle schmückt,
zieht eine Parallele zwischen dem neuen katholi-
schen Wachstum, das den Mitgliedern der Allianz
lieb und teuer ist, angesichts der antiklerikalen re-
publikanischen Regierung und dem historischen
Kreuzzug, der von Urban II. initiiert wurde. Das
Medaillon in der Mitte zeigt den Papst umgeben
vom seligen Petrus dem Eremiten und dem Heiligen
Ludwig mit der Dornenkrone. Auch zwei Wahl-
sprüche sind einander gegenüberstehend ange-
bracht: Gott will es, der Schlachtruf der ersten
Kreuzritter und der Wahlspruch des Ritterordens
vom Heiligen Grab zu Jerusalem, sowie der Aus-
spruch Wir wollen Gott, der die Unterdrückung der

Katholiken in Frankreich in dieser Zeit anprangert.
Wir können auch das Banner der Katholischen Alli-
anz sehen, die „das schändliche Tier“ durchbohrt.
Drei große französische Wallfahrtsorte sind eben-
falls durch drei Blumen dargestellt: eine Margarite
für Paray-le-Monial, eine Lilie für Reims und eine
Rose für Fourvière. 

Diese Sammlung von Kunstwerken zeugt von
der Unterstützung, die dem Lateinischen Patriar-
chat von Anfang an seitens der europäischen Katho-
liken und insbesondere der Mitgliedern des Ordens
vom Heiligen Grab nach dem Vorbild des seligen
Pius IX. zuteil wurde. Um diese Unterstützung auf-
zuwerten, könnte eine Restaurierungskampagne ins
Auge gefasst werden, da viele Stücke restaurierungs-
bedürftig sind, insbesondere die beiden Bischofsstä-
be und der Kerzenständer von Pius IX. Die auf die-
se Weise restaurierten Werke könnten den Pilgern
gezeigt werden, und warum nicht auch Gegenstand
einer Wanderausstellung sein, die in den verschiede-
nen Statthaltereien dargeboten wird!

Illustrationen © Gaël Favier

1 Historiker und Direktor der Schule Notre-Dame de
Vineuil (Departement Loir-et-Cher).

2 Konservator des Museums für religiöse Kunst von
Fourvière (Lyon), ehemaliger Konsultor der päpstlichen
Kommission für die kulturellen Güter der Kirche, Groß-
kreuz-Ritter des Ordens vom Heiligen Grab.

3 Doktorand an der Hochschule Paris.
4 https://www.lpj.org/posts/latin-patriarchate-of-jerusa-

lem-a-rediscovered-liturgical-heritage-5e4760b36e8b4.html
5 Auf der Krümme ist folgende Inschrift zu lesen: SE-

DI PATRIARCHALI HIEROSOLYMATANAE / DEDI-
CATE OC PEDUM SOCIETAS / SANCTI SEPULCRI
COLONIENSIS MDCCCLXII.
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Schatulle der
Katholischen Allianz,
Armand-Calliat,
vergoldetes,
emailliertes Silber,
Lyon um 1885.
Detail des
Medaillons in der
Mitte.

Ein Blick auf das Patriarchat von Jerusalem, wo sich die in diesem Artikel beschriebenen Sammlungen befinden. 

https://www.lpj.org/posts/latin-patriarchate-of-jerusalem-a-rediscovered-liturgical-heritage-5e4760b36e8b4.html


Orden vom Heiligen Grab
Päpstliche Ritterorden

Malteser-Orden
Orden des Königreichs und der Republik Italien



Wir hatten bereits Gelegenheit, über die
Geschichte der Präsenz des Ordens in
Malaysia in unseren Veröffentlichungen

des letzten Jahres zu berichten (Newsletter 53, S.
XIX). 

Trotz der Entfernung der Statthalterei für West-
australien, zu der sie gehören, hatten die Mitglieder
der im Februar 2019 eingerichteten Ordensprovinz
in Penang, Malaysia, dieses Jahr mehrere Gelegen-
heiten, sich mit den australischen Mitgliedern ihrer
Statthalterei zu treffen. 

Im November 2019 machten sich 23 australische
Mitglieder (Westaustralien) zu einer 15-tägigen Pil-
gerreise ins Heilige Land auf. Dort traten Sie in die
Fußstapfen Jesu, vertieften das Wort Gottes und be-
suchten Wallfahrtsorte und Wohltätigkeitseinrich-
tungen, die der Orden unterstützt. Während dieser
Tage hatten die Pilger die Freude, in Jerusalem eine
Gruppe von 40 Pilgern aus Malaysia zu treffen, un-
ter ihnen mehrere Ritter und Damen, die von Pater
Michael Cheah, dem Komtur des Ordens, geführt
wurden. Es war eine Gelegenheit, um im gegenseiti-

gen Kennenlernen und in der Gemeinschaft zu
wachsen, die im Land Jesu besonders erlebt wird,
das ihnen ihre Berufung zu Rittern und Damen in
Erinnerung ruft. 

Julian Liew, eine Dame der Ordensprovinz Pen-
ang, sagte, dass diese erste
Pilgerreise ins Heilige
Land „eine Erleuchtung
und voller geistlicher
Wohltaten“ war. Diese Ta-
ge waren für sie eine Gele-
genheit, tiefer über ihren
Glauben nachzudenken
und Gottes Plan für sie zu
hinterfragen. „Ich bin so
dankbar für diese Reise...
sie hat mir die Augen ge-
öffnet“, schloss sie.

Einige Monate später
brachte eine weitere Gele-
genheit die Mitglieder der
Statthalterei für Westau-

Die Statthalterei für Western Australia
und die Gelegenheiten zu Treffen
mit ihren malaysischen Mitgliedern

Die australischen
Mitglieder des Ordens
hatten auf einer
Pilgerreise ins Heilige
Land die Freude, in
Jerusalem eine
Gruppe von vierzig
Pilgern aus Malaysia
zu treffen, darunter
mehrere Ritter und
Damen: Eine
Gelegenheit, im
gegenseitigen
Kennenlernen und in
der gelebten
Gemeinschaft zu
wachsen, während sie
den Fußspuren Jesu
folgten.

Das Leben
der Statthaltereien

http://www.vatican.va/roman_curia/institutions_connected/oessh/newsletter/news-letter53_ge.pdf


stralien zusammen: die erste Investitur des Ordens
vom Heiligen Grab in Penang, Malaysia. Die Kirche
der Unbefleckten Empfängnis in Penang war der
Schauplatz dieses historischen Ereignisses am 18.
und 19. Januar 2020. Zu den malaysischen Mitglie-
dern (aus den Staaten Perak und Pulau Pinang) ge-
sellten sich 15 australische Ritter und Damen, von
denen der erste der Statthalter für Westaustralien,
Kevin Susai war, der auch von seinem Vorgänger,
dem ehemaligen Statthalter Jack Gardner begleitet
wurde. 

In den letzten Jahren wurden 25 malaysische
Mitglieder in Perth in Australien investiert. Im Janu-
ar traten 19 neue Mitglieder (7 Ritter und 12 Da-
men) in ihre Reihen ein, die von der Liebe zum Hei-
ligen Land gedrängt sind und sich für die karitative
Unterstützung der örtlichen Gemeinden einsetzen
wollen. Heute zählt die Ordensprovinz Penang in
diesem überwiegend muslimischen Land, in dem die
Christen 9% der Bevölkerung ausmachen, 44 Mit-
glieder. 

Es ist den Rittern und Damen dieses asiatischen
Landes eine Freude, gemeinsam im Glauben wach-

sen zu können und sich mit den 30.000 Mitgliedern
des Ordens auf den anderen Kontinenten zu verei-
nen, um das fortzusetzen, was Papst Franziskus in
seiner Ansprache an die Mitglieder der Consulta
2018 als „die zahlreichen geistlichen und karitativen
Aktivitäten“ bezeichnete, „die Sie zum Wohle der
Bevölkerung im Heiligen Land durchführen“.

Der Heilige Vater wollte auch daran erinnern,
dass es „ein schönes Zeichen dafür ist, dass Ihre In-
itiativen im Bereich der Ausbildung und der medizi-
nischen Versorgung allen offen stehen, unabhängig
davon, welcher Gemeinschaft oder religiösen Kon-
fession sie angehören. Sie tragen auf diese Weise da-
zu bei, das Terrain vorzubereiten, damit sie christli-
chen Werte bekannt sowie der interreligiöse Dialog,
die wechselseitige Achtung und das gegenseitige
Verständnis gefördert werden.“ Diese Aufmerksam-
keit für die religiöse Vielfalt ist also ein klarer An-
satz des Ordens im Heiligen Land, und dabei ist die
tägliche Erfahrung der Achtung und Zusammenar-
beit der malaysischen Mitglieder mit ihren muslimi-
schen Landsleuten sicherlich ein zusätzlicher Reich-
tum. E.D.
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Jugendliche Ehrenamtliche im Dienst
der Hoffnung im Heiligen Land
„Vor zwei Jahren unternahm unsere Statthalterei eine

Pilgerreise ins Heilige Land mit dem neuen
Statthalter José Carlos Sanjuán y Monforte und

einem Teil seiner Familie, darunter sein Sohn Lucas
und drei weitere Kinder eines zukünftigen Ritters,

der bald in den Orden eintreten sollte. Bei der Reise
kam die Idee auf, eine Pilgerreise zu organisieren, die

auf die Erfahrung des ehrenamtlichen Dienstes
ausgerichtet ist und es den Jüngeren ermöglicht, das

Heilige Land und die Arbeit der Diözesankirche und
der religiösen Organisationen von innen

kennenzulernen, die an den heiligen Stätten vertreten
sind, um den Christen und den Bedürftigen

beizustehen. Wie María José Fernández y Martín,
eine Dame der Statthalterei für Westspanien bezeugt,

war dies der Ausgangspunkt für eine großartige
Erfahrung, die 13 junge Menschen (4 Jungen und 9
Mädchen) im Juli 2019 machten, die zwei Wochen

lang bei der Pilgerreise und dem ehrenamtlichen
Dienst im Heiligen Land begleitet hat.

„Wir mussten ein Programm vorberei-
ten, das Arbeit und Pilgerreise mit-
einander verbindet. Für die meisten

Jugendlichen war es der erste Kontakt mit dem
Heiligen Land. Für die Statthalterei war klar, dass
diese erste Erfahrung ein besonderer Moment sein
sollte, der den Weg für eine aus menschlicher und
geistlicher Sicht vielversprechende Zukunft ebnen
und christliche Werte konkret und aktiv umsetzen
kann“, kommentierte María José. 

Bei den Kindern von Bethlehem

Von den 13 freiwilligen Helfern verrichteten die
fünf jüngsten Mädchen ihren ehrenamtlichen
Dienst in La Crèche, einem Waisenhaus in Bethle-
hem, das von den Schwestern der Nächstenliebe
vom heiligen Vinzenz von Paul geleitet wird. Die
acht anderen Kinder halfen im Hogar Niño Dios,
einem Institut der Kongregation vom Menschge-



wordenen Wort, in dem Kinder mit Behinderungen
aufgenommen werden. Diese beiden Institutionen
werden seit vielen Jahren vom Orden vom Heiligen
Grab unterstützt. 

In dem Waisenhaus La Crèche leben ungefähr 60
Kinder im Alter von 0 bis 5 Jahren. „Als wir anka-
men, war gerade ein im siebten Schwangerschafts-
monat geborenes und ausgesetztes Frühgeborenes
ins Waisenhaus gebracht worden. Es brauchte Sau-
erstoff, weil es mit seinen Lungen allein nicht atmen
konnte. In seiner Wiege im Waisenhaus kämpft der
kleine Körper, um sich für das Leben zu öffnen. Au-
ßer diesem Baby gab es ein Dutzend weiterer Kin-
der, die jünger als 6 Monate waren... Alle warteten
auf eine Liebkosung, eine Geste der Zuneigung, die
ihnen das Gefühl gibt, geliebt zu werden“, berichte-
te María José und fügte hinzu, dass die 5 Mädchen
am Ende ihres ehrenamtlichen Dienstes liebevoll die
„Crèche-Ladies“ genannt wurden. 

Ein Katzensprung von der Geburtskirche ent-
fernt befindet sich das andere Ziel der jungen Eh-
renamtlichen: die Einrichtung Hogar Niño Dios.
Die Schwestern legten ihnen sofort die richtige Hal-
tung nahe, um den Aufenthalt im Hogar voll und
ganz zu leben: „Mit einem offenen Herzen, einem
Lächeln und dem großen Verlangen, etwas zu tun“.
Die Kinder des Hogar brauchen viel Aufmerksam-
keit, die Jungen kümmerten sich um sie und betei-
ligten sich zugleich an den im Haus täglich anfallen-
den Aufgaben: Putzen, Waschen, Aufräumen, in der
Küche und in der Speisekammer helfen. 

Unter all den Höhepunkten ist es María José
wichtig, den Tag der Abschlussfeier zu erwähnen.

„Wenn die Freiwilligen ihren Aufenthalt im Hogar
beenden, gibt es ein großes Fest. Schwester Nives
schließt dann einen Lautsprecher an ihr Mobiltele-
fon an und lässt fröhliche Lieder laufen, die den
Kindern sehr gefallen. Jedes Kind wählt einen Eh-
renamtlichen aus, der es in die Arme nimmt und mit
ihm tanzt. Diejenigen, die sich allein fortbewegen
können, wählen auch einen Ehrenamtlichen aus, der
sie bei der Hand nimmt, und sie erfinden so ihre ei-
genen lustigen und liebevollen Choreografien. Wel-
chen Wert haben solche Momente? Wie soll man
das Lachen der kleinen Jungen und kleinen Mäd-
chen beschreiben, die an so schlimmen Problemen
leiden, dass sie sich kaum allein fortbewegen kön-
nen? Wie kann man Zeuge der Fröhlichkeit eines
Kindes sein, das ständig von seiner Behinderung be-
droht ist? 

Wenn man mit solch einem Kind getanzt hat, än-
dert sich alles. In dieser Umarmung löst sich die Di-
stanz auf. Es entstehen eine vollkommene Ver-
schmelzung der Herzen und eine bedingungslose
Liebe. Dieses Kind wird für immer dein Freund
sein. Du denkst dann in deinem Gebet an dieses
Kind und weißt, dass Gott dich um seinetwillen bei
jedem Gebet segnet.“

Fernando Elias Perez Esteban Picazo, einer der
jungen Ehrenamtlichen, berichtet: „Diese Erfahrung
war ein Geschenk des Herrn. Insbesondere war es
wunderbar, bei den Kindern bleiben zu können, um
die die Schwestern sich kümmern. Obwohl die mei-
sten nicht sprechen konnten, drückten sie alles mit
ihren Augen aus. Ihre Augen sind ein Blick voller
Liebe, Freude und Einfachheit. Es ist ein Blick, der
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Die Jugendlichen
waren nicht nur

Freiwillige,
sondern hatten

auch die Freude,
Pilger zu sein.



sich für das kleinste Detail bedankt. Ihre Augen
schauen uns so an, wie Gott uns in dieser Welt an-
schaut: voller Liebe und mit der Hoffnung, geliebt
zu werden. Wir können so viel von ihnen lernen.“

In den Fußstapfen Jesu

Diese jungen Menschen waren nicht nur Ehren-
amtliche, sondern hatten auch die Freude, Pilger zu
sein. Die ersten drei Tage im Heiligen Land waren
Wallfahrtstage, die in Nazareth in Galiläa, wenige
Meter von der Verkündigungsbasilika entfernt, in ei-
nem der Häuser der Rosenkranz-Schwestern began-
nen. Wir hören von neuem Fernando zu, der seine
Erfahrung in der Basilika beschreibt: „Dieser Ort
war für mich etwas ganz Besonderes. Dort zu sitzen,
das war als sei ich im Augenblick der Verkündigung
anwesend. Überrascht dachte ich darüber nach, dass
Gott einem Mädchen, das in einem so bescheidenen
Haus in Nazareth lebte, eine so wichtige Mission an-
vertraut hatte. Doch genau darin erkennen wir die
Größe Gottes: Er schaut auf das Herz. Und im Her-
zen Mariens fand er ein fröhliches Ja, eine völlige
Hingabe an seine Liebe.“

Nachdem wir in Bethlehem angekommen waren,
unserem Bestimmungsort für die verbleibenden Ta-
ge im ehrenamtlichen Dienst, wurden bestimmte
Nachmittage und Abende dem Besuch der heiligen
Stätten in Bethlehem und Jerusalem gewidmet. Be-
sonders in der Nacht vom 8. auf den 9. Juli blieb ei-
ne Gruppe von 5 Ehrenamtlichen in Begleitung von
María José zum Gebet in der Basilika vom Heiligen
Grab. „Von 22 Uhr bis Mitternacht konnten wir in
der Ädikula zum Gebet bleiben. Den Rest der
Nacht haben wir an den verschiedenen heiligen
Stätten verbracht. Wir haben zusammen gebetet
und Zeit für das persönliche Gebet gelassen “, be-
richtete María José.

Einige Stunden später bereitete sich die Gruppe
auf ein weiteres einzigartiges Erlebnis vor: die Eu-
charistiefeier in der Ädikula des Heiligen Grabes.

„Es ist nicht leicht, die Ergriffenheit je-
des von ihnen zu beschreiben, während
wir am Ort der Auferstehung standen
und die Eucharistie feierten. Diese 25

Minuten waren intensiv und ergreifend und alle
dankten Gott“, freute sich Maria José.

Am Ende der Pilgerreise hatten die Gruppe der
Ehrenamtlichen der Statthalterei für Westspanien
sowie die der Statthalterei für Portugal die Gelegen-
heit, aus Anlass des dritten Jahres ehrenamtlichen
Dienstes, das Lateinische Patriarchat zu besuchen
und mit Msgr. Pizzaballa zu sprechen. Dieser wollte
die Jugendlichen über ihre Erfahrung berichten hö-
ren und mit ihnen über die Gegenwart der Christen
im Heiligen Land und die Aktionen des Ordens
sprechen.

„Eine Wende in meinem Leben“

Nuria Garcia war bereits im Heiligen Land ge-
wesen, aber „durch die Bedürfnisse anderer fühlte
ich mich Jesus sehr nahe. Es war eine unvergessliche
Pilgerreise, die zweifellos einen Wendepunkt in mei-
nem Leben darstellt. Jetzt verstehe ich viel besser,
warum dieses Land das fünfte Evangelium genannt
wird.“

Sergio Hallado wollte nicht mitfahren, als man
ihm den Vorschlag zu dieser Pilgerreise mit einem
ehrenamtlichen Dienst machte. Seine Gründe waren
vielfältig, einschließlich des finanziellen Aspekts, für
den dank der Großzügigkeit vieler Menschen eine
Lösung gefunden wurde. Am Ende dieser Erfah-
rung kommentiert er: „Ich habe nur drei Worte, um
diese Reise zu beschreiben: einzigartig, unvergess-
lich und ergreifend. Nicht nur wegen dieser Erfah-
rung selbst, sondern auch wegen der anderen Mit-
glieder der Gruppe, die ich schon jetzt fürchterlich
vermisse. Ich möchte diese Reise gern noch einmal
machen: Sie hat meine Sicht der Dinge und mehr
noch mein Leben verändert. Ich bin jetzt geduldiger
und hilfsbereiter. Deshalb möchte ich allen, die die-
se Erfahrung zusammen mit mir gemacht haben, so-
wie denen, die sie organisiert haben, sagen: ALLEN
VON GANZEM HERZEN DANKE!“

Elena Dini
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Während einer ehrenamtlichen
Tätigkeit mit Kindern in einer der vom
Orden unterstützten Einrichtungen im
Heiligen Land. 



Die Idee einer solchen Versammlung war vor
einigen Jahren auf Initiative des damaligen
Vize-Generalgouverneurs von Nordamerika,

dem derzeitigen Ehren-Vize-Generalgouverneur Pa-
trick Powers und den kanadischen Statthaltern ge-
keimt. Dies war schon an sich eine Herausforderung
für ein Ereignis dieser Größenordnung. Dies war al-
so der erste Auftrag, den ich als im September 2018
neu eingesetzter Statthalter in der Statthalterei von
Kanada-Montreal zu erfüllen hatte.

Bemerkenswert ist, dass neben unserem Vize-
Generalgouverneur von Nordamerika sechs von
neun Statthaltern der USA bei dieser historischen
Investitur in Montreal anwesend waren.

Die Geschichte lehrt, dass die erste Diözese
Nordamerikas in Neufrankreich in Quebec (die
1608 von Samuel de Champlain gegründet wurde)
eingerichtet worden war. Saint-François de Mont-
morency Laval war 1658 ihr erster Apostolischer Vi-
kar. Die amerikanischen und kanadischen Katholi-
ken erkennen an, dass ihre katholische Herkunft auf
Neufrankreich zurückgeht und von Kanada ausge-
gangen ist.

Unsere Vigil fand in der Krypta des Oratoriums
Sankt-Joseph, ganz in der Nähe des Grabes unseres
lieben „heiligen Bruders Andreas“ statt. Ihre Lei-
tung hatte Erzbischof Christian Lépine, Großprior
der Statthalterei für Kanada Montreal, zusammen
mit Seiner Eminenz Thomas Christopher Collins,

Großprior der Statthalterei für Kanada-Toronto.
Am Sonntag, dem 28. September fand die Inve-

stiturfeier in der Kathedral-Basilika Maria-Königin-
der-Welt-und-Sankt-Jakobus-der-Ältere unter der
Leitung des damaligen Großmeisters, Kardinal Ed-
win O’Brien statt. Bei dieser großartigen Feier wur-
den ein Bischof, vier Priester sowie fünfzehn Ritter
und sechzehn Damen investiert. Unsere kanadi-
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Eine nationale Investitur führte die Ritter
und Damen aus ganz Kanada zusammen

Ende September 2019 fand in
Montreal ein einzigartiges und in der

Geschichte des Ordens in Kanada
noch nie dagewesenes Ereignis statt.

Denn die fünf Statthaltereien des
Landes, Kanada-Montreal, Kanada-
Quebec, Kanada-Toronto, Kanada-

Vancouver und Kanada-Halifax waren
endlich zum ersten Mal alle zur

nationalen kanadischen Investitur von
fünfunddreißig neuen Mitgliedern

zusammengekommen.

Luc Harvey, Statthalter für Kanada-Montreal, war
Gastgeber des ersten großen Treffens der Statthalter des
Ordens in Kanada, in Anwesenheit von Bischof
Pizzaballa, dem Apostolischen Administrator von
Jerusalem. 



schen Statthaltereien zählen jetzt 35 neue Mitglie-
der, auf die wir stolz sein können. Nach der Investi-
tur bei dem Gala-Diner zu dem 220 Gäste zusam-
mengekommen waren, hatten wir das Privileg, unse-
rem Groß-Prior zuzuhören, der den kanadischen
Statthaltereien zu diesem Erfolg gratulierte. Er sag-
te, dass er sich sehr freue, bei diesem in der Ge-
schichte des Ordens in Kanada einmaligen Ereignis
dabei gewesen zu sein, er dankte allen Teilnehmern

für ihren Empfang und richtete von neuem sei-
ne Glückwünsche an die neu investierten Mit-
glieder. In meiner Schlussansprache sagte ich,
dass die Ankunft neuer Mitglieder unter uns
wichtig ist und zu einer echten Herausforde-
rung beiträgt, vor der unser Orden in den kom-
menden Jahren steht. Angesichts dieser Ereig-
nisse stellen wir fest, dass die Anwesenheit vie-
ler Mitglieder aus den Vereinigten Staaten und
aus Kanada in diesem historischen Moment in
Montreal zeigt, dass unser Orden in Nordame-
rika lebendiger ist denn je. Alle Statthaltereien

stehen vereint hinter unserem Vize-Generalgouver-
neur Tom Pogge, unserem Großmeister Kardinal
O’Brien und dem Großmagisterium. Dies ist ein Be-
weis dafür, dass unser Orden einer glänzenden Zu-
kunft entgegengeht, und eine große Hoffnung für
die weitere Unterstützung unserer christlichen Brü-
der und Schwestern im Heiligen Land.

Luc Harvey
Statthalter des Ordens für Kanada Montreal
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Für die Ritter und Damen
ist der Orden eine Familie und das
Heilige Land eine zweite Heimat

Dr. phil. Donata Krethlow-Benziger,
Statthalterin für die Schweiz und für das

Fürstentum Liechtenstein, bezeugt hier die
geschwisterlichen Bande, die zwischen den

verschiedenen Statthaltereien im
Zusammenhang mit der Liebe zum

Heiligen Land und seinen Bewohnern
geknüpft werden. Die jährlichen

Investituren, an denen Mitglieder anderer
Statthaltereien teilnehmen, fördern den

Familiengeist im Orden im Dienst der
Mutterkirche in Jerusalem.

Im Lauf des Jahres 2019 hatte ich das
Glück, an drei Investituren im Ausland
teilnehmen zu dürfen. Es waren diese in

Frankfurt, in Mailand und in New York City.
Bereits in vergangenen Jahren hatte ich die Eh-
re, in Paris und Bordeaux, in Irland, Schott-
land und Österreich sowie verschiedenste Male
in Deutschland Investituren besuchen zu kön-
nen. Ich freute mich besonders, dass mich
mein 20-jähriger Sohn Carl Emmanuel zur In-
vestitur nach New York begleitete. Der Emp-
fang in den einzelnen Statthaltereien war im-
mer überaus herzlich und familiär. Auch als
Ortfremde wird man wie selbstverständlich mit
offenen Armen in die Gemeinschaft aufgenom-

Der Orden vom Heiligen Grab, der vielen Laien
durch Gebet und Dienst einen Weg der Heiligkeit
anbietet, ist in Nordamerika lebendiger denn je.



men, als ob man schon lange zur jeweiligen Statthal-
terei gehören würde. Damit zeigt sich, dass wir nicht
nur innerhalb unserer eigenen Statthaltereien, son-
dern auch über die Landesgrenzen hinweg, ja gar
über Ozeane und Kontinente hinaus eine grosse Fa-
milie sind. Nicht zuletzt belegte auch die Consulta
2018 diese Verbundenheit untereinander. 

Interessant sind nationale Unterscheidungen und
Besonderheiten zu erkennen, ganz im Sinne von
„Unité dans la diversité“. Und doch herrscht Ein-
heit durch die Vorgaben des liturgischen Zeremo-
niale des Grossmagisteriums und damit durch unse-
re universale römisch-katholische Kirche.

Die Besuche von Vertreter auswärtiger Statt-
haltereien an unseren Investituren ist ebenso eine
grosse Ehre und Freude. Wie schön ist es, Gast-
freundschaft zu schenken, unseren verehrten aus-
ländischen Gästen unser Land zu zeigen, mit ih-
nen zusammen die Investituren, und damit die
Aufnahme neuer Ordensmitglieder zu feiern.
Wie viele Freundschaften wurden schon durch
diese gegenseitigen Besuche geschlossen und wie
viele lebenslange Kontakte sind so entstanden! 

Im Vordergrund unserer Feiern steht der
Glaube und die Liebe zu unserer Kirche sowie
ganz besonders die Verbundenheit mit den Chri-
sten im Heiligen Land. Seit der Gründung des
Ritterordens haben alle Päpste diese Christen un-
serer persönlichen Fürsorge anvertraut. Mit der
Investitur hat jeder und jede von uns die Ver-

pflichtung übernommen, unseren Mitbrüdern und
Mitschwestern im Heiligen Land zu helfen. Nir-
gends werden heute die Christen so verfolgt, gede-
mütigt, gequält oder gar getötet wie im Nahen und
Mittleren Osten. Wir sind mit ihnen durch unsere
Projekte, aber auch durch unsere Gebete verbun-
den. 

Das Heilige Land ist eine zweite Heimat

Projekte, die das Zusammenleben und den Dia-
log fördern, sind eine Grundlage für Frieden im
Heiligen Land. Das Engagement des Ordens insbe-
sondere im Bereich der Bildung hilft zudem, dass
die Menschen verschiedener Herkunft und Religion
lernen, in gegenseitigem Respekt und damit in Frie-
den, Freiheit und Gerechtigkeit zu leben. Und das
in der Gegend, in welcher Gott Mensch geworden
ist, wo er gelebt hat, wo er gestorben ist, wo er von
den Toten auferstanden und wo er in den Himmel
aufgefahren ist.

Das Ausüben meiner Verantwortung im Orden
ist eine bedeutende Aufgabe, und das Strahlen in
den Augen der Menschen, die von unserer Hilfe
profitieren dürfen, ist ein Geschenk. All das Glück
und die Dankbarkeit dieser Menschen, welche ich
persönlich während meiner zahlreichen Besuche im
Heiligen Land antreffen konnte, werde ich so
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Im Jahr 2019 hatte die Statthalterin für die Schweiz die
Chance, an drei Investituren im Ausland teilzunehmen
(hier in Mailand). 

Investitur in New York City in Anwesenheit des
Generalgouverneurs. „Der Empfang in den einzelnen
Statthaltereien war immer überaus herzlich und
familiär“, bezeugt Donata Krethlow-Benziger.



schnell nicht vergessen. Wir Ritter und Damen ha-
ben tatsächlich eine zweite Heimat im Heiligen
Land. Wenn wir dorthin kommen, dann kommen
wir «nach Hause». Daher sind die Heiliglandreisen
für uns so wichtig, um dieses Land und seine Be-
wohner noch besser kennen zu lernen und noch
mehr zu lieben.

Eines der wichtigsten Ziele jedes Mitglied des
Ordens ist es, an seinem persönlichen Weg zur Hei-
ligkeit zu arbeiten und darin zu wachsen. Gottes
Geist wirkt im Gebet und in der regelmässigen Teil-
nahme an den Sakramenten. In seinem Apostoli-
schen Schreiben Gaudete et Exsultate legt der Hei-
lige Vater, Papst Franziskus, uns nahe, dass „das

Maß der Heiligkeit durch
die Gestalt gegeben ist, die
Christus in uns annimmt…
in der Kraft des Heiligen
Geistes“. Diesem inneren,
geistlichen Engagement
müssen wir Ritter und Da-
men uns zuwenden, dies
nicht zuletzt auch, um für

den Dialog und die Gerechtigkeit im Heiligen Land
einzustehen. 

So müssen wir Ritter und Damen, wissend um
unsere jahrhundertealte Tradition und Geschichte
des Ordens, bewusst diesen Auftrag zugunsten der
Christen im Heiligen Land übernehmen und der
Liebe Gottes in der Welt von heute ein Gesicht ge-
ben, damit jeder von uns glaubhafte Botschafter der
Auferstehung und der Liebe Gottes wird. 

Genauso hat es auch Kardinal Staatssekretär Pie-
tro Parolin unlängst formuliert: «Wir können in aller
Wahrheit sagen, dass die Mitglieder des Ritterordens
vom Heiligen Grab, sowohl die Ritter als auch die
Damen, wie „Botschafter“ des Heiligen Landes sind.»
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Orte der Theophanie

Kardinal Gianfranco Ravasi, der Vorsitzende
des Päpstlichen Rates für Kultur, schloss sich
im Dezember 2019 den römischen Mitglie-

dern des Ordens vom Heiligen Grab zu den tradi-
tionellen Adventsexerzitien an. Bei dieser Gelegen-
heit hielt er einen Vortrag, der sich um die Gegen-
wart Gottes drehte. „In dieser Reflexion möchte ich
mehrere Orte der Theophanie preisen: Orte, an de-
nen wir Gott begegnen müssen, an denen seine Epi-
phanien gefeiert werden, an denen wir seine Gegen-
wart spüren“, erklärte Kardinal Ravasi zu Beginn
seines Beitrags, Die folgenden Seiten sind eine Zu-

sammenfassung der wichtigsten Punkte, die in die-
ser Meditation behandelt wurden.

Erster Ort der Begegnung: das Wort

In der Bibel ist das Wort grundlegend. Der Be-
ginn der Schöpfung erfolgte durch ein „klangvolles“
Ereignis: „Gott sagte: ‘Es werde Licht, und es ward
Licht’” (Gen 1,3), und die Geschichte des Volkes
Gottes ist immer mit dem Wort verbunden. Als Mo-
se die auf dem Sinai gelebte Erfahrung zusammen-
fassen sollte, tat er dies in einem Vers, den Kardinal

Eine dem Orden von Kardinal Ravasi angebotene Meditation

Die Investitur in Mailand war
für die Statthalterin der
Schweiz insbesondere eine
Gelegenheit, bei den Feiern
mit ihren Mitschwestern und
Mitbrüdern zu beten.



Ravasi folgendermaßen übersetzt: „Da sprach Gott
zu euch aus der Mitte des Feuers, und ihr hörtet
den Klang der Worte, aber ihr saht keine Gestalt,
sondern eine Stimme“ (Dtn 4,12). Gott ist ein Wort,
und er hat alle Merkmale der Schwäche des Wortes,
aber gleichzeitig hat er auch dessen Stärke und au-
ßerordentliche Wirksamkeit.

Das Neue Testament fügt sich in die gleiche
Linie ein und beginnt auch im Johannes-Evangeli-
um mit dem Wort – „Im Anfang war das Wort“
(Joh 1,1) – das von seiner Größe erzählt, um zur
Menschwerdung zu gelangen.

Kehren wir zum Wissen, zum Zuhören und zur
Meditation des Wortes zurück. In dem apostoli-
schen Schreiben Gaudete et Exsultate sagt Papst
Franziskus: „Das betende Lesen des Wortes Gottes,
das ‚süßer ist als Honig‘ und ‚schärfer als jedes zwei-
schneidige Schwert‘ ist, erlaubt uns, innezuhalten
und dem Meister zuzuhören, damit er eine Leuchte
für unsere Schritte sei, Licht für unsere Wege“ (GE,
Nr. 156). 

Zweiter Ort der Begegnung: die Geschichte

Die Geschichte in all ihren Dimensionen ist der
Ort der Gegenwart Gottes. Wenn wir die Bibel
nach dem Zufallsprinzip öffnen, finden wir norma-
lerweise keine theologischen, systematischen und
abstrakten Spekulationen, sondern „Alltagsereignis-

se“. In dem, was passiert, und in den verschiedenen
Ereignissen offenbart sich Gott, und der Mensch
entdeckt ihn.

Wir sind aufgerufen, Gott in der Person zu su-
chen, wie Matthäus 25 uns in Erinnerung ruft: in
dem Gefangenen, der hungrig und durstig ist.

Der religiöse Weg, um Gott zu erkennen, führt
in der Tat über Gerechtigkeit, Agape und Liebe.

Im Markus-Evangelium, erklärte Kardinal Rava-
si, spricht der Bericht über das öffentliche Leben Je-
su zu 47% von einem Jesus, der krankes Fleisch be-
rührt, auch solches, dessen Berührung verboten ist –
wie z.B. Aussätzige – und heilt. Einer etwas unkla-
ren Theorie zufolge war der Aussatz ein Zeichen
großen Sünde und der Aussätzige wurde exkommu-
niziert. Wer ihn berührte, wurde also nicht nur von
der Krankheit infiziert, sondern auch von dem Bö-
sen, das diese Person übertrug. Jesus hingegen ging
auf die Aussätzigen zu, berührte und heilte sie. Heu-
te sind wir eingeladen, im anderen, insbesondere im
leidenden Menschen, die Epiphanie Gottes zu er-
kennen. 

Auch in der Weisheitsliteratur finden wir Hin-
weise darauf, wo wir Gott suchen sollen. Das Buch
der Sprichwörter bietet uns eine Reihe von Szenen
aus dem täglichen Leben. In der Tat müssen wir
Gott auch in kleinen Ereignissen finden, nicht nur
in großen Ereignissen. „Erinnern wir uns daran, wie
Jesus seine Jünger einlud, aufmerksam zu sein für
die Details. Das kleine Detail, dass bei einem Fest
der Wein ausging. Das kleine Detail, dass ein Schaf
fehlte. Das kleine Detail der Witwe, die zwei kleine
Münzen als Opfergabe gab“, kommentiert Papst
Franziskus in Gaudete et Exsultate (GE, Nr. 144).

Schließlich sollten wir nicht vergessen, dass der
Schmerz, der Skandal der Einsamkeit, das Leiden
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„Der Raum ist der Sitz der Gegenwart Gottes“, sagt uns
Kardinal Gianfranco Ravasi.

Kardinal Gianfranco Ravasi sprach aus Anlass der
Einkehrtage im Advent vor den Rittern und Damen
von Rom.



ebenfalls Orte der Gegenwart Gottes sind. Im Lei-
den wird unsere Antwort auf Gottes Liebe authen-
tisch offenbart.

Dritter Ort der Begegnung: der Raum

Sobald wir den Mutterschoß verlassen, werden
wir von zwei anderen Gegebenheiten aufgenom-
men: dem Schoß der Zeit und dem Schoß des
Raums. Der Raum ist der Sitz der Gegenwart Got-
tes. Lassen wir uns in dieser Hinsicht von Psalm 148
inspirieren, der einen großen kosmischen Tempel
beschreibt.

Die Natur spricht – „die Himmel erzählen die
Herrlichkeit Gottes“ (Ps 19,2) – und wir sind aufge-
rufen, das Werk Gottes in der Natur, in der gesam-
ten Schöpfung zu erkennen. Dort erwartet uns eine
Offenbarung Gottes, seine Gegenwart, die wir ent-
decken sollen. 

Im Raum finden wir auch den Tempel. Ein jüdi-
scher Aphorismus besagt: „Die Welt ist wie ein Au-
ge: Das Weiße ist das Meer, die Iris ist die Erde, die
Pupille ist Jerusalem und das Bild, das sich darin
spiegelt, ist der Tempel.“ Der Tempel wird als der
höchste Ort der Gegenwart Gottes betrachtet. Der
heilige Johannes von Damaskus sagte: „Wenn ein
Heide dich besucht und dich fragt, was dein Glaube
ist, so benutze keine Worte, sondern führe ihn in
den Tempel und zeige ihm die Bilder, die Schönheit
der Ornamente, den Glanz des Gottesdienstes...
und bewahre das Schweigen.

Kehren wir zur Liebe zum Tempel und zur Li-
turgie zurück: Sie soll ein Moment sein, der eine
Oase schafft, die in der Lage ist, den Rest der Tage
unserer Woche zu befruchten.

Vierter Ort der Begegnung: die Stille

Dieser letzte Ort ist ein besonderer Ort, an dem
Sie das Gebet als Kontemplation, Anbetung und in-
nere Stille genießen können. Viele Menschen haben
Angst vor der Stille, weil sie nur die Stille der Leere,
die schwarze Stille erfahren. Auf der anderen Seite
gibt es eine weiße Stille, die reich an Kommunikati-
on ist. Wenn zwei Liebende keine Worte mehr ha-
ben, schauen sie sich an und schweigen, sagte Pas-
cal. Im Glauben wie in der Liebe ist das Schweigen
viel beredter als Worte.

In der Heiligen Schrift finden wir die Geschichte
des Elias, die uns dazu führt, Gott in der Stille zu
erkennen. Elias war ein verzweifelter, verfolgter, ein-
samer Mann, und Gott sagte ihm, er solle auf den
Berg Horeb steigen, um seine Berufung neu zu emp-
fangen. Als Elia auf dem Berg war, wartete er auf
Gott und fand ihn weder im Sturm noch im Erdbe-
ben, sondern im „Geräusch einer leichten Brise“, ei-
nem leichten Wind. Wie Elias sollten wir also unsere
Ohren üben, Gott dort zu begegnen, wo er sich of-
fenbart, auch in der Epiphanie der Stille.

Dietrich Bonhoeffer denkt über den Zusammen-
hang zwischen Wort und Schweigen nach: „Lasst
uns schweigen, bevor wir das Wort hören, damit un-
sere Gedanken bereits auf das Wort gerichtet sind.
Lasst uns nach dem Hören des Wortes schweigen,
denn das Wort spricht immer noch zu uns, es lebt
und wohnt in uns. Lasst uns früh am Morgen
schweigen, denn Gott muss das erste Wort spre-
chen. Schweigen wir vor dem Schlafengehen, denn
das letzte Wort gehört Gott. Und lasst uns schwei-
gen einzig aus Liebe zum Wort.“

Zusammengefasst von Elena Dini
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Der Gott Israels, der durch die Bibel zu uns spricht, ruft uns auf, sein Werk in der gesamten Schöpfung zu erkennen.
Dort erwartet uns eine Offenbarung Gottes, seine Gegenwart, die wir entdecken sollen.
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Ein langer Weg der Treue zum Orden

Die Präsenz des Ordens vom Heiligen Grab in Me-
xiko geht auf die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts
zurück, als Dr. Tomás Cuber y Liñán, Oberoffizier,
Generalvikar, Erzdiakon und Kanoniker des Heili-
gen Grabes von Calatayud als Prokurator des Kö-
niglichen Hofes des Heiligen Offiziums in dieses Vi-
zekönigreich Neuspanien kam. Seitdem gibt es in
diesem Land sporadisch Ritter. Das mexikanische
Kapitel des Ordens wurde offiziell 1907 durch das
Dekret Quam multa te ordinamque von Seiner Hei-
ligkeit Pius X. gegründet. Damals wurde Don José
María Domínguez de Murta zum Gerichtsvollzieher
ernannt. 

Der Sitz der Statthalterei als solche wurde in Me-
xiko-Stadt eingerichtet. Im Laufe der Zeit und mit
dem Eintritt neuer Beru-
fungen mussten drei Or-
densprovinzen geschaffen
werden, die von der Statt-
halterei für Mexiko abhin-
gen: Nueva Galicia, Nuevo
León und Nueva Vizcaya,

sowie eine große Vertretung von Rittern in der Stadt
Merida. Die Statthalterei von Mexiko zählte einst
über vierhundert Ritter und Damen, die über die
gesamte nationale Geographie verteilt waren.

Der plötzliche Tod des Statthalters, des Archi-
tekten José María Carracedo Bolinaga, überraschte
alle. Und zwar derart, dass sie keinen Nachfolger
wählen konnten und die Statthalterei zwölf Jahre
lang inaktiv blieb, bis das Großmagisterium 2016
Don Gustavo Rincón Hernández als Regens ad inte-
rim mit dem Auftrag ernannte, die Statthalterei für
Mexiko neu zu organisieren und ihr wieder Leben
zu verleihen. Damals zählte die Statthalterei nur we-
nige aktive Ritter und Damen...

Die Arbeit von Don Gustavo war sehr fruchtbar,
denn am 9. November 2019 gab es bereits dreiund-
fünfzig Ritter und achtzehn Damen. 

Eine Investitur, durch die die Mitgliederzahl der
Statthalterei verdoppelt werden konnte

Am 9. November 2019 versammelten sich fast al-
le Mitglieder des Ritterordens vom Heiligen Grab
zu Jerusalem der Statthalterei für Mexiko um den
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Ein neuer Aufschwung in Mexiko, dessen Geschichte
schon seit Jahrhunderten mit dem Orden verknüpft ist
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Die Investitur in
Mexiko im Jahr 2019
hat die Anzahl der
Mitglieder dieser
Statthalterei
verdoppelt. 



damaligen Großmeister, Kardinal Ed-
win O’Brien, der zusammen mit S.E.
Don Enric Mas, dem neuen Vizegou-
verneur für Lateinamerika nach Me-
xiko gekommen war. Der Grund war
die Investitur von einundsechzig Rit-
tern und Damen dieses Ortes – es
war die letzte Investitur, die Kardinal
O’Brien als Großmeister des Ordens
vornahm. Die Statthalterei wird nun
durch einhundertzweiunddreißig Mitglieder unseres
ehrwürdigen und geliebten Ordens vertreten, die ih-
re Auferstehung in dem von Unserer Lieben Frau
von Guadalupe gewählten Land erleben. 

Die Feier war auch die Gelegenheit, den neuen
Statthalter dieses Landes, Guillermo Macías Graue
in sein Amt einzuführen. „Ich nahm die Nachricht
von meiner Ernennung mit Überraschung und Be-
sorgnis auf, denn sie bringt eine Verantwortung mit
sich, die meine Grenzen überschreitet. Trotzdem
nahm ich sie als einen Ruf Gottes zu einer größeren,
engagierteren Treue zu meiner Investitur im Orden
an. Ich verstehe zusammen mit Papst Franziskus,
dass dies ein Aufruf zum Dienst an meinen Brüdern,
den Rittern und Damen dieser Statthalterei für Me-
xiko ist“, kommentierte der neue Statthalter. 

Guillermo Macías Graue kommentierte den
Weg, den die Statthalterei zurückgelegt hatte, und
die Erwartungen an die Zukunft und fuhr fort: „Es
ist eine Statthalterei, die praktisch wieder auferstan-

den ist, die als Schwerkranke ge-
pflegt wurde und bereit ist, wieder
hinauszugehen, um den Christen im
Heiligen Land zu begegnen. Es war
ein hauptsächlich geistlicher Weg,
der sich durch eine praktische Un-
terstützung äußern muss. Ich glau-
be, dass Mexiko die Großzügigkeit
hat, diese Herausforderung anzu-
nehmen und eine Statthalterei zu
sein, die zahlenmäßig wächst und
immer mehr Ritter und Damen hat,
die ihren Glauben in der ersten Per-
son leben und selbst lebendige Stei-
ne für unsere Geschwister im Nahen
Osten sind.“ 

Ricardo Próspero Morales Ar-
royo ist einer dieser Ritter, die bei
der Investitur im November in den
Orden eingetreten sind, und er be-
richtet uns kurz über seine Erfah-
rungen: „Die Einladung, dem Ritter-
orden vom Heiligen Grab zu Jerusa-
lem anzugehören, war für mich eine
Berufung, die von Gott kommt. Es
ist eine schöne Gelegenheit und eine
Möglichkeit, das Heilige Land zu
unterstützen, in dem Christus gebo-
ren wurde, lebte, starb und aufer-
standen ist. Für mich bedeutet dies

vor allem eine Verantwortung meinen christlichen
Brüdern und Schwestern gegenüber, die in einem
für Juden, Christen und Muslime so wichtigen Land
Schwierigkeiten durchmachen und konkrete Be-
dürfnisse haben.“

Diese neuen Mitglieder sind ein Hoffnungsruf
für unseren Orden, für die mexikanische Statthalte-
rei. Es ist frisches Blut, das unsere Entscheidung er-
neuert, unser christliches Leben mit dem auferstan-
denen Christus zu leben, und das uns verpflichtet,
uns jeden Tag in unserem spezifischen Apostolat
einzusetzen: die Gegenwart der Christen in dem
kleinen Land unseres Herrn aufrechtzuerhalten. Da-
zu haben sie ein Ausbildungsjahr absolviert, in dem
sie unsere Spiritualität und die Bedürfnisse unserer
Glaubensgeschwister kennengelernt haben: Männer
und Frauen, die in die menschlichen Fußstapfen des
Jesus von Nazareth treten. 

Die Statthalterei für Mexiko
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Die Investitur in Mexiko war von
der Amtseinführung des neuen
Statthalters Guillermo Macías

Graue geprägt.



Das Gebet des Ritters und der Dame
Herr,

durch Deine fünf Wunden,
die wir auf unseren Insignien tragen,

bitten wir Dich.

Gib uns die Kraft,
alle Menschen der Welt zu lieben, die Dein Vater erschaffen hat,

und unsere Feinde mehr noch als die anderen.
Befreie unseren Geist und unser Herz von der Sünde,

von der Voreingenommenheit, vom Egoismus und von der Feigheit,
damit wir Deines Opfers würdig sind.

Sende Deinen Geist auf uns
Ritter und Damen vom Heiligen Grab herab,

damit Er uns
zu überzeugten und aufrichtigen Botschaftern

des Friedens und der Liebe unter unseren Geschwistern macht,
und insbesondere unter denen,

die meinen, nicht an Dich zu glauben.
Schenke uns Glauben,

um allen Leiden des Alltagslebens die Stirn zu bieten
und eines Tages zu verdienen,

demütig aber ohne Furcht vor Dich zu treten.
Amen.

Investitur in
Toledo - 2019.
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